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daes orneueris Kollektion In Masterror- 
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Alles auf einen Blick: 


got 3 Minderheiten haben in der 
imdebatte lebhafte Anklage erhoben, wobei es 
ſtürmiſchen Gegenkundgebungen der Regie⸗ 
Ungsparteien kam. Die Sejmdebatte iſt nach 
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das Programm der Regierung mesinga i, 


Das Vorſpiel - Traurige Zahlen Der ſchwerſte 


L. Miniſterpräſident Pryſtor hat bei der 


* 


pegen die polniſche 


ſephaften Proteſt in Polen erweckt haben. 
* 


n 
un) der Präſident der Republik ſehr 


r Amerikareiſe Lavals aufgefaßt werden. 
* 


In Glasgow ift es zu neuen ſchweren Aus- 
ſcreitungen und Plünderungen ee 


Die mäffen leſen: 
* — 
N. as Programm der Ne 


S terung. — Die Antl 
der flami hen Minderhei n Schſta⸗ 


r, der Librettiſt der Zauberflöte. — Unſer 
cen n m 


Beute Beilage „Die welt der Frau- 
N 
Anerhörte minderheitsſchikanen 
oh in Lettland 
\ FF Warjhan, 3. Oktober. (Eig. Telegr.) 
| Die polniſche Preſſe berichtet i i j 
N hung nnd mit aher nd 1 wi 
í hörte Schikanen, die von der lettiſchen 
| an rung gegen die olen in Lettland 
ge man werden. Dieſen Meldungen zu⸗ 
b 
Kleist in Lettland m allen PRAE in 


* 


Ag A en Fe En das kurz vor den 
ein nlicher Fall ereignete ſich im 
j re 1928 in Polen, wo der Denſchtuns und 
Se; Poſen und Pommerellen mit ſämtlichen 
tt gitellen el fen wurde). Außerdem 
tn i er lettiſche Kultusminiſter den Reli gions: 

i dere rit in polniſcher Spra 


7 


in boten. (Vor einigen Wochen ereignete $ 
SoS wet ein Kelle nlicher Fall, als in 5 
Spr en der Religionsunterricht in deutſcher 
Fdeheiche verboten wurde.) Die lettiſchen Polizei- 
5 FX den haben ferner die Redaktion einer 
in ſchen Zeitung, die für die Wahlaktion unbe: 
hat „notwendig war, geſchloſſen. (Auch in Poſen 
n im Oktober vorigen Jahres kurz vor den 
ge — den Betrieb des „Poſener Tageblattes“ 
9 oſſen.) Ferner haben die lettiſchen Gerichts⸗ 
' Lettl en gegen die polniſchen Wahlagitatoren in 
Angela ein gerichtliches Verfahren 
Page eitet unter dem Vorwurf, fie hätten Pro⸗ 
anda für eine Voltsabſtimmung im Irlukſt⸗ 
on gemacht. (Gerade heute findet in Neuz 
Deus 18 ein Prozeß gegen neun 
itep OS att, denen man vorwirft, daß fie bei 
getrieß aktion ſtaatsfeindliche Propaganda 
alle den hätten.) ußerdem ſeien in Letland 
Mijat wablrerſammlungen der polniſchen Orga⸗ 
und W verboten worden. (Auch in Graudenz 
denti tocfamef hatte man im vorigen Jahre die 
Dany e Lifte geſtrichen und fomi — Wahl⸗ 
eben . unmöglich gemacht.) Ein ſolches Vor⸗ 
ber beer lettiſchen Regierung gegen: 
ern volniſchen Minderheit ijt un: 
brei har Es wäre nur zu wünſchen, daß es das 
leit ‚che Eho in der Weltöfſentlich⸗ 
die quünde, und daß man Schritte ergriffe, um 
ariffenderheit gegen derartige Ueber⸗ 
e zu ſchützzen. 

— 
heimreiſe über Paris 
An I Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Telegr.) 
aus benminiſter Zaleſki hat ſich von Genf 
e Heimreiſe begeben und dabei jeinen 
ti Paris genommen. Er hält ſich in 
Privat auf, hat aber trozdem Konferenzen 
„Laval, Flandin und Rol- 


mit 


In Lettland iſt es zu unerhörten Schikanen 
Minderheit gekommen, die 


Paris haben der amerikaniſche Botſchafter 
y ; ] freundliche 
Niprachen gehalten, die als freundlicher Auftakt 


D. del tbegünſtigungsklauſel und Präferenz. — 


en im Seim. — E. Schika⸗ 


Eingeweihten die tatja 


Die Ouvertüre in der Wiefſka war nichts als 
eine kleine Variation des bekannten Themas. 
Die Regierung erklärte, was in Arſache und Wir- 
kung ſchon längſt bekannt geweſen ijt, der Regie- 
rungsblock klatſchte dazu Beifall, die Oppoſition 
ſchimpfte mit derſelben Verve und Friſche wie 
immer, wenn ſie friſch und ausgeruht aus den 
Ferien kommt, und — ſagte ebenfalls nichts Neues. 
Auch die Preſſe bietet dasſelbe Bild wie in den 
e Jahren immer wieder bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten. Die Regierungspreſſe rühmt den Scharf⸗ 
finn und den programmatiſchen Charakter der Re⸗ 
gierungserklärung und bezeichnet alle Oppoſitions⸗ 
reden als renitentes Phraſengeklingel; die ße 
ſitionspreſſe ſpricht von der völligen Inhaltsloſig⸗ 
keit und Natloſigkeit der Regierungserklärung und 
rühmt 1 eigenen Redner, die den Nagel auf 
den Kopf getroffen hätten. f x 

Man wird ſchon mühevoll ſuchen müſſen, um in 
all dem Unkraut ein Pflänzchen Wahrheit zu fin⸗ 
den. Auch in dem Wortlaut der Rede des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Pryſtor findet man es nicht 
7 5 weiteres. Die traurigen Zahlen der Wirt⸗ 
ſchaftsnot unſeres Landes wurden in feinen Aus» 
führungen von Optimismus überboten; eine ge⸗ 


ſchickte Aneinanderreihung der einzelnen Punkte S 


ſeiner Rede, ein Uebergehen der beſonders dunklen 
Stellen unferet 9 laſſen auch manchen 
liche Lage nicht erkennen. 
Auch die vom Miniſterpräſidenten ſelbſt abge⸗ 
gebene Regierungserklärung berichtete beiſpiels⸗ 
weiſe nur von dem Erfolg der letzten drei Monate 
bei Verringerung des Haushaltsdefizits, erwähnte 
aber nicht die vielen Zehntauſende, die in Not 
und Armut durch Entlaſſung und Gehalts 
a bbau geſtoßen wurden, bevor das Ziel erreicht 
werden konnte. In demſelben Tone, wie wir es 
ſeit Monaten von einer gedankenloſen Preſſe ge⸗ 
wohnt ſind, wurde die Stabilität der polniſchen 
Valuta und die Unverſehrtheit des polniſchen 
5 trotz der gegenwärtigen ſchweren 
eltktiſe hervorgehoben; es wurde aber nicht 
eſagt, wie blutarm wir ſchon ſeit vielen Jahren 
ind, und daß dieſe bittere Armut und die mit 
ihr zugleich getragenen Entbehrungen einfach der 
Kriſe eine von uns viel Por als vom Ausland 
erreichte Grenze geſetzt haben. Viel ſchlimmer 
konnte es bei uns ohnehin 1 > mehr kommen. 
Man wird alſo in einigen Punkten der Kritik 
der Oppoſition nicht ſo ganz unrecht geben können. 
Allerdings wird man ſich gleichzeitig fragen 
müſſen, ob denn dieſe Kritik ſachlich auch berech⸗ 


tigt iſt, und nicht nur niederreißt, ſondern auch 


ge zum Aufbau zeigt. Was man in den erſten 
beiden Tagen der neuen Sejmſeſſion von der 
Oppoſition hörte, war ebenfalls nicht dazu an⸗ 
gen große San hinſichtlich des aufbauen⸗ 
en Ideenreichtums links und rechts vom Regie⸗ 
rungsblock aufkommen zu laſſen. Der bedeutendſte 
Wirtſchaftler und Redner der Oppoſition, Prof. 
Rybarſki vom Nationalen Klub, warf dem 
Miniſter Phraſendreſcherei vor und tat ſelbſt 
auch nichts anderes als Phraſen dreſchen. 
Wenn er behauptete, daß die wenigen Vorteile 
unſerer gegenwärtigen Wirtſchaftslage hauptſäch⸗ 
lich den Intrigen des Nationalen Klubs gegen 
Auslandsanleihen und e des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages zu verdanken ſeien, 
jo wird er damit vielleicht bei gewiſſen Kreijen 
ſeiner Anhängerſchaft Zuſtimmung finden, nicht 
aber bei Menſchen, die ernſthaft über unſere Lage 
nachgedacht haben. Der Feind jeder ſachlichen und 
fruchtbringenden Arbeit ijt in erſter Linie noch 
immer das Jonglieren mit Zahlen und Begriffen 
ohne logiſchen ee ang geweſen, und leider 
haben ſich die Rednertribünen der meiſten Parla⸗ 
mente der Welt zu Stätten entwickelt, an denen 
der Hauptwert auf rhetoriſche Jongleurkunſtſtück⸗ 
chen gelegt wird, um die eigenen Wähler zu ent⸗ 
zücken und zu begeiſtern. 

Eine ehrliche Opposition wird zugeben müſ⸗ 
ſen, daß es der Regierung an Energie bei Be⸗ 
kämpfung der Kriſe nicht gefehlt hat. Vielleicht 
iſt dieſe Energie nicht immer an der richtigen 
Stelle eingeſetzt worden, ja man muß annehmen, 
daß ſie in den meiſten Fällen beſſer hätte an an⸗ 
deren Stellen zur Geltung kommen können. Wenn 
man ſchon Einſparungen macht, dann ſoll man ſie 
in erſter Linie dort machen, wo ſie nicht das not⸗ 
wendige tägliche Brot unbemitteiter Schichten an⸗ 
taſten. Man hätte viele Millionen ſtreichen kön⸗ 
nen bei den Subventionen für alle möglichen 
Organiſationen, die, wie beiſpielsweiſe die „Liga 
für Großmachtentwicklung Polens“, im Innern 
des Landes fortwährend Unruhen ſchüren, zu m 


tät in den Weſtgebieten AAE aa und unge- 
ftraft polniſche Staatsbürger, die fih bisher als 
die beiten Steuerzahler und in jeder Be- 
diegung Fole Biirger erwiejen haben, Spione 
und Meuchelmörder nennen dürfen, und 
Pole öffentlich in allen Straßen der großen Städte 

olens. Dieſe und ähnliche Organiſationen, die 
der geſamten polniſchen Außenpolitik und ihrem 
erſt kürzlich in Genf eingebrachten Vorſchlag auf 
moraliſche Abrüſtung jo ungeheuer ſchaden, 
die offen zu Unruhen im Innern aufhetzen und 
dadurch das Vertrauen des Auslandes in die 
Feſtigkeit unſeres Staates untergraben, hätten 
aus ſtaatspolitiſchen wie finanzpolitiſchen Grün⸗ 
den zuerſt daran glauben müſſen. Und wenn 
mon den Anteil der Armee am Staatsbudget von 
einem Drittel auf ein Viertel herabgeſetzt hätte, 
ſo würden heute noch Tauſende von Familien⸗ 
vätern Brot und Arbeit haben, die verzweifelt 
dem herannahenden Winter entgegenſehen. 


Hier werden neue Wege durch die Regierungs⸗ 
erklärung des Miniſterpräſidenten Pryſtor leiber 
nicht gezeigt, man kann nach ihr ſicher ſein daß die 
alten Wege weiter beſchritten werden. Die alten 
Wege, das ſind Steuern, immer wieder 
teuern und Arbeitsabbau. Das Rez 
i rungsprofekt über die Aenderung der Arbeits: 
55 iſt doch ſcheleßlich d ande tes als cin Mrs 
beitsabbau und eine genug © der Laſten für 
die Arbeitsloſigkeit zum großen Teil auf die Ar⸗ 
beiterſchichten. Diejenigen Arbeiter, die in 
ciner ſechstägigen Arbeitswoche zu acht Stunden 
den Tag bei den niedrigen Löhnen in Polen — die 
nach den Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
etwa die Hälfte der in Deutſchland 
F en Löhne ausmachen — ihre 
amilien mühſam ernähren konnten, werden jetzt, 
wenn man ihre Arbeit auf drei Tage in 
der Woche einſchränken ſollte, nur 
die Hälfte von dem Bisherigen ver⸗ 
dienen und werden beſtimmt nicht wiſſen, wie 
ſie damit ſich und ihre Familie pagten follen. 
Die neuen Steuern werden wieder in un- 
endlich vielen Fällen der Tropfen ſein, der den 
Krug überlaufen läßt, und viele Arbeits⸗ 
ſtätten werden ſchließen müſſen und 
zuſammenbechen unter der Steuerlaſt. 
Nur in einer Richtung ſcheint die Regierung 
einen neuen Weg einſchlagen zu wollen: in 
ihrer auswärtigen Handelspolitil. 
In ſcharſer Form hat Miniſterpräſident Pryſtor 
es ausgesprochen, daß die polnij Regierung nicht 
gacen würde, das bisherige Syſtem ihrer Außen⸗ 
andelspolitik und ihrer r 
das peibt das Spitem der eiſtbegünſtigung, aufs 
ngeben und einen anderen Weg einzuſchlagen, 
n des Varzugszollſyſtems. Aus Bes 
Worten des Minijterpräfidenten say der Unter- 
ton einer Anklage gegen diejenigen Staaten her- 
vor, die das Vorzugszollſuſtem anwenden; er be» 
ſchuldigte ſie indirekt einer Sabotage der inter⸗ 
nationalen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
Dieſe Entrüſtung ift erſtaunlich zu hören. Es 
iſt noch gar nicht jo lange her und war in den 
erſten Monaten dieſes Jahres, als Polen auf den 
internationalen landwirtſchaftlichen Konferenzen, 
vor allem im Rahmen des o 
blocks, ſelbſt mit d 
vortrat, daß 
Staaten ſich 


N em Vorſchlag her⸗ 
125 pk Agrarblock une örenden 
ur as Vorzugszollſyſtem wirt⸗ 
ſchaftlich enger aneinander 2 er war da> 
mals ſehr ol, als der polnile Delegierte auf 
den Agrarfonferenzen, oje, dieſen Vorſchlag 
in Reden und eee nach allen Seiten 
hin begründete. nzwiſchen find nun wirklich 
einige Staaten Mittel- und Südoſteuropas, dar⸗ 
unter eu Mitgliedſtaaten des Agrarblods, im 
Sommer dieſes Jahres dazu übergegangen, bei 
der Neuregelung ihrer Außenhandelsbeziehungen 
das Vorzugszolligitem anzuwenden. Bedauetlicher⸗ 
weiſe hat man dieſe Vorzugszölle aber nicht Polen, 
ſondern in erſter Linie Deutſchland und 
Oeſterreich zugeſtanden, und Polen wurde da⸗ 
bei ausgelaſſen. Aus dieſer Entwicklung der Dinge 
iſt wohl in erſter Linie die Unzufriedenheit des 
polniſchen Winifterpräfibenten mit der Anwen⸗ 
dung des Vorzugszollſyſtems in Mitteleuropa 
zurückzuführen. 

Daß aber Polen entſchloſſen ijt, ener iſch auf 
dieſe Entwicklung der Dinge zu . viel⸗ 
leicht mit der beachtenswerteſte Punkt 
in den programmatiſchen Ausführungen des Mi⸗ 
le e Pruyſtor geweſen und wird wahr⸗ 
ſcheinlich außerhalb der polniſchen Grenzen nicht 


tatkräftigen Kampf gegen ihre eige- überhört werden. 


Iner Stunde unterbrochen worden. Die neue si Eröffnungsſitzung des Seim im Rahmen 
Situng wird ſchriftlich einberufen werden. Winter — Die Zukunft Be groben a reg 5 die 

Minii ifi fi i i £ 2 è 8 1 r Frage r internationalen andelsver⸗ 
8 . 3 teni RR (Von unſerem Warſchauer Ws-Korrejpondenten) träge berührt und hierzu mit ziemlich deut 
kreffen. j E Warſchau, 2. Oktober. jnen Mitbürger deutſcher Nationali⸗ lichen Worten erklärt, daß die Regierung 


entſchloſſen ſei, mit dem Syſtem der Meiſt⸗ 
begünſtigung endgültig zu brechen und ſich 
nach dem Muſter anderer europäiſcher 
Staaten der Präferenz zuzuwenden. Dieſer 
Entſchluß kann an ſich nicht überraſchen; 
es war klar, daß Polen ſich irgendwie auf 
die veränderten Handelsverhältniſſe Euro⸗ 
pas einſtellen mußte, und wenn man beob⸗ 
achtete, mit welcher Beharrlichkeit die Re⸗ 
gierungspreſſe in den letzten Wochen der 
Präferenz das Wort redete, ſo war es nicht 
ſchwer, daraus entſprechende Schlüſſe auf 
die künftige Handelspolitik der Regierung 
zu ziehen. Immerhin ſcheint die bündige 
und auffallend offenherzige Erklärung des 
Miniſterpräſidenten eine Bedeutung g be⸗ 
ſitzen, die es nötig macht, ſich mit der Frage 
„Meiſtbegünſtigung oder Präferenz“ ein⸗ 
mal näher auseinanderzuſetzen. 

Was bedeuten eigentlich dieſe beiden 
Begriffe? — Wenn ein Handelsvertrag die 
Meiſtbegünſtigungsklauſel enthält, ſo geben 
ſich die beiden Partner damit das Nar 
ſprechen, keinem dritten Staat wukr- 
gehende Vergünſtigungen einzuräumen. 
Geſchieht das dennoch, ſo kommen dieſe 
weitergehenden Vergünſtigungen auto⸗ 
matiſch auch dem Partner zugute. Das 
Ergebnis ift die Schaffung gleiharti- 
ger Handelsbedingungen mit allen Län⸗ 
dern, mit denen ein Meiſtbegünſtigungs⸗ 
vertrag abgeſchloſſen worden iſt. Präferenz 
iſt das Gegenteil davon: durch einen 
Sondervertrag räumen ſich zwei Staaten 
gegenſeitig Vergünſtigungen ein, die keinem 
Dritten zugute kommen, ſondern nur unter⸗ 
einander beim Warenaustauſch in An- 
wendung gebracht werden. 

Jedes der beiden Syſteme verkörpert ein 
Stück Wirtſchaftsgeſchichte. Auch die Prä⸗ 
ferenz iſt keineswegs, wie man vielfach 

laubt, eine Errungenſchaft der letzten 
ahre. Bereits die Handelsverträge der 
deutſchen Hanſa waren auf ihr auf⸗ 
gebaut, und im 18. Jahrhundert, der 
Blütezeit des Merkantilismus, beherrſchte 
ſie die Wirtſchaftspolitik der Welt. Frei⸗ 
lich unter anderem Namen: Differen⸗ 
tial⸗ Zolltarif nannte man fie da- 
mals, und da allgemein die Meinung ver⸗ 
breitet war, daß eine möglichſt große 
Ausfuhr die Grundlage des wirtſchaftlichen 
Wohlergehens ſei, war jeder Staat be⸗ 
müht, ſeine Ausfuhr durch den Abſchluß 


teuropäiſchen Agrar⸗ ſolcher Tarifverträge zu fördern. Allmäh⸗ 


lich merkte man dann, daß das Verram⸗ 
ſchen aller vorhandenen Güter ins Ausland 
doch nicht der richtige Weg jei; es ſetzte ſich 
die Erkenntnis durch, daß es notwendig ift, 
in erſter Linie die Bedürfniſſe der eige- 
nen Wirtſchaft zu berückſichtigen und die 
Handelspolitik ihnen anzupaſſen. Ein Er⸗ 
gebnis dieſer Denkweiſe iſt die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel, die, erſtmalig in dem 
engliſch⸗ranzöſiſchen Handelsvertrag von 
1860 angewandt, Ordnung und Einheit- 
lichkeit in die internationalen Wirtſchafts 
beziehungen brachte und bis nach der 
Weltkriege mit abſoluter Selbſtverſtänd 
lichkeit in keinem Vertrage fehlen durfte. 
Zwar iſt auch die Meiſtbegünſtigung ein 
Beſtandteil der Schutzzollpolitik, aber ein 
ſehr liberaler: da die Intereſſen der 
eigenen, inländiſchen Wirtſchaft als Maß⸗ 
ſtab galten, konnte man die Vergünſtigun⸗ 
gen, die man einem Partner einräumte, 
ruhig auch anderen zugeſtehen, ſofern nur 
Landwirtſchaft und Induſtrie des eigenen 


Landes dadurch nicht in ihrer Exiſtenz ge⸗ 


fährdet wurden. 


Die Kataſtrophe der Ueberproduk⸗ 


tion, die in den letzten Jahren über die 
Welt hereingebrochen iſt, hat nun in Ver⸗ 
bindung mit dem Hunger nach Gold die 
alte Deviſe des Merkantilismus: „Ausfuhr 
um jeden Preis! wieder aufleben laſſen. 


So hat auch unter dem neuen Namen 
„Präferenz“ das alte Syſtem der Sonder⸗ 
vergünſtigungen, das man für längſt über⸗ 
wunden und begraben hielt, wieder Ein⸗ 
ang gefunden. Seit dem Frühling dieſes 
ſind in Europa die Präferenz⸗ 


Jahres 
verträge, die bereits vorher der Oſt⸗Agrar⸗ 
block angeſtrebt und gefordert hatte, wie 


die Pilze aus der Erde geſchoſſen: Deutſch⸗ 
Deiterreich ⸗ Ungarn, 
Deutihland - Ungarn, Oeſterreich⸗Jugo⸗ 
ſlawien, Frankreich-Jugoſlawien; über ein 
neues Präferenzabkommen zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und Jugoflawien find die 
im Gang, und auch 


land = Rumänien, 


Verhandlungen nmg 
Italien hat den Willen erkennen laſſen, 
durch derartige Präferenzverträge feine 
Handelsbeziehungen mit den mitteleuro⸗ 
päiſchen Staaten zu ſichern. Man ſieht, 
daß der Brenn und Knotenpunkt dieſer 
Verträge die Don auſtaaten find. In 
geſchickter Weiſe haben beſonders Jugo⸗ 
Hamwien und Rumänien es verſtanden, die 
Parolen des Oſt⸗Agrarblocks auf eigene 
Fauſt und zum eigenen Vorteil in die 
Wirklichkeit umzuſetzen, und haben dadurch 
die Lage ihrer Landwirtſchaft ganz erheb⸗ 
lich verbeſſert. Es iſt verſtändlich, 
daß Polen, einſt der Fahnenträger dieſer 
Ideen, heute aber ins Hintertreffen ge⸗ 
raten, wenigſtens nicht ganz den Anſchluß 
verpaſſen will. ; h 

Die Präferenz beſteht entweder in 
offenen Zollvergünſtigungen oder in etwas 
umſchriebenen Methoden, welch letztere bei 
einigen der genannten Abkommen ange⸗ 
wandt werden, da ja die einſeitige Be⸗ 
günſtigung eines Staates den noch be⸗ 
ſtehenden Meiſtbegünſtigungsverträgen zu- 
widerläuft und außerdem mit den Be⸗ 


ſchlüſſen der Wirtſchaftskommiſſion des 


Völkerbundes vom 26. Juni d. Is. nicht 
ganz im Einklang ſteht. Zu dieſer Be⸗ 
mäntelung iſt in den meiſten Fällen die 
Form einer gemeinſamen Kreditorganiſa⸗ 
tion gewählt worden, die den beiderſeitigen 
Exporteuren einen Teil des Zolles zurück⸗ 
vergütet. 
kundſätzlich gehandhabt wird, ſei hier das 
eiſpiel des öſterreichiſch⸗ungariſchen Ab⸗ 
kommens angeführt. Durch dieſes Ab⸗ 
kommen erhält Ungarn das Recht, ein 
Jahreskontingent von 2,2 Millionen Zent⸗ 


ner Brotgetreide na 

einzuführen. Die ungariſchen 3 
müſſen zwar zunächſt den vollen Zoll be⸗ 
zahlen, erhalten jedoch 60 Prozent davon, 
nämlich bei Weizen 4,60 Schilling, bei 
Roggen 3,50 Schilling pro Zentner, von 
der erwähnten „Kreditorganiſation“ zu⸗ 
rückerſtattet. Bei Vieh und Fleiſch 
wird die Präferenz ganz offen angewandt, 
indem die ungariſchen Exporteure nur 
50 Prozent des öſterreichiſchen Normal⸗ 


zolls zu entrichten brauchen. Es iſt klar, 
daß dadurch Ungarn den anderen Konkur⸗ 


renten bedeutend überlegen wird; bereits 


jetzt deckt es 60 Prozent des öſterreichiſchen 
Viehbedarfs und ſoll nach den bewilligten 
Kontingenten imſtande ſein, die Einfuhr 
zu 100 Prozent an ſich zu reißen. Als 
Gegenleiſtung hat Oeſterreich entſprechende 
Vergünſtigungen für die Einfuhr 


halten. Die anderen Abkommen ſind ähn⸗ 
lich. Deutſchland hat Jugoſlawien eine 
60prozentige Zollvergünſtigung bei der 


Einfuhr von Mais und eine 50prozentige 


bei der Einfuhr von Gerſte gewährt. 
Rumänien erhielt N 1 
25prozentige Zollvergünſtigung für die 


Weizeneinfuhr, und dieſe Präferenz wurde 
dann auf Grund beiderſeitiger Abkommen 
auch auf Ungarn und Bulgarien ausge- 


dehnt. 


Wenn die Präferenz einerſeits eine Rück⸗ 
kehr zu den alten merkantiliſtiſchen Metho⸗ 
den bedeutet, ſo darf nicht überſehen wer⸗ 
den, daß ſie, ſelbſt vom internationalen 
auch gewiſſe 
Sie gibt die Möglichkeit 
einer regionalen Verſtändigung der Staa⸗ 
ten und könnte bei richtiger Handhabung 
lebensfähigen Erſatz für die 
irrealen Paneuropa⸗Ideen Briands mwer- 
ihre Anwendung zwi⸗ 
ſchen benachbarten oder einander wirtſchaft⸗ 
lich ergänzenden Staaten ein allmählicher 
Abbau der Zollmauern erreicht 
ſo kann dieſer ſcheinbare Rück⸗ 
Fort⸗ 


Standpunkt aus gefehen, 
Stärken hat. 


zu einem 


den. Wenn durch 


wird, 2 
ſchritt fogar einen großen 
ſchritt bedeuten. 


Um zu zeigen, wie die Präferenz 


von Deutſchland eine 


Poſener Tageblatt +- 


Wenn Polen nun, reichlich ſpät, auch 
damit beginnen will, ſo wird natürlich 
alles von der Wahl der richtigen Partner 
abhängen. Da es in erſter Linie den Ab⸗ 
fag von Getreide und Vieh zu ſichern 
gilt, kommen als Partner nur Oeſterreich, 
die Tſchechoſlowakei und vor allem 
Deutſchland in Betracht. Vielleicht 
gelingt es, durch ein Präferenzabkommen 
endlich zu einer wirtſchaftlichen Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland zu gelangen, nachdem 
der auf die Meiſtbegünſtigungsklauſel ge⸗ 
ſtützte Handelsvertrag trotz ſeiner Ratifizie⸗ 
rung durch den Sejm als endgültig ins 
Waſſer gefallen angeſehen werden kann. 
Die Frage iſt nur, ob Deutſchland jetzt noch 
ein Intereſſe an dem Abſchluß eines ſolchen 
Abkommens haben wird; immerhin be— 
weiſen die mit den Donauſtaaten abge— 
ſchloſſenen Präferenzverträge. daß das Ge- 
rede von einer gänzlichen Unterbindung 


auch zu gewiſſen Zugeſtändniſſen bereit⸗ 
finden. Mit Oeſterreich und der 
Tſchechoſlowakei dürfte bei einigem 
guten Willen eine Verſtändigung zu er⸗ 
zielen ſein, nur iſt hier die Frage, ob eine 
ſolche nicht zu ſpät kommt, nachdem ſich 
Ungarn und Jugoflawien ſchon den Löwen: 
anteil an der landwirtſchaftlichen Einfuhr 
dieſer Länder geſichert haben. Vor einem 
Präferenzabkomemn mit Frankreich da- 
gegen muß trotz der Ausſicht, die durch das 
franzöſiſche Einfuhrverbot unterbundene 
Holzausfuhr wieder auf die Beine 
zu bringen, dringend gewarnt werden, 
da Jugoſlawien mit der Präferenz bei 
Frankreich bereits ſehr böſe herein- 
gefallen und zu einer wirtſchaftlichen 
Kolonie des lieben Bundesgenoſſen ge— 
worden iſt. Mit dem richtigen Partner 
und unter vernünftigen Bedingungen ab- 
geſchloſſen, dürfte ein Präferenzabfommen 
der Getreideeinfuhr nach Deutſchland halt: | wohl imſtande fein, auch Polens Land- 
los iſt. Hinſichtlich der Vergünſtigungen, wirtſchaft und damit feiner Geſamt— 
die als Gegenleiſtung Deutſchland einzu-|wirtihaft den Exiſtenzkampf zu er- 


räumen wären, müßte Polen ſich natürlich! leichtern. 


Anklagen der flamiſchen 


| Minderheiten im Sejm 
Slürmiſche Unterbrechungen — der Abgeordnele Baran 
über den Maiumſturz 8 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


= Warſchau, 3. Oktober. 


Die geſtrige Sejmſitzung dauerte nur etwas 
mehr als eine Stunde und brachte lediglich die 
Reden von zwei Abgeordneten der ſlawiſchen 
Minderheiten in Polen, des ukrainiſchen Abg. 
Baran und des weißruſſiſchen Abg. Jere⸗ 
micz. Beide Abgeordnete ſchleuderten ſchwere 
Anklagen gegen die Politik der polniſchen Regie⸗ 
rung in den Oſtgebieten. Sie wurden beſtändig 
durch lauten Lärm auf den Regierungs⸗ 
bänken unterbrochen. 

Der Abg. Baran ging im einzelnen auf die 
Wirtſchaftskriſe ein und ſagte, daß, wenn der 
Abg. R ó die Not auf dem Lande in Polen und 
in den polniſchen Dörfern mit einem Kirchhof 
verglichen habe, es in den ukrainiſchen Dörfern 
noch ſchlim mer ſei, da ſie keinerlei Hilfe von 
ſeiten der Regierung erhalten. Die Regierung 
verhindere im Gegenteil fogar jeden wirtſchaft⸗ 
lichen Aufbau der ukrainiſchen Organiſationen. 
Auch im preußiſchen Teilgebiet hätte 
man früher zu deutſcher Zeit den polni; 
ſchen Genoſſenſchaften eine freie 
Entwicklung ermöglicht. Der Abg. Ba⸗ 
ran wird an diefer Stelle von mehrfachen 
Zwiſchenrufen auf den Regierungsbänken 
unterbrochen wie: „Betreibt keine Politik in] Bei der Einweihung eines neuen Heims für 
euren Wirtſchaftsorganiſationen“, „anſtatt Käſe die amerikaniſche Legion in Paris haben der 
habt Ihr Bomben in den Magazinen“. Abg. Ba⸗Präſident der Nepublik und der ame» 
ran wies darauf hin, daß in Wolhynien eine ſrikaniſche Botſchafter geſtern Reden ge- 
ukrainiſche Geſellſchaft nach der anderen ge⸗ſwechſelt, die bei weitem Nin ed klingen, 
ſchlofſen werde unter dem Vorwande, daß fie als die bei ſolchen Anläſſen ſonſt ge altenen An⸗ 
eine Verſammlungsſtätte für Banditen wäre und e und die offenbar einen Auftakt zur 
Waffenla unterhielten. In keinem Falle evorſthenden Reife Lavals nach Amerika bilden 

95 ger PEL ſolle Der amerikaniſche Botſchafter Walther Edge 
hätte das aber gerichtlich nachgewieſen wer-[erffärte nach einem Hinweis auf die fran ich 
den können. Weder diefe noch die früheren Re- amerikaniſche Waffenbrüderſchaft im letzten Kriege: 
gierungen hätten einen Finger gerührt für die „Unſere beiden Republiken müſſen über alle Hin- 
Verbeſſerungen der Wirtſchaftslage in den derniſſe hinweg eine enge und aktive Verſtändi⸗ 
ukrainiſchen Dörfern. In Polen gäbe es neben ns herſtellen, die auf Tatſachen gegründet ijt. 
den Gründen allgemeiner Natur für die Wirt⸗ 


m vollen Bewußtſein unſerer ſchweren Verant⸗ 
ſchaftskriſe noch einen beſonderen Grund, wortung müſſen wir beide die Verſchiedenheiten 
das ſei die Minderheitenfrage. Dieſe 


unſerer Tradition und unſeres Temperaments 
Frage hätte bereits das Intereſſe der ganzen 


ae um dieſes To zu 3 75 
Welt gefunden, vor allen Dingen auch Eng⸗ tefer kritiſchen Stunde verlangt die Menſchhei 
lands, eines Staates, der den Maiumſturz, im 


Ju⸗ 
Jahre 1926 unterſtützt hätte. Denn es ſei kein 


Nationaldemokraten ſelbſt den Weg da⸗ 
zu nicht geebnet hätten. Gegen die Wirtſchafts⸗ 
trije in Oſtpolen hätte die Regierung nur 
zwei Mittel gefunden, die Standgerichte und 
die Aenderung der Gefängnisordnung. Beides 
wirke ſich im hohen Maße gegen die weißruſſiſche 
Bevölkerung aus. Polen hat einſtmals ein gro⸗ 
ßes moraliſches Kapital in der Welt ge⸗ 
habt, hätte es aber verſchleudert. Die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe im Inlande könne jedenfalls nicht 
beigelegt, werden, ſolange nicht die Minder⸗ 
heitenfragen geregelt ſind. 


Damit war die Diskuſſion erſchöpft. Es 
wurden ſodann die einzelnen vorliegenden 
Geſetzesprojekte jämtlih an die zuſtändi⸗ 
gen Kommiſſionen verwieſen und einige 
Interpellationen und Anträge ver⸗ 
leſen. Danach wurde die Sitzung geſchloſ⸗ 
jen; Der Termin der nächſten Sitzung wird 
fpäter bekannt gegeben. 


weitgehende und freiwillige 
ſammenarbeit, und fie erwartet, daß Frant- 


von [Geheimnis mehr, daß dieſer Umſturz im Einver⸗ 
Induſtrieerzeugniſſen nach Ungarn er⸗ 


ſtändnis und mit Hilfe der großbritanniſchen Re⸗ 
gierung erfolgt ſei. Dieſe Frage wäre auf inter⸗ 
nationalem Gebiete voch nicht erledigt und fände 
großes Intereſſe. Die großen Nationalitäten⸗ 
probleme in Polen, darunter auch das uktainiſche 
Problem, wären weiterhin ungelöſt. Selbſt 
die Nationaldemokraten mit Dmow⸗ 
ſki an der Spitze nähmen dem ukrainiſchen 
Problem gegenüber einen poſitiven Stand⸗ 
punkt ein. Auch die polniſche Linke täte es, 
nur der Regierungsblock nicht. Heute ſpräche von 
dem ukrainiſchen Problem die ganze Welt 
mehr, als man vor 1914 von Polen geſprochen 
hätte. Lediglich die gegenwärtige Regierungs⸗ 
mehrheit im Sejm verſchließe die Augen gegen⸗ 
über der Wirklichkeit und behandele die Ukrai⸗ 
ner fo, als ob fie nicht da wären. 

Die Rede des Abg. Baran wurde unter ſtän⸗ 
digem Lärm auf den Regierungsbänken gehalten. 
Beſonderes Aufſehen erregte ſeine Behauptung, 
daß der Maiumſturz mit Willen und Willen der 
engliſchen Regierung erfolgt fei. Die geſamte 
Preſſe beſpricht dieſe Behauptung, 
und die Rechtspreſſe fordert von der 
Regierung heute energiſch Aufklärung darüber, 
was an dieſer Behauptung Wahres ſei. 

Der weißruſſiſche Abg. Jeremicz ſchilderte 
ebenfalls die ungemein ſchwere Lage der weiß⸗ 
ruſſiſchen Bevölkerung in den Oſtgebieten 
Polens. Er führte aus, daß der Abg. Nybar⸗ 
fti von den Erforderniſſen einer Regierung des 
Rechts in Polen geſprochen hätte, daß aber die 


Die ukrainiſche Abg. Rudnicka von 


einem Abgeordneten angepöbelt 


[FI Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Tel.) 

In den Wandelgängen des Sejm fam es geſtern 
zu einem Zwiſchenfall. Die ukrainiſche Abg. 
Rudnicka wurde von einem Abgeordneten des 
Regierungsblods angepöbelt, der eine Weile 
hinter ihr her ging und ihr zurief: „Fort aus 
dem polniſchen Seim!“ Die Abgeordnete 
hat ſich an den Seimmarſchall gewandt m 
der Bitte, das Marſchallgericht über dieſe 
Beleidigung aburteilen zu laſſen. 


Die Arbeit in den Kommiſſionen 
E Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Tekegr.) 
Die einzelnen Geſetze find bereits den Kom 
miſſionen zugeteilt, und es fanden geſtern ſchon 
mehrere Kommiſſionsſitzungen ſtatt. Vile es 
ijt bei dem Sejmmarſchall auch ein Brief des 
bgeordneten der Volkspartei, Michakkie! 
wic z, eingegangen, in dem er auf feinen Poſten 
als Sekretär des Seimpräſidiums verzichtet, 
Ferner ift ein Briefwechſel zwiſchen dem Abg. 
Zutawſti von der P. P. S. und dem Abg. 
targat vom Negierungsblock erfolgt. Beide 
age der 


Abgeordneten Hatten fih am erften 
ebatte 


Sejmſeſſion gegenſeitig in der Hitze der 
beleidigt. 


Ein neues Preſſegeſetz 
cE Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Telegr.) 

Wie gemeldet wird, iſt in der letzten Sitzung 
des Miniſterrates das Projekt eines euen 
Preſſegeſetzes beſchloſſen worden. Dieſes 
neue Geſetz ſoll ſich in nichts von dem vor einigen 
Jahren in Kraft geweſenen Preſſedekret unter“ 
ſcheiden, das damals auf Grund des Vollmacht, 
geſetzes eingeführt, ſpäter aber durch Seimbeſchluf 
wieder abgeſchafft wurde. Das neue Geſetz ſo 
in der nächſten Zeit dem Sejm vorgelegt 
werden. 


Zehn Uhrainer zu ſchweren 
Fuchthausſtrafen verurteilt 


CH Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Tele 3 
Vor dem Geſchworenengericht in Arge sg nn R 
fand eine Verhandlung gegen 10 Ukrainer ſtatt, 
die des Staatsverrats und der Sabotage ange 
klagt ſind. Das Gericht verurteilte die trainer 
zu Zuchthausſtrafen von 10 Minuten bis M 
7 Jahren. 2 Mr 
Das Lemberger Standgericht ver andelte 
geſtern gegen einen Banditen, der einen 1 — 
auf einen Güterzug ausgeführt hatte. Der Ban 
dit wurde vom Standgericht zum Tode perut 
teilt, die Strafe aber in lebenslänglihe? 
Gefängnis umgewandelt. 


verlängerung der Follrückerſtat⸗ 


tungsprämie bei der Baconausſuht 


Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Telegr.) 

Im Deiennit ſtaw ijt eine Verordnung des F 

Finanzminilters erſchienen, durch die die Ey s 
rückerſtattungsprämie für die Bach 


ausfuhr wieder verlängert wird. 


Freundlicher Auftakt 


reich und die Vereinigten Staaten die Führung 
dieſer Zuſammenarbeit übernehmen.“ 


Der Präſident der Republik bemerkte t 
in feiner Antwort, daß eine ujammenarbeit deen * 
ſchen Frankreich und den Vereinigten Staate!“ 
nicht nur für die beiden Ländern, ſondern in 
die ganze in e erſprießlich iei 

werde. Eine enge un e lich 
jhen Washington und Paris könne melenit 
zur Wiederherſtellung des Vertrauens un 
des Wohlſtandes in der Welt beitragen. 


Was die Reife Lavals anlangt, wird heute vi 
merkt, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident, ge) 
wie gemeldet, am 16. Oktober auf der „Jsle z, 
France“ die Ueberfahrt nach Neuyork antt 17 
ſich nur vier bis fünf Tage auf amer 
Seine Aden Boden 8 virii 

b 


Geine weſenheit aus Frankreich dürfte 


höchſtens 16 bis 17 Tage dauern. 


Flugunfall Lindberghs: abgeſtürzt und gerettet 
Das Ehepaar Lindbergh mit ſeinem Ozeanflugzeug i ; 
Der berühmte ameritaniſche Ozeanflieger Lindbergh, der mit feiner Gattin einen Exkun "%, 
flug über dem chineſiſchen Ueberſchwemmungsgebiet unternahm, ſtürzte mit ſeiner Maſchine 
den Jangtſefluß. Das Ehepaar fiel ins Waſſer, wurde aber glücklicherweiſe von Matroſen 
engliſchen Flugzeugmutterſchiffs „Hermes“ gerettet 


Sonntag, 4. Oktober 1931 


Poſener Tageblatt 


E. Schilaneder, der Librettift der „Zauberflöte“ 


Was war das für ein Mann? 


Vs reider eine ſeſtſtehende 


Tatſache: Iſt 
ein Menſch der 


N Zielpunkt niederträchtiger Ber- 
jup ungen, jo wird metit etwas von dieſen 
umpenhaften, hinterrücks über ihn verbreiteten 
W mähungen an ihm haften bleiben. Etwas 
wahres wird an der Sache ſchon dran jein, heißt 
R dann echt ſpießermäßig. Derartige gemeine 
erunglimpfungen führen oft ein zähes Leben: 
te dauerhaft fie find, dafür bietet Emanuel 
Mich tane der. der Mozart den Text zu deſſen 
nieifteroper , ‚Die Zauberflöte“ hergeſtellt hat, ein 
rg Beifpiel, Trotzdem er bereits 119 Jahre 
wi iſt — er ſtarb am 21. September 1812 —, 
fen er noch heute vielfach als ein Mann hinge⸗ 
a, der recht ſchlechte Charaktereigenſchaften be⸗ 
und ſich beſonders Mozart gegenüber wenig 
obel benommen haben ſoll. Selbſt ein ſonſt ſo 
volettiper Beurteiler wie der vor einigen Jahren 
rſtorbene Muſikologe Dr. Leopold Hir chberg 
Ente es ih anläßlich jeines letzten Vortrages 
& Bojen über die „Zauberflöte“ nicht verjagen, 
chikaneder einige moxraliſche Schläge, wenn auch 
lichter Natur, zu verſetzen. Dieſer geſchäftstüch⸗ 
ten Wiener Theaterunternehmer war nun gewiß 
ein „Ebenbild Gottes“, aber ſo ſchlecht, wie er 
ni mer wieder geſchildert wird, war er gewiß 
Aud. Es darf nicht vergeſſen werden, daß Schika⸗ 
lä er einer der tatkräftigſten und mutigſten Vor⸗ 
k nupier für das de utf He Singſpiel geweſen iit, 
er = muß nachdrücklichſt hervorgehoben werden, 
si letzten Endes dieſes Eintreten für eine 
Et ale Idee die Urſache dafür geweſen ijt, daß 
Sei „über ein. Jahrhundert hindurch von vielen 
wi tten in ein faälſches Licht geitellt wurde und noch 
dich itd, Dieſe ungerechte Bewertung hat der Text⸗ 
patter der Zauberflöte“ vornehmlich zu ver: 
naten dem Wiener Hoftapellmeifrer und Kompo⸗ 
di n italieniſcher Opern Antonio Salieri. 
ha ejer ſowie ihm verbundene Geſinnungsgenoſſen 
Auen. ſich durch Schikaneders Kampf gegen die 
reländerei auf den deutſchen Bühnen ſchwer in 
ten Intereſſen bedroht; da ſie ſachlich nichts 
bem gegenſtellen konnten, griffen fie zu dem alt⸗ 
währten ſchmutzigen Mittel des Schlechtmachens 
— Verleumdens. Sie haben damit Erfolg ge: 
eri das muß man ihnen laſſen. Es ſei daran 
er Nnert, daß Mozart in der 1 ſtarb, 
Rüträre von Salieri und deſſen Anhängern ver⸗ 
nuner worden. Die folgenden Ausführungen ſollen 
3 l hauptjächlich dem Zweck dienen, den Lebens⸗ 
chikaneders unverfärbt wiederzugeben; der 
eſer mag ſich zum Schluß ſelbſt die Frage vor⸗ 
— b hier über eine erſönlichkeit geſprochen 
ke de, “bei der die Schlechtigkeiten die Oberhand 
Bun, Nicht durch Zufall bin ich zu dieſem 
ſziſtiſchen Tun angeregt worden, vielmehr got 

ip ein beftimmier Anlaß herbeigeführt: Es ſind 
É t 140 Jahre her, daß die „Zauberflöte“ im 
Ir ilch privilegierten Theater an der Wien“ 
nD Uraufführung erlebte. In eitem Zeitalter, 
em alle möglichen Jubiläen 


wien 


uſtande gebracht 
. gefeiert werden, wird ſchliezlic auch die Ag 
land nu auf die ich mich ſtütze, auf keinen Wider⸗ 


toßen. Da Schikaneder verkannter und weit 
Rouder bekannt ijt als Mozart, habe ich ihm den 


gelaſſen. 
fier en Emanuel Schikaneder — fein rich⸗ 
ame war Schickeneder — wurde am 


ee 1748 in Regensburg als Sohn eines 
und ers geboren. Früh verwaiſt, wandte er ſich 
bald el dem Beruf ſeines Vaters zu und wurde 
E iich — inia 
refflicher iger. Später ſchloß er ſi 
ver eiſtrandernden eee Ale der je 
ite Zeit als S * 20 mitwirkte. Im Verlauf 
tünftlerifhen etätigung geſchah es, dak 
2 — ſeines ferneren Lebens erſtmalig 
zu werden verlangte: die Liebe zum 
Singſpiel. Der junge Gita- 
* freie ae lep ſetz te ſich an den 
N ] orte und Noten Seite auf Geite, 
e Enes Tags war es fertig, ſein erſtes Opus 
vranten“. Es werden darin die CCC 
derbummelter Studenten geſchildert, die 
N Ort zu Ort ziehende Muſiker ihr Brot 
en, allerhand benteuer durchmachen, aber 
ch doch noch den Weg in ein ordentliches 
zurückfinden. Neſtroy hat dieſen Stoff als 
d für jeine Geſangspoſſe ans 
nommen. Durch dieje „Lyranten“ wurde 
herkomponiſ zuerſt weiteren Kreiſen be⸗ 


Dethier 
Ic lie 


Sn 
dus“ 

der 
ne u 


ande . zu weiteren Taten angeregt. Es ent- 
r tin È er Folgezeit — 1778 ſetzte ſich Schika⸗ 
Fuge die Spitze einer eigenen Truppe — die 
Augen e „Die Schneckenpoſt“, „Die Hexe von 
W „Der Krautſchneider“ „Jakob und 
Wien „Der Müllert⸗Gamerl“ u. a. Auch in 
cel zum gelangten ** 9 Stücke jeit 
erg ſtärkſten erdruß der Leute, in der 
I r- Hofo me mit Galieri als Mittelpunkt 
Nor — 5 ühne — ihlige Male zur Auf⸗ 
ar te Arien wurden teilweiſe populär. 
de ar mlt ms wird wahrſcheinlich auch 
benen e r Joſep She -90) zu Ohren gez 
bring ein, einem Fur ten, der bekanntlich ſehr 
Nee lich — 1 dr au ae die För⸗ 
€ nit un iſſenſchaft getan hat. 
punte danch dere Kaiſer vertrat den Stand⸗ 
entteit das Theater nicht als Stätte der Luſt⸗ 
Une a D als eine erniter Bolts- 
091 dienende Einrichtung anzuſehen ſei, 
Ian nun ot. die, wie nebenbei ne jei, in der 
RI ofe p zeitejten Kreiſen abhanden gekommen 
a unternahm den Verju, fein Reich 
run ifteren, ſtieß jedoch auf heftigen Wider- 


ar gezwungen, einen Teil 


int 9) ‚ar feiner Hofbühne erſtmalig ein deut- 


das legt jepp AlPiel von Schikaneder zu hören. Selbſt 

a d 85 ve t durch, die Partei u 8 

NA N Niefti in Szene geſetzten Widerſtände 
2 ie A 


Er blieb auch zeitlebens T 


Von Alfred Loake 


klärte Fürſt kam jedoch auf andere Weiſe 
teilweiſe zu ſeinem Ziel. 1754 lernte er in Prek: 
burg Schikaneder. der auf jenen Kreuz⸗ und 
Queriahrten hier Station gemacht hatte, zufällig 
fennen und beſtimmte ihn, mit ſeiner Truppe 
nach Wien zu kommen und hier eine ganze Serie 
deutſcher Opernaufführungen zu veranſtalten. 
Der Kaiſer hielt ſomit auf dieſen Theaterdirektor 
große Stücke. Sein Vertrauen ſteigerte ſich noch 
miee ern, als er ihm 1786 das Privileg erteilte, 
ien ein Theater zu errichten, in welchem 
teigti die deutſche Oper bzw. das deutſche 
Singſpiel gepflegt werden ſollten. Dem Intrigen⸗ 
ſpiel der italieniſchen Konkurrenz gelang es zu⸗ 
nächſt, die Verwirklichung dieſes Plans zu hinter⸗ 
treiben. Schikaneder kehrte der öſterreichiſchen 
Hauptſtadt verbittert den Rücken und begab ſich 
in das heimatliche Regensburg, wo er bis 1789 
eifrig beſtrebt war, ſeine ſchönen Ideen in be⸗ 
fruchtende Taten umzuwandeln. Ein ungetrübtes 
Glück ſcheint ihm dabei offenbar nicht zur Seite 
geſtanden zu haben, ſonſt wäre er wohl kaum nach 
. Abweſenheit wieder nach Wien, wo 
eine über viel Macht gebietende Gegnerſchaft ſei⸗ 
ner wartete, zurückgekehrt. Diesmal mit der Ab⸗ 


ſicht, fih hier dauernd niederzulaſſen. Der erſte 


Schlag, der ihn traf, war der Tod feines fürit: | Wenn 


lichen Gönners, auf den er alle feine Zukunfts- 


der „Königin der Nacht“ hinzielten, und weshalb 
die Melodien deutiher Volks- und Kirchenlieder 
in die Munt hineingeflochten worden waren. 
(Einige volkstümlich gewordene Melodien wie 
das Lied „Der Vogelhändler bin ich ja“ ſollen von 
Schikaneder ſtammenſ. Es hagelte Verleumdun— 
gen und gehäſſige Anwürfe. Z. B. erſchien ein 
Schmähgedicht, in welchem der von den Toten 
auferſtandene Mozart an Schikaneder folgende 
Worte richtet: 


„Du haſt verſtanden, ne ih fann und ver- 


mag, 
Du warſt ein Freund vom echten Schlag. 
Lache dazu. wenn man jetzt ſchimpft oder 
À flucht. 
Ich war ja zu haben, warum haben's 
mich nicht g ſucht? 
Du haſt mich geſucht, und ich hab' dich ge⸗ 


funden, 

Wir lieferten was Großes, mitſammen ver— 
bunden: 

Da ſtanden ſie nun mit offenen Mäulern und 
Naſen 

And wollten am End' ihr Gift auf dich 
bajen!“ 

ſelbſt heute noch in muſitgeſchichtlichen 


Werken gegen den Librettiſten der „Zauberflöte“ 


PPP 
Unſer Erntedank 


Deuiſche in Stadt und Land! 


Reiche Ernten hat uns dies Jahr beſchert, und 
ein fröhliches Erntedankfeſt dürfen wir feiern. 
Aber um uns her wächſt Not und Elend, Ver⸗ 
bitterung und Verzweiflung. Auch in unſere 
Reihen hat ſich dieſe Stimmung eingeſchlichen. 
Soll das ſo weitergehen? Dürfen wir das mit 
a Danken kommt von Denken. Ernte- 
dankfeſt läßt uns daran denken, wie viele von 
uns dem Winter mit jchwerer Sorge und Hoff⸗ 
nungsloſigkeit entgegengehen, wie viele hungern 
und frieren und ecliſch . werden unter 
der Laſt der Arbeitslo gleit. Urjer Erntedank ift 
erſt dann echt, wenn wir ihrer gedenken und ihre 
ee auf unfer Herz und Gewiſſen nehmen. 

arum 


ſchließt euch zuſammen zur Deutſchen 
Winterhilfe! 


Große Mittel ſtehen uns nicht zur Verfügung. 
Wir können kein Siedlungswerk auftun, keine 
Notſtandsarbeit unternehmen. Aber 


auf die Hilfe von Menſch zu Menſch 
kommt es an. 


Jeder, der ſatt zu eſſen und ein warmes Zim⸗ 
mer hat, kann ſie leiſten. Erntedankfeſt iſt der 
rechte Zeitpunkt, mit dieſer Hilfe einzuſetzen. 


Unſer Ruf ergeht an die Stadt: 

Nehmt täglich ein hungerndes Kind an den 
Tiſch. Oeffnet einem Altchen, einem herumirren⸗ 
den jungen Menſchen für ein paar Stunden am 
age eure warme Stube Sucht alle Reparaturen 
hervor, zu denen euch Zeit und Geſchick fehlen 
und mit denen 825 manchem eg a ein 
paar 8 erdienſt zuwendet. Arbeit iſt 
beſſer als Almoſen. Prüft euren Kleider⸗ und 
ölch crank. ieviel davon wird anderen zu⸗ 
ſtatten kommen. 4 euch ſelbſt zugunſten 
der exwerbsloſen Alters⸗ und Standesgenoſſen, 
auch Ihr jungen Menſchen, Ihr Angeſtellten, 
denen noch keine Arbeits ofigteit droht. 


hofinuagen geſetzt hatte. Als Direktor eines klei⸗ 
neren Theaters, das in einem weitläufigen Hof⸗ 
rundſtück . war, verſuchte er nun ſein 
Heil. Auf den Brettern dieſer Bühne erlebte die 
von Mozart komponierte Oper „Die Zauber⸗ 
flöte“ 1791 ihre Uraufführung Ueber den Text, 
der von Schikaneder ſtammt, iſt unendlich viel 
debattiert worden, aus dem einfachen Grunde, 
weil er vielfach völlig mißverſtanden iſt und noch 
wird. Der Stoff ſtützt ſich auf eine Märchen- 
ſammlung von Wieland ſowie ein Schauſpiel 
„Thamos, König in Aegypten“ von Gebler. Hinzu 
traten "n, einige Anleihen bei freimaueriſchen 
Büchern. Verſtändlich wird das Ganze erſt dann. 
wenn es rein ſymboliſch gedeutet wird. Der 
Sinn iſt der Sieg des Reiches des Lichts (ver: 
treten 1 0 Saraſtro und ſeine Prieſterſchaft) 
über die ächte der Bene (repräſentiert 
durch die Königin der t“ und ihre Damen). 
Tamino ijt der Nutznießer dieſes Heilungsprogef: |, 
ſes. Allen dunklen Gefahren und Verführungs⸗ 
künſten trotzt er und erhält ſchließlich, nachdem er 
alle Prüfungen glücklich überſtanden, Pamina 
zum Lohn. Saraſtro ſegnet den Liebesbund. Der 
Text kann auch dahin ausgelegt werden, daß er 
den Kampf der Muje des deutſchen Singſpiels 
gegen ihre 1 8 n . Widerſacher 
zu allegoriſteren (Salieri und noſſen) ſucht. 
tralſſhe f fei nicht zu leugnen, daß mancher thea- 
traliſche Plunder und einige Szenen. in welchen 
der Ernſt der Handlung durch läppiſches Treiben 
und manchmal wenig dezente Wendungen erſetzt 
werden, dazu beigetragen haben und weiter hei» 
tragen werden, daß der wahre Kern der Oper ganz 
oder teilweiſe zum Schwinden gebracht * vers 
fannt wird. 


Unſere Bitte ergeht an das Land: 

Erntedantjeit ijt da. Kartoffeln, Kohl, Erbſen, 
Speck, Obſt, Eier und — warten auf ihre er⸗ 
wendung in der Suppenküche, in den Anſtalten, 
in den arbeitsloſen Familien, deren unter⸗ 
ernährte Kinder den langen Schulwinter nicht 
durchhalten können. Sucht euch ein Patenkind, 
eine Patenfamilie oder Patengemeinde in der 
Stadt. Tut euch zuſammen und ſchenkt eure ge⸗ 
ſammelten Gaben mit gemeinſamer Fracht an 
den nächſten Verein, der ji der Minterhilje bez 
ſonders annimmt: an die evangeliſche Frauen⸗ 
hilfe die katholiſche Caritas, die jüdiſche rauen⸗ 
ilfe, den Hilfsverein deutſ iher Frauen, an einen 
andern deutſchen Wohlfahrtsverein oder Wohl- 
fahrtsanſtalt. Die Stadt hat die Hilje. des Qan: | B 
des ſchon jo oft erfahren dürfen; in dieſem Jahr 
iſt ſie ſo bitter notwendig wie noch nie. 


Und nun vy das Blatt nicht achtlos Beijeite || 


in dem Gedanken. Ich kann doch nichts tun. Da⸗ 
für ſind die Vereine, der Wohlfahrtsdienſt, die 
Kirche da. Stell dir nur einmal vor, daß du 
einer von den vielen Erwerbskoſen wärft, ann 
würdeſt du wijfen, wie ſehr es auf den einzelnen 
ankommt. 


Keiner darf außerhalb ſtehen. 
Wer das tut, ſteht auch außerhalb der deutſchen 


Gemeinſchaft. Denk auch daran: 
Mit einer einmaligen Hilfe iſt es nicht 
getan. 


Dein Erntedank dauert nicht nur den einen 
kurzen Sonntag. Die W dieſes Jahres 
verlangt dauernden tatkräftigen Einſaß aller 
Kräfte und unſere ganze Liebe. 


Für alle deutſchen Wohlfahrtsvereine 
in Poſen und Pommerellen. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund Bromberg. 
Deutſcher Wohlſahrtsdienſt Poſen. 


wenig rückſichtsvolle Vorwürfe erhoben werden, 
ohne die wahren Zuſammenhänge zu würdigen, 
welche den Text veranlaßt haben, ſo iſt das letz⸗ 
ten Endes auf jene Hetze zurückzuführen, welche 
im Anſchluß ER die 5 A Aufführun der Oper 
veranſtaltet wurde und Mozart bald darauf den 
Todesſtoß verſetzte. U. a. wird Schikaneder nach⸗ 
len er wäre ſo undankbar geweſen und habe 

inen Freund nicht anſtändig begraben laſſen, er 
hätte allein die Früchte der „Zauberflöte“ ge- 
erntet und ſich davon ein Theater gebaut. Ob 
die zuerſt genannte Unterlaſſungsſünde zutrifft, 
vermag ich nicht zu beurteilen. Man könnte Goethe 


Erfte Beilage zu Nr. 228 


TE durch zeniſche Exzeſſe, realiſtiſche Weber- 
treibungen und Servilität vor dem Geſchmack des 
Publikums. Er trug ſich mit derart größenwahn⸗ 
＋ a Plänen und poſaunte ſie prahleriſch in 
die Welt hinaus, daß nur ein krankes Hirn ſie ge⸗ 
boren haben konnte. Dazu ſtellte ſich eine immer 
mehr zunehmende Berfolgungsangft vor jeinen 
Gegnern ein. 1807 trat er von der Direktion ſei⸗ 
nes Theaters zurück, verſuchte dann nochmals 
in Brünn feſten Fuß zu fallen, doch der ſtändig 
deutlicher zutage tretende Wahnſinn ſetzte 1809 
ſeiner Tätigkeit ein Ziel 1812 iſt Schikaneder in 
völliger geiſtiger Umnachtung in Wien geſtorben. 


Die Perſönlichkeit, welche ſo mannhaft aufge⸗ 
treten iſt für die Daſeinsberechtigung deutſcher 
Bühnenkunſt in Deutſchland, dem franzöfiſchen 
Schauſpiel und der italieniſchen Oper mit ſeinen 
deutſchen Werken mit Erfolg den Rang ſtreitig 
gemacht hat und nicht zuletzt Mozart zur Kom⸗ 
poſition ſeiner vollendetſten Oper angeregt hat, 
hat ſonach ein recht trauriges Ende genommen. 
Hat er es verdient, daß über ihn von einem Teil 
der Nachwelt in häßlichen Worten geſprochen 
wird? Ich glaube nicht, denn das, was 
Neid, Klatſch und Verleumdung über Schikaneder 
zuſammengetragen haben, durfte nicht dazu her⸗ 
halten, ſein Lebensbild in einem falſchen Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Es wäre unvollkommen 
wiedergeben, fehlte der Hinweis auf die von 
ihm 1794 verfaßte Diſziplinarordnung für Schau⸗ 
ſpieler. Sänger und Orcheſtermitglieder, die ſpä⸗ 
ter anderen Theaterdirektoren zum Vorbild diente. 
Durch ſie ſollten ſeine Mitarbeiter zur Anhäng⸗ 
lichkeit. ſtrenger pu und Pflichterfüllun ng er⸗ 
zogen werden. Die Strafgelder, die für Ueber⸗ 
tretungen zu zahlen waren, ſollten nach feiner Be⸗ 
ſtimmung „zur Unterſtützung reiſender Schau⸗ 
ſpieler, die Srnie von einem Mitglied als 
würdige Menſchen, die der Bühne feine 
Schande machen, anempfohlen werden“, verwendet 
werden. 


——ñ—k 


Rolhſchild und der Bauer 
von Reichenau 


Von den Rothſchilds gibt es unzählige kleine 
Geſchichten, die im Grunde alle darauf hinaus⸗ 
laufen, daß es für die Angehörigen — 5 Ban⸗ 
tierfamifie, in deren Händen die unheimliche 
Kapitalsmacht zuſammengeballt war, nichts ge- 
geben hat, was man ſich nicht leiſten konnte, 
nichts, was ſich nicht als käuflich er- 
wies Aber was gehen uns Motſchildanekdoten 
an? Nun, gerade dieſe eine, die wir für 5 
ſchönſte von allen halten, geht uns um ſo meh 
an, als ſie faſt unbekannt, geſchichtlich ER 
nau bezeugt ift. 


Nathanael Rothſchild, der Wiener Vertreter 
des Hauſes, hatte ſi in Reichenau an der 
Raxalpe, nahe dem Semmering, in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts ein fürſtliches 


5 loß erbaut, das die in der Nähe gelegenen 
eſitzungen des ö ie Dei und der 
Erzherzöge in atten ſtellen jollte 


Um es zu na erg brauchte er einen Wie⸗ 
engrund, der einem benachbarten nieder ⸗ 
öſterreichiſchen Bauern gehörte. Der 


ganze Beſitz dieſes Bauern war auf 35 000 Gulden 
eihäkt. rg 1a aah ſchickte, wohnt, keinen 
Biderjtand zu finden, wenn es die eftiedigung 


einer ſeiner Launen galt, ſeinen ſengkund al zu 
dem Bauern und ließ für den Wieſengrund allein 
100 000 Gulden, auf den Tiſch des Hauſes bar 
auszuzahlen, bieten. 


Die Landwirtsſamilie glaubte zuerſt, ſie traue 
ihren Ohren nicht. Die Landwirtſchaft ging 
ſchlecht, Abſatz für die Milch, das Haupterzeug⸗ 
nis, war kaum a finden, 100 000 Gulden, das 
war wie das große Los! Aber dann, nach der 
GER a jagte der Bater bedächtig: 

Und was wird nachher aus unſerem 
Dung, wenn wir keine ieſen mehr haben?“ 

Und das war jein letztes Wort. Mit einem 
Schlage war es ihnen allen klar, daß es mit der 
anzen von den Vätern ererbten irtſchaft zu 
Ende war, wenn der Wieſenplan dale e 
ten wurde. Da lockte fein noch jo märchenhaftes 
Geldangebot mehr. 


Rothſchild ſchüttelte den Kopf. Zum erſten 
Male hatte er von einem ſchollenſäſſi 
Bauern erfahren 1 * es Dinge auf der 
Welt gibt, die für kein Geld feil f = 
Die Sache machte ihn nicht nur nachdenklich, ſon⸗ 
dern ſie hatte die weitere Folge, daß 110 ( 
die ganze Luſt an ſeinem Beuntihlo verlor. 
weitere Ausbau wurde eingejtellt, Rothſchild kon 
— wieder nach Reichenau. und er hat zuletzt den 

naen Befitz ae Stiftung ga ſchenkt, in deren 

hunden er dann, als in der Kriegs⸗ und Infla⸗ 
Konsaeit die Betriebsmittel ausgingen, zur Ruine 
zerfallen ift. 

Die Nachkommen des Bauern von Reichenau 
aber 8 heute noch den ererb ⸗ 
ten Beſitz, ſie wiſſen, wohin mit ihrem Dung. 
und ſie 8 die Stunde, wo ihr Vorfahr die 
100 000 Gulden ausgeſchlagen hat, die heute 
längſt ſpurlos zerronnen wären, wie 
vielleicht mit ihnen das von ſeiner Scholle ent⸗ 
wurzelte Geſchlecht. W. S. 


Für 


ee Vergnügen 


Sport und Feste ist 


ae Strumpf 


der allerbeste. 


Spezialhaus 
Neben 


w 1 W A Hungaria 


Bekannt infolge hervorragender 
Qualitäten und Preiswürdigkeit. 


Plac Wol- 
ności 14 


* 


Poſener Tageblatt 


Bank für Handel und 


Spölka Akcyjna 


Poznan 


P. K. O. 200 490 


an 


Depositenkasse 
Telefon 2249, 2251, 3054 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8a 
Konto bei der Bank Polski 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


sind billiger geworden, 


Pelze was ein jeder wissen sollte. 


Damen-Pelze und Mäntel sowie das 
Neueste inBesatzfellen kaufen Sie 
am günstigsten bei dem 


Spezial-Pelz- und Damenkonfektlonsgeschäft 
M PŁOCKI hie se 


Kramarska 21 
Engros! Für Schneider Rabatte. Detail! 


Zu kaufen geſucht: 


Wohnhaus 


mit 5—6 Wohnzimmern, in beſtem Zuſtande, mit 
großem Obſtgarten und etwas Land in Kleinſtadt 
oder auf dem Lande, wo gute Bienentracht 


Soeben erschien im 11. Jahrgang 


“ 


Deutscher Heimalhole Polen 


lH N AT I IT I 
Kalender für 1932 
Bearbeitet von Paul Dobbermann. 


Der Deutsche Heimatbote ist das 
Jahrbuch der deutschen Familie 
in Polen geworden und hat sich 
unter allen Kalendern durch 
schöne Ausstattung und reichen 
Inhalt den ersten Platz erobert. 
Der neue Jahrgang ist besonders 
reich bebildert und mit wertvollen 
Beiträgen deutscher Heimatdichter 
in Polen ausgestattet. 


Empfehle m. große 
Auswahl in Filz- u. 
Sammethüten. 
Hutumpresserei 
und Färberei 


vorhanden (Weißkleefelder.) 


Vermittler verbeten. 


Gefl. Offert. unter M. M. 1929 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Deulſche Doggen 


Löwenfarbe, prämiert, 6 Wochen alt, mit nachweis⸗ 
lichem Stammbaum ſeit 6 Generationen. 
Anfragen: Ferma „Toll 
poczta Głęboczek, pow. 


“ Czernice, 
borniki. 


Zu kaufen geſucht 
e 2 
Poznan, Gebäude in gutem 
1937 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5—30 Mra., nicht weit von | Auguſte 
Offerten unter | Sew. 


uſtande. 


pelse- U Fahrikartfleln 


zu höchsten Tagespreisen kauft 


HURT ROLN 


POZNAN, Fr. Ratajczaka 31. Tel. 33.39. 


O EHE ED KANU GIB BEN 9 
L ——— BR S 
c 7 ö K NE N ern, 


Herren wãſche 
wird ſauber und billig 
gewaſchen und geplättet 
än, Pltterin 
ielzyAskiego 25, 
Hof rechts, II Treppen. 


Mieisgesuche 


2—3 Zimmer- 
wohnung 
per ſofort möglichſt vom 
Wirt geſucht. Offert. unt. 
1938 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


— 
Eine elegant möbl. abgeſchl. 


Wohnun 
von 8 Zimmern, Küche, Bad, 
ſofort zu mieten geſucht. Off. 
u. 192 Ta. d. Geſchäftsſt.d. t 


Geſucht 
1 Zimmer und Küche, evtl. 
großes leeres Zimmer mit 
Küchenbenutzung. Miete für 
1 Jahr im voraus. Off. u. 
1912 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


2 Vermietungen 


Schöne 2—3 
Zimmer-Wohnung 
mit Balkon vermietet 

Helmich, Zabikowo. 


5 Zimmer- 
Wohnung 
von ſofort zu vermieten. 
Maleckiego 21, Wohn. 2. 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 
mit Heizung u. Licht, evtl. 
mit Mittageſſen abzugeben. 
Sniadeckich 7, part. links. 


2 Frontzimmer 
auch 1 Zimmer mit Küchen⸗ 
benutzung. Matejki 57, 
Wohnung 7. 


Aberſchriſtswort (fett?! 
jedes weitere Wort 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


15 


Herr ſucht ruhigen 
Landaufenthalt 
Off. u. 1924 a. Gſt. d. Zeitg. 


Balkonzimmer 
gut möbliert, Schreibtiſch, 
ſonnig, Bad, ſofort bezieh⸗ 
bar. Grobla 6, W. 8. 


Vorderzimmer 
evtl. an 2 ſolide Damen 
mit Küchenbenutz. zu verm. 

Dabrowskiego 70, 
Wohnung 11. 


Möbl. Zimmer 
an ſoliden Herrn zu ver⸗ 
mieten. Slowackiego 35, 
Eingang Prusa, Wohn. 17. 


| 


Ehepaar, kinderlos, eigene 
Betten u. Wäſche, geſicherte 
Stellung. ſucht 
möbl. Zimmer 

oder Leerzimmer, möͤglichſt 
mit Kochgelegenheit, Nähe 
Plac Sapiezynski. Off. 
u. 1926 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Borderzimmer 
evtl. an 2 folde Herren zu 
vermieten. Działyńskich 2, 
Wohnung 7. 


Gut möbliertes, freundl. 
Zimmer 

zu vermieten. Telefon. Mic- 

kiewieza 27, Wohnung 5. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
ul. Wrocławska 5, III. 


Möbt. Zimmer 
mit Küch enben. ſucht Ehe⸗ 
paar umgeh. ungeb. unter 
1922 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


30 Groſchen 


[23 


» 


Zimmer 


elektr. Licht, gu vermieten 
Woźna 14b, Wohnung 19. 


Klavierunterricht 
auch Engliſch u. Franzöſiſch 
erteilt Neumann rebry 12. 
Engliſch und 
Franzöſiſch 
erteilt M. Dolgow, 
Kreta 24, II. Stock links. 
Anmeld. 6—8 Uhr abends. 
olniſ 
erteile gründlich und billig 
Przecznica 1. 
Gospoda ſednoscl. 


ädchen 
intelligent, 8715 34 —40jäh⸗ 40 


rigen jüdiſchen Herrn zwecks 
a Vermögen vorhand. 


1.222 elch d. l. 


Stille 
Teilhaberin 


mit einem Kapital von 
1020000 zł}, das durch 
1. Hypothek ſichergeſtellt 
werden kann, für ein gut⸗ 
ehendes Geſchäftsgrund⸗ 
tück ſofort geſucht. Off. u. 


1906 a. d. Geſchſt. d. Big. 


Kaufmann (Witwer), mehr⸗ 
facher Grundbeſitzer, Aufg. 
50er, ſucht evgl., paſſende, 
ichide Dame mit Vermög. 
zwecks Heirat. 
Gejl. Ang, mit neuem Bild 
vertrauensvoll u. 1935. a d. 
Geſchaͤfsſt. d. Zeig. erbeten. 


Sie haben große 


Sp. 2 
O. O. 


Erfolge 


durch ein zugkräftiges Inſerat 
im „Poſener Tageblatt“! 


Beamtenwilwe 

ii duc ear ari 
ich, ſu ebensgefährten 
bis 50 Jahre. Of. . 1919 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


um- u. Verkäufe 


2 Stander- 
Bohrmaſchinen 
gebe billigſt ab. 

G. Scherfke, Poznan, 
Dabrowskiego 98. 


Lagerpla 

für er ir u. Holzhandlg. 
eeignet, mit freier Wohng. 
n Kleinſtadt bei Poznan 
— Bahnhofſtraße — zu 
verpachten od. zu vermieten. 


Qu. 2082. d. Gel E gt. 


Kaufe 


ausgrundſtück. Anzahlung 
I 000 zt. Dren. ee 


u. 1925 an die Gejchft.Zeitg. 


Zu verkaufen 
infolge Krankheit ein gut⸗ 
gehd. Kurzwaren⸗ u. Wäſche⸗ 
geſchäft, am Markt größerer 
Kreisſtadt gelegen. Off. u. 
1892 an die Geſchſt. d. Zeitg. 
—— — — — 


Halbverdeckwagen 
erſtklaſſig (Gummiräder), 
Fabr. Neuß, ſof zu verkauf. 
Grobla 7, Wohnung 14. 
—— —:ͤ — — — 


Zu verkaufen: 
1 Dampfpflugſatz Heilbronn, 
1 Dreſchlokomobile v. Lanz, 
1 Deutzer Gasmotor mit 
Dynamo gekopp. 250 P8, 
kompl. Faßſabrik, 
Mühleueinrichtun gv. Wegig, 
Dom. Kotowiecko(Wikp.). 


Nleine Anzeigen 


Elevatorbecher 

Einige hundert Getreide⸗ 
becher 4 8 9 Ernst 
Wagner, Rogozno Wlkp. 


2 u 

riumph (deutſch) m. 750 com 
2 Bul. Motoſacoche⸗Motor 
u. Orig. Touren = Geiten- 
wagen, mit Wind⸗ u. Regen⸗ 
ſchutz, Hen ſowie allem 
erdenklichen Komfort. Neu⸗ 
wertig, noch nicht 5000 km 
gefahren, wegen Auswan⸗ 
derung zu bert. W. Schmidt, 
Poznan, Skryta 14. 


— ——— a 
Bild (Aquarell) 

im Jahre 1837 zu München 
prämiiert, echte Perlenkette 
m zu verkaufen. Be⸗ 
ichtigung von 10—12 Uhr. 
Zu erfragen unt. 1928 in 
d. Geſchſt. dieſer Zeitung. 

———2— ä— nn 

Zalelidjere 

mit eiſernem Tiſch. 1 m 
Tiſchlänge und federndem 
ah ea ſowie Anſchlag⸗ 
lineal zu verkaufen. Ernst 
Wagner, Rogoäno WIkp. 


Difiziers- 
Galaſchärpe 
zu kaufen geſucht. J. Kleist, 
Poznan, Gtöwna 109. 


— — 
Nühmaſchinen 
„Lada“ u. andere empfiehlt 
billig: T.Konikiewicz, 
Plac Nowomiejski 1a. 


Gut erhaltene 
Pelzdecke 
u kaufen geht, Größe u. 
Preis angeben Off. u. 1932 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


v. Damen- u. Herren- 
hüt. nach d. neuesten 
Modell. wird in mein. 
Geschäft z. voll. Zu- 
friedenheit d. geehrt. 
Kundschaft ausgefüh. 
W- Zemierska 
Poznan, św.Marcin 51 
(Ecke Kantaka). 


gu vertaufen: 

1 Mantel, Pelz gefüttert, 
1 Paletot, ſchwarz u. einen 
Anzug, alles in gutem Zu⸗ 
ſtande, für mittlere Figur. 
Rybaki 29, III, Wohnung 9. 


Offene Stellen 


Stenoiypijtin 
in Deutſch perfekt, gefucht. 
Wöchentlich 7—10 Stunden 
ab 17 Uhr. Offerten mit 
Anſprüchen unter 1939 an 
die Geſchſt. dieſe Zig. 


———— eg araa M > 
Junge Mädchen 
welche die Schneiderei er⸗ 
lernen wollen (auch Wäſche⸗ 
nähen) können fid) melden bei 
Martha Tonn, Rogozno, 
Wielka Poznanska 263. 
Aelteres 
Dienſtmädchen 
oder alleinftehende Frau in 
mittl. Jahren, für Landwirt⸗ 
ſchaft ſof. gej. Albert Joch- 
mann, Krosinko, poczta 
Mosina, 


Wer Stellung sucht 


findet diese schnellstens 
durch die Klein-Anzeige 
im weit verbreiteten 


„Posener Taehlatt“ 


g Stellengesuche # 


Nühe 
elegant, ſchnell und billig. 
Kürſchnereiarbeiten. Time, 
Poznan, Sw. Marcin 43. 


In allen Buch- u. Papierhandlungen zu haben. 


PELZWAREN 


aller Art, sowie das Neueste in 
Jitis-, Murmel- u. Fohlen-Mänteln 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preisen 
J. Dawid, Poznań, ul. Nowa II u. ul. Wroclawska 30 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte. 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausge folgt. 


Beſſeres Mädchen (Be 
ſitzerstochter) ſucht Stell. als 
Haus tochter 
in Stadt⸗ oder Gutshaus⸗ 
halt mit Familienanſchluß 
ohne gegenſeitige Bergi- 
tung. Haushaltungsſchule 
beſucht. Nähe Poznan be⸗ 
vorzugt. Off. unt. 1936 
a. d. Geſchſt. dieſ. Ztg. erb. 
— — — — 


Erfahr. Portier 
und Heizer 
vertraut mit allen Repara⸗ 
turen, auch an Licht⸗ und 

Waſſeranlagen, geſucht. 
Jüdisches Krankenhaus 
Wały Wazów 4/5. 


Stenotypiſtin 
deutſch⸗polniſch, Anfängerin, 
ſucht Stellung. Off. u. 1920 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
— UO ——.— 


Mädchen 
achtbarer Eltern vom Lande, 
ſucht Stellung für kleineren 
Haushalt zu Kindern oder 
als Stubenmädchen. 
Rüdiger, Kuznica-Zbaska. 
— — —— — — 


Ig. Bankbeamter 
d. v. Militär zurückgek. ift 
ſucht von fof. bzw. 1. Nov. 
Stellung im kaufm. Betriebe. 
Polniſch in Wort u. Schrift 
mächtig. Off. u. 1933 a. d. 


Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Kindergärtnerin 
I. Klaſſe 
dtſch.⸗ev., mit ſtaatl. Unter⸗ 
richtserlaubn., Lyzealbildg., 
mit guten Zeugniſſen, ſucht 
Stellung. Off. u. 1931 an 
die Geſchüftsſt. d. Zeitung 


Dienſtmädchen 
mit guten Kochtenntn. I 
Stellung. Tel. Poznan 62 


a Verschiedenes 


TERRANA 
Faſſaden⸗Edelputz i 
E. Werner, Oborn 43 
Dworcowa 54, Telefon 


Nen etiff ech 


ul. Szkolna 3 (Schu 
Gai 


bietet 0. 
Damenschuhe ſchonv. 2110 
Herrenſchuhe „ „. 
Kinder⸗ u. Arbe 
Große Ausw. z. billig. 1 
Hygien. Binden, 
Damen, die ihre Gesten 
heitschonen, gebraß: „de 
nur die ideale Bin 
TE K A, garantief nor 
reiner hygrosto pi aa 
Watte. Centrala ann. 


na, T. KORYTOWSKI, F un) 
Wodna 27, Telefon 


= Geldmarkt 


10 000 21 . 
als I. Hypothet auf mod of 
Geſchäftshaus geludt- Ft 
u. 191 6a. d. Geſchäftsſt. 


Jagdhund 
kräftig für Jorſter 940 
mannfeſt. Off. u⸗ r 
an die Gejhäftsit. d. 


das 


A 


% m der 
deigte M 
er vie 8 


p 


Lrnteda 


Miſſion in Not 


Eindrücke vom Candesmiſſionsfeſt 
in Natel 

Die Not der Miſſton, die in dieſem Jahre wie 
Io manches andere kataſtrophal zu werden droht, 
eht nicht außerhalb der großen allgemeinen Not⸗ 
ſtände. 
genes 
Notla 


Sie gehört mitten hinein, ſie iſt unſer 
Anliegen. Daß das Verſtändnis für dieſe 
e in unſerem Gebiet recht erfreulich und 
t ewußtſein der Miſſionsverpflich⸗ 
ung lebendig iſt, bewies die Nakeler Mij- 
nongtagun g. die am 27, und 28. September 
— ſte aus Poſen und Pommerellen ver⸗ 

elt hatte. Alle 
er 


gen 
der deutſchen Million, die Neger und Chineſen in 
8 und ſeeliſcher Not dienen will, und der 


In 
$ am Sonntag vormittag von 
farrern, die 2 Teil ſelbſt in der Miſſion tätig 
nd, gut beſuchte Miffionsgottes- 
enſte gehalten. In Natel ſelbſt hielt Pfarrer 
13 aus Storchneſt mit einer großen Kin⸗ 
erſchar einen äußerſt lebendigen Kindergottes⸗ 
dienſt. Trotz des Regens füllte am Nachmittag 


tine Feſtgemeinde die ſchön geſchmückte ge- 
Tamige Nafeler Kirche. 21 EN qus allen 
eilen des in geſchloſſe⸗ 


á tetes gin 
Fr Zuge ins Gotteshaus. Miſſon fpellor 
tann, der uns von verſchiedenen 


und Konf her bekannt ift, schilderte in 
eimer en mie e e 
und die Gewinn der Kulturvölker die Natur⸗ 
Aiker oft ins ti oziale und ſtttliche Elend 
. tür orbes Kn ; 9 — ihre Auf⸗ 

2 heimat 05 05 wor⸗ 
—. Seelen den feſten inneren Halt ata die 


innere Freiheit wiederzugeben. 7 
d am Abend klang die ſchwere Melodie der 
alle Vorträge und nſprachen des wie⸗ 
gut beſuchten Gemeinde abends. 
n geI- Wittenburg ſchilderte die heu⸗ 
ta allgemeine Weltlage, auch die materielle und 
isſe Not, die in der elt ihren Nie⸗ 
findet. Seine allgemeinen Ausführun⸗ 
gte Miſſtonar Krauſe in anſchaulichen 
ungen über die 3 € Lage 
beſon 


iR 


El 


în Chima, das jet ganz ts im Mittel- 
des Weltin ſteht. Miſſionar Krauſe 
aht auf vorgeſchobenem Poſten i 


Pfarrer Engel und durch 
(hen den Fele 
Hauptverfammlung am Mon- 
iſſionsinſpektor Braun in einem 
. 
na rbeitsfeldern un- 

er Berliner Mifin und in Der Hei 


3 n 
tge zur Hilfe in der heutigen Notlage. 
— Pilie trat anch ſogleich m Erſcheinung, als 
die Feſtgaben der Kirchengemeinden und 

Die Aberreicht wurden. Sie erreichten 
erstaunliche Höhe von 7150 Zloty und 
Deren ein berebtes engnis, daß gerade die 
u ehe acht, anderen zu helfen. Im 
1 Kirche im vergangenen 

jaft 60 000 Joty für die Million Be 


viele wird. 77 die an e. Erntedankfeſt 
* t 0 
. Oktober 1 


pz. 


ſtabendfeier 
in der Matthäikirche 
einer Reihe von Jahren veranſtaltet 


vangeliſche St. Matthäigemeinde am Ernte- 
55 gottesdienſtliche Aben i 


ii it duch Geſen 8 

nge ors un 
tae muſtraliſche Beiträge aus der Gemeinde 
der ee Feier in 


che 
in dieſem Jahre findet 
8 St. e am 4. abends um 
k irchenchor wird eine Ernte» 
mitate und mehrere Chöre a cappella zu 
bringen, ein Gemei lied — Violine und 
orträge; den litur⸗ 
der Ortspfarrer Paſtor 
Wendet Wir empfehlen den Beſuch dieſer 
allen, denen ein ſolcher Ausklang des 
Feſttages lieb iſt, und tun es um ſo lieber, 
Semm Ausgang aus dem eshauſe eine 
für lung von der ee der Gemeinde 
ig gen rmenarbeit (Minterhilfe!) 
wird, Die muſikaliſche Leitung der Feier 
Chordirigenten und 
Ringerülteiten, Walther Kroll; auf der 


Kleine Poſener Chronik 


Wie wir ſchon berichteten, findet 

eden ende des 55 £ bs Fun der auf dem 
eine u 

lohnen durfte bj 9925 ſtatt. deren Beſuch 

ul unglückt. Vom 2. Stockwerk des Neu- 

anna Gab alacka fiel die dort beſchäftigte Su⸗ 

bunge ler herunter und erlitt ſo ſchwere Ber- 

ihr daß der hinzugerufene Arzt der Bereit⸗ 

us c Aeberführung in das Städtiſche Kran⸗ 

erte Ñ r notwendig hielt. Die führt an wei⸗ 

don > in das Krankenhaus über ührt zu wer⸗ 

Sanj äußerte, fie wolle lieber im eigenen 

em ſterben. 


er lehrsunfall. Der Radfahrer Marjan 
n 
dem Perf Glowno wurde auf der Walliſchei on 
cheblf “tlonenauto P. Z. 48314 überfahren und 
A verletzt. Wer die Schuld trägt, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. 
Eirtrümmert. 
non uche und Diebſtähle. 
N Marjan Waſikiewicz, 


Das Fahrrad 


In die Werk⸗ 
ul. Grobla 6 


(Grabenſtraße), wurde eingebrochen und ein Mo⸗ 
tor, vier Manometer, neun Kloben und ein Band: 
maß im Werte von 500 Zloty geſtohlen. — Aus 
der Wohnung der Czeſkawa Jaworſta, Piekary 18 


(Bäckerſtraße), wurden Wäſche und Betten im 


zerte geſtohlen. Die 


bisher nicht feſtgeſtellten 
von dem zuſtändigen 


Ermittelungen werden 
Polizeirevier geführt. 


Der Prozeß Wybieralſki gegen Smwiccicki 


em. Poſen, 3. Oktober. Geſtern pünktlich um 
2 Uhr 3 murde die Weiterverhandlung 
aufgenommen. r als Zeuge vernommene Qan- 
desverſicherungsinſpektor Wisniewski behauptet, 
daß er bei einer Reviſion des Kontrolleurs Ur: 
banſti Unterſchlagungen in Höhe von 3826 Zloty 
feſtgeſtellt hat. Is er das dem Direktor Wy- 
bieraljfi mitteilte, ſoll dieſer erklärt haben, das 
wäre nicht möglich, Urbanſki wäre ein anſtän⸗ 
diger Menſch. Schließlich fiel die Sache unter den 
Tiſch, da Urbanſki, wie behauptet wird, mit dem 
Direktor verwandt iſt. . ; 

Der als Zeuge vernommene Rat Poſpieſzalſti 
will öfters mit Wybieralſki nach Obornik zwecks 
Reviſion der dortigen Anſtalt im Auto 1 ahren 
ſein. Auch die Angeſtellte Andrzejewſka jet mit- 
gefahren. Zu welchem Zweck wiſſe er nicht. In 
Obornik wurde in Gejellihajt von Frl. Andrze⸗ 
jewſta diniert. Ob Frl. Andrzejewſta und Wy⸗ 
bieralſti in Obornik über Nacht geblieben ſind, 
kann der Zeuge nicht angeben, da er ſeinen dienſt⸗ 
lichen Obliegenheiten nachzugehen pflegte, ohne 
ſich weiter um die beiden zu kümmern. 


trolleur in der Landesverſicherungsanſtalt beſchäf⸗ 
tigt war, hat, wie er ſelbſt zugibt, 3000 Zfotn 
unterſchlagen. Eines Tages wurde er zum Di- 
rektor Wybieralſti beordert, welcher ihm erklärte, 
daß ihm nichts paſſieren werde, wenn er nur 
etwas que Deckung der unterjhl 
verpfänden wolle. Sekulak übergab dem Direktor 
Mybieraljti ein Motorrad im Werte von 6000 
Zloty. Trotzdem wurde Sekulak bei der Staats- 
anwaltſchaft angezeigt, verhaftet und zu ſieben 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Zeuge be⸗ 
hauptet, von dem Direktor Wybieralſki um 2800 
Zloty geſchädigt worden zu ſein, da ſein Motor⸗ 
rad von rn für 2500 Zkoty verkauft wurde, 
nachdem es Herr W. die ganze Zeit über zu Jagd⸗ 
zwecken benutzt hatte. Das Motorrad wurde ohne 
feine Erlaubnis und ohne vorherige Benachrichti⸗ 
gung aus freier Hand verlauft. 


Der Zeuge Sekulal, welcher auch als Kon⸗ 
enen Summe 


Nach Vernehmung weiterer Zeugen, die nichts 
Neues zur Sache behaupten, wurde die Verhand⸗ 
lung auf Montag vertagt. 


— — 


—— 3 ———— ———— e a 


Poſens großes Ereignis 


Geſtern feierliche Eröffnung 
des Zirkus Staniewfki 


Es gut, wenn man bei der Wai 
e nlicher Ereigniſſe nicht gleich mit 
uperlativen arbeitet. Man könnte dann näm⸗ 
lich nicht derartigen Spitzenleiſtungen gerecht 
werden, wie fte uns geſtern im Zirkus Staniewſki 
ezeigt wurden. Wer ein Liebhaber der Reit⸗ 
unſt und der Pferde iſt, findet in dem reich⸗ 
haltigen Programm Nummern, die in ihrer Reit⸗ 
akrobatik wohl ſchwerlich übertroffen werden 
können. Die hohe Reitſchule (wunderbare Tiere!) 
der Geſchwiſter Edward wird das Auge jedes 
Pferdeliebhabers entzücken. Außerdem gibt es 
fee Jai 1 ý A Ver u E 
niſche Ziegen un 0 onnys i 
Margueritta zu bewundern. Wer bejonders 
gern durchgearbeitete Menſchenkörper ſieht, wird 


s- zugeben müſſen, daß die Jwanows mit ihren 
gonna] en Uebungen in ihrer ſelbſtverſtänd⸗ 


chen Sicherheit ebenſo wenig übertroffen wer⸗ 
den können, wie die zwei Blums als römiſche 
Gladiatoren oder in ihrer Luftgymnaſtik. Wer 
Geſchicklichkeit und Fingerfertigkeit liebt, hat Ge- 
legenheit, den ongleurkünſtler Maximi⸗ 
liano Truzzi zu bewundern, der mit Recht 
der König unter den Jongleuren genannt wird. 
Mit ungemeiner Sicherheit balanciert er mit 
drei aufeinandergelegten Bällen, die auf einem 
Stab, den er im Mund hat, liegen, oder jongliert 
er mit 6 Tellern oder brennenden Fackeln oder 
Bällen oder Meſſern. Dergleichen iſt in Poſen 
gewiß noch nicht dageweſen. Den größten Jubel 
und Beifall erwarb er ſich, als er mit einem 
Stab im Munde Bälle auffing, die ihm aus dem 
Publikum zugeworfen wurden und die dann wie 
ſelbſtverſtändlich auf der Spitze des Stabes 
muen, apani N man a en 
aus Bortugal zu jehen, das auf uns unfaßbare 
Art gefeſſelt 2 ve Behälter und Fäſſer be⸗ 
gibt, aus denen es nach menſchlichem Ermeſſen 
nicht herauskommen könnte, und natürlich doch 
ste nle a noch mehr. Das Faß, in das 
e gefeſſelt, wa 1 durch das Spundloch, 
geſchl pft iſt und das (ſelbſtverſtändlich immer 
unter Kontrolle!) 100 Liter Waſſer gegoſſen 
werden, gibt dag f att Waſſer einen ſoliden 
Rotwein. Und das ift kein Zauber, ſondern wirk⸗ 
liches Ereignis. Wir haben den Wein getrunken. 
Er ſchmeckt uns noch. Lachen kann man natürlich 
auch. Außer den bekannten Zirkusſcherzen, die 


daß man unbedingt lachen mußte, treten noch 
vier muſikaliſche Clowns (Rodi) auf, die nicht 
nur unwiderſtehlich auf die Lachmuskeln wirken, 
ſondern auch auf die unwahrſcheinlichſte Art 
Muſik produzieren. Und dann zum Schluß noch 
die beiden löwen mit Herrn Frohn, die 
mit brennenden Lampen, Bällen und anderen 
Geräten auf das allergeſchickteſte um ar 

Sm gangen alfo ein Programm % r mußten 
uns ja bei der Beſprechung auf einige Punkte 
beſchränken), das wirkli ſchenswert iſt. Ja, von 
dem man ſogar wünſchen möchte, daß es ſich jeder 
anſieht. Niemand wird das Geld bereuen, das 
er dafür ausgegeben hat. In unſerer triſten 
Gegenwart ſind die Stunden im Zirkus Sta⸗ 
niewjfi eine wirkliche Entſpannung. de das 


„aber auch diesmal ſo geſchickt 5 wurden, 


ſagen wir nicht deswegen, weil uns die Zauber⸗ 
menſchen ein Glas Rotwein geſchenkt haben. jh. 
— — 


Billiger Sonntag im 300 


~ Zunge Tiger, 

Am morgigen Sonntag, dem 4. d, Mts., wird 
der Eintrittspreis in den Tiergarten 50 Groſchen 
für Erwachſene und 25 Groſchen für Kinder unter 
10 Jahren betragen. Beſonderes Intereſſe er⸗ 
wecken in der we. Itigen Tierſammlung namente 
lich die jungen Tiger, die indiſchen Hirſche, der 
amerikaniſche Biſon und der neue Gayalbulle aus 
Indochina. Vor drei Tagen beſchenkte die Tigerin 
unjeren Zoo wiederum mit 4 Jungen, die aber 
der Mutter weggenommen werden mußten, weil 
ſie ſich um ihren Nachwuchs wenig kümmerte. Die 
kleinen Tiger hat man wieder einer Wolfs⸗ 
hündin zur Aufzucht zugeſetzt. Die Amme hat die 
jungen Tiger angenommen und pflegt fie, als 
wären es ihre eigenen. Am Sonntag wird man 
Gelegenheit haben die kleinen Tiger zu beſchauen 
und mit ihren 4 Monate älteren Geſchwiſtern zu 
vergleichen. Der hieſige Zoo beſitzt gegenwärtig 
2 alte und 8 junge Tiger. Die alte Tigerin hat 
dadurch. daß ſie in einem Jahre durch 2 Würfe 


mit je 4 Jungen den Zoo beſchenkt hatte, einen 
Weltrekord aufgeſtellt, worin ihr ky andere 
Tigerin nicht jo leicht gleichkommt, und unfer Zoo 
iſt ſtolz darauf. 

etzt iſt auch die Brunftzeit unſerer Sirie, 
und man kann täglich den Schrei des Plak- 
Peries namentlich gegen Abend. in unſerem Zoo 
ören. 

Für die Kinder ſtehen Wagen und Ponys zum 
Fahren und Reiten bereit. 8 a ai, 
Bei dieſer Gelegenheit machen wir auf die um 
50 Prozent ermäßigten Jahreskarten aufmerkſam. 
Dieſelben ſind bis zum 31. März 1932 gültig und 
werden im Zoobüro ausgegeben. 


Internationales Ringkampfturnier 


Am Freitag warf Stekker den Frankfurter 
None im Entſcheidungskampf nach 18 Minuten 
durch Armhebel, ein Kampf, der nur im Arm⸗ 
verdrehen beſtand und wenig ſchön war. Willin 
warf Wiecek nach 1 Minute durch Ueberwurf, 
St. Mars den Ungarn Geza in derſelben Zeit 
durch Antergriff. Im Revanchekampf Krumin 
gegen Saforfti unterlag diesmal Krumin nach 


Ar. 228 


Sonntag, den 
4. Oktober 193. 


Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlech⸗ 


tem Magen, träger Verdauung, Darmverſtopfung, 
Aufgeblahtheit, Stofſwechſelſtörungen, Neſſelaus⸗ 
ſchla Fe befreit das natürliche „Franz⸗ 
Zojes itterwaſſer den Körper von den ange- 
ſammelten Fäulnisgiften. In Apoth. u. Drog. erh. 


35 Minuten durch Ueberwurf nach techniſch 
ſchönem und einwandfreiem Kampfe. Willing for⸗ 
derte Stekker zu einem Ringkampf im amerita- 
niſchen Stil heraus, Martynoff erhob gegen ſeine 
durch Stekker erlittene Niederlage Proteſt. 


30 Jahre Orgelbau 


Am 5. Oktober feiert Herr Albert Polzin 
außer dem 25. Ehejubiläum das 30jährige Be- 
ſtehen ſeiner Orgel⸗ und Harmoniumfabrik in der 
früheren ee den der jetzigen 8 39. 
Eine ganze Reihe von Orgeln in Poſen und in 
der Provinz ſind aus der Polzinſchen Fabrik her⸗ 
vorgegangen. Sein erſtes Werk wanderte in die 
katholiſche Kirche nach Birnbaum, wo es noch 
heute feinen Dienſt verfieht. Die zweite Orgel, 
die Herr Polzin ſchuf, ſteht in der evangeliſchen 
Kirche in Pleſchen. Seine Poſener Orgeln ſtehen 
in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in der 
Gartenſtraße, im Marcinkowſti⸗Gymnaſium (dem 
früheren Königl. Auguſte⸗Viktoria⸗Gymnaſium) 
und ſchließlich in der St. Adalbert⸗Kirche. Die 
Orgel im Marcinkowſki⸗Gymnaſium wurde im 
Jahre 1901 gebaut und iſt eine der erſten geweſen, 
die mit elektriſchem Antrieb yale en wurden. 
Sie erregte damals erhebliches Aufſehen. 

Schon der Vater von Herrn Albert Polzin hat 
den Orgelbau in Pommerſch⸗Stargard verjehen. 
Er Polzin ſelber kam vor 31 Jahren in unjere 

tadt Noch in den letzten Jahren hatte Herr 
Polzin Aufträge nach Holland, Bulgarien, ja ſo⸗ 
gar bis nach Braſilien gehabt, denen er aber nur 
um Teil wegen der großen Transport: und Zoll⸗ 
1 keiten nachkommen konnte. Leider hat 

ie gr 

Herrn 995 ergriffen. Wie wir hören, beabſich⸗ 
tigt er ſeinen Betrieb nach Lawica zu verlegen. 
Hoffentlich gelingt es ihm dort, den edlen Orgel⸗ 
bau, den er mit anerkannter Meiſterſchaft betreibt, 
zu neuer Blüte zu bringen. 


— — 
Erhöhung der Poftgebühren? 
X Nach einer Meldung des „Kurjer Poranny“ 
fan die Regierung die Abſicht haben, im gus 
ammenþang mit dem Kampfe gegen die Arbeits- 
— die Poſtgebühren zu erhöhen. Gerücht⸗ 
e 


w verlautet, daß die Gebühr für Briefe von 


25 auf 30 Groſchen erhöht werden jol. 


Arbeitslofigkeit und mjere Zukunft 


Uns geht folgende Zuſchrift zu, der wir vollſte 
5. . auch bei ER iaa ann 
„Re 


Die Arbeitsloſigkeit ift das Schreckgeſpenſt der 
Völker geworden, und berat erbri ri ch 
den Kopf, wie man ſie beheben oll edem Bür⸗ 

r — 55 man das Recht zum Leben zugeſtehen, 
owie das Tar as und den Schutz gegen äußerſte 
Not. Es iſt Pflicht des Staates, für das Leben 
ſeiner ine ficht orgen, aber auch jeder Bürger 
55 ſeine Pflicht gegen die Allgemeinheit, den 

taat, zu erfüllen. Kein geiftig und körperlich 
Geſunder hat das Recht, vom Staate Na rung, 
Kleidung, Unterkunft und Schutz zu fordern ohne 
Gegenleiſtung. Unter dem Zwange der ſozialen 
feen haben ſich vielfach gan falſche Vor⸗ 
zu bekämpfen ſind. Hierbei wird es 
zu ben, wie man in 

öten entgegentrat. 
Vor der allgemeinen Ausbreitun 
A trins der Hungersnot in den Ländern mit 
hochentwickelter Landwirtſchaft zum Verſchwinden 
gebracht hat, waren die Hungersnöte als Folgen 
von Mißernten eine Geiſel der Völker. 

Von der letzten Hungersnot, welche Deutſchland 
um 1852 oder 1853 heimſuchte, erzählte mir mein 
Großvater, der als Pächter zweier Güter in 
a ibi und anerkannt tüchtiger Landwirt es 
muſterhaft verſtanden hat, die Not der nächſten 
Umgebung zu mildern. Während er ſelbſt tro 
der ale enderfolge mehrerer Mißernten Aa 
Tüchtigkeit noch ae Erträge erzielt hatte, 
waren die Bayern im Dorfe in Reiche Not gera⸗ 
ten, daß ſie nicht das Nötigſte zum 
Leben hatten. Mein Großvater ließ durch die 
Bauern damals einen reißenden Bach regulieren, 
der bei Hochwaſſer oft Schaden anrichtete, und die 
daran liegenden Wieſen wurden melioriert. Als 
Entgelt erhielten die Bauern die Beköſtigung für 
ich und ihre Familie. Die Bauern waren gh 
o ihre Familien vor Hungersnot un zu tön- 
nen, und mein Großvater ließ dieje Verbeſſerun⸗ 
gen ausführen, obwohl er als Pächter ſchwerlich 
offen konnte, den vollen Nutzen daraus zu 
iehen. Tatſächlich gab er ſchon gegen Ende der 
fünfziger Jahre die Pachtungen auf, um eine 
andere qu übernehmen. 

Könnten wir heute nicht ähnlich vorgehen? 
Ganz gewiß gibt es noch viele Verbeſſerungen an 
Waſſerläufen und Wieſenflächen, die bisher aus 
Mangel an Mitteln unterbleiben mußten. Jetzt 
iſt die Stunde dazu gekommen, dergleichen in U 
giti zu nehmen. p ten ſeßungen und 

rneuerungen an Straßen und allem, was 
der Allgemeinheit dient, laſſen ſich ſo ausführen, 
unter pana bedeutender Entlajtung des Staats 
er s und Erleichterung des Steuer⸗ 

tudes. Könnten nicht z. B. aus dem präch⸗ 
tigen Ziegelmaterial, das beim Abbruch 
der alten Feſtungswerke in Poſen gewonnen 
wird, geſunde, praftiihe Klein wohnungen 
erbaut werden, woran doch gt ßer Mangel be- 
par „ Kalköfen, Zementfabriken, Ziegeleien, 
iſenhütten, Kohlengruben, Forſten müßten die 
dazu notwendigen Stoffe und Baumaterialien 
zum Selbſt oſtenpreiſe hergeben, die 
iſenbahnen Frachtermäßigungen bewilligen. 
usgeführt werden die Bauten durch 


jenlich fein, 


— .— 


ungen ausgebildet, die zu berü ip en undfind die nötigen Fachkräfte heranzuzie en. 
* + - Fr a 

früheren Zeiten ACHERN fi 
des Kar⸗ oder 


arbeitsloje. 


Maurer, Handwerker und Arbeiter, unter Qet- 
tung von Baumeijtern, die feine Sehhäftigung 
aben. Möglichſt alles nur für die Beköſtigung 
er Arbeitenden und deren 8 in Form 
fertiger Speiſen oder Naturallieferungen je nach 
* De 
lle Organiſationen müſſen ehrenamtlich 
eleitet werden. Wir haben ſo viel abgebaute 
eamte, nr aie Altersgrenze erreicht haben, 
aber noch arbeitsfreudig und arbeitsfähig find. 
Sie, die ſich durch viele a 5 7 im Dienſt be⸗ 
währten, Bm die gegebenen Leiter und bieten die 
Gewähr, daß ſie, Ratte auf 1 Lebenserfah⸗ 
rungen, mit abgeklärtem Urteil und Takt das 
Wert zum Wohle des Ganzen fördern würden. 
Aus den Reihen der arbeitsloſen Geiſtesarbeiter 


lich die 


Die Nahrungsmittel liefert haupt 
ch, Rin- 


Landwirtſchaft, Kartoffeln, Getreide, 
Schweine, Schafe, freiwillig umfonſt 
augen mäßige Preiſe, ebenſo Wolle 
und Flachs. Die Mühlen übernehmen die Ver⸗ 
mahlung, die Bäcker die Herſtellung des Gebäds, 
die »Textilinduſtrie liefert Bekleidungsſtoffe, 
Fleiſchereien und Abdeckereien ſtellen Felle zum 
Gerben zu Saunen bereit, das durch wenig 
beſchäftigte Schuhmacher hergeſtellt wird. Kurz, 
jeder Bürger tut ſeine 9 an ſeiner Stelle 
urch Beihilfe mit ſeiner Arbeit, mit ſei⸗ 
nen Produkten oder mit Geld die Geiſtes⸗ 
arbeiter, Kapitaliſten und Vertreter freier Be⸗ 
rufe. Bei eſetzung der aaa cn Woh- 
nungen werden diejenigen ewerber aller 
Klaſſen der Erwerbsloſen bevorzugt, die ſich durch 
Fleiß, Zuverläſſigkeit und geſittetes Betragen 
ausgezeichnet haben. 

Das Arbeiten muß Pflicht für jeden werden. 
Die arbeitenden Kreiſe des Volkes werden heute 
ſtark durch Beantwortung ſo vieler und kompli⸗ 
zierter ſtatiſtiſchen Fragebogen in Anſpruch ge- 


der, 


nommen, da wäre es doch nicht unbillig, wenn 


auch die ſchwächer n Teile des Volkes 
über Ort, Zeit und Art der geleiſteten Arbeit 
und ihren Aufenthalt Rechenſchaft ablegen 
müßten, haben ſie doch reichlich Zeit dazu. 

an wird nicht verlangen können, daß nun die 
jo durch die Allgemeinheit vor äußerſter Not be⸗ 
ſchügten Arbeitsloſen, die man dann wohl Teil- 
arbeiter nennen könnte, den vollen Tag für 
Beköſtigung, Kleidung und Anterkunft arbeiten. 
Dazu würden ſich vielleicht zeitweilig nicht genii- 
gende Notſtandsarbeiten finden laſſen. Aber der 


Prima Monfekt 


reich sortiert 


Ausnahmepreis 600 zi 


das Pfund 


Waleria Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6. Gegr. 1901. 
(neben der Post). 


Wirtſchaftskriſe auch die Fabrik des 


Staat muß dahin wirken, daß die Beläjtigun 
Bürger, daß die Anſicherheit der Straße au 
Das unbegründete UAmherziehen im 
Bettelei muß im Intereſſe der ruh 
rung unterbunden werden. Der 
beitsloſer“ muß verſchwinden. 


Jeder Einſichtige muß zugeben, daß Arbeits⸗ 
laoſenverſicherung und ähnliche Laſten bei der 
heutigen Not in allen Berufen, die ih auch in 
den haltskürzungen auswirkt, nicht mehr ein⸗ 
ſeitig von den arbeitenden Schichten im Volke 
getragen werden können. 


Würde ſolch ein Vorgehen nicht allen Teilen ein 
Gefühl der Befriedigung bringen, das 
Bewußtſein, ein nützliches Mitglied der menſch⸗ 


f der 
hör 
n Lande, die 
p 5 Bevölke⸗ 

egriff „Ar⸗ 


ört. 
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lichen Geſellſchaft zu ſein, auf deſſen Mitarbeit 
der Stagt heute weniger denn je verzichten kann? 
Die Arbeit der Gerichte würde ſich verringern, 
die Ueberfüllung der Gefängniſſe würde abneh 
men. Schläft nicht jeder gut im Bewußtſein der 
Ilie, die dne und der 
eiten, die durch ſolch zielbewußtes Tun erzwun⸗ 
gen werden müſſen? 

So ſind wir nicht auf teure Auslandsanleihen 
angewieſen; das ijt die gejündelte, zuverläſſigſte 
und billigſte e darum friſch ans 
Werk! Einer ür alle, und alle für einen! Hilf 
dir ſelbſt, fo hilft dir Gott! Gib dem Kaifer, 
was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt! 
In dieſem Sinne bin ich Kommuniſt, Kommuniſt 
der Arbeitspflicht! B. 


Der Tod auf 


2. Inowroclaw, 1. Oktober. Auf der Eiſenbahn⸗ 
itrede Kruſzwice—Kobilniki hat jih geſtern abend 
ein gräßlicher Unglücksfall zugetragen, dem der 
Maler Jan Lewandowfſkti aus Stamjfo-Görny 
zum Opfer fiel. Lewandowfki ijt um 8 Uhr abend 
noch in ganz normalem Zuſtande von einigen 
Perſonen geſehen worden, als er ſein Rad füh⸗ 
rend, den Weg nach Kruſpwice einſchlug. Kurze 
Zeit darauf muß er, als er über die age 
ihienen ging, den herannahenden Güterzug nicht 
gehört haben und erfaßt worden ſein. Die ein- 
zelnen Körperteile, die bis zu Unkenntlichkeit 
zerquetſcht waren, lagen 30 bis 40 Meter von 
einander entfernt umher, auch das Rad war 

einige Meter weit geſchleudert worden. Ob hier 
ein Celbſtmord oder ein Unfall vorliegt, wird die 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

z. Inowroclaw, 1. Oktober. Die Unjitte, fid 
an fahrende Wagen zu hängen, hat unter den 
Kindern wieder ſtark zugenommen. So hängte 
ih auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Herby —Gdin⸗ 
gen der 14jährige Jan Buſſe aus Szymborze bei 
Inowroclaw an eine Lore, wobei er abſtürzte 
und unter dieſelbe geriet. Es wurde ihm dabei 
das linke Bein oberhalb des Knies abgefahren. 
Der unglückliche Knabe wurde ſofort ins Kranten- 
haus gebracht. 


Inowroclam 


2. Stadtverordnetenſitzung. Nach 
dreimonatiger Pauſe fand geſtern wieder die 
erſte Sitzung unſerer Stadtväter ſtatt. Es wur- 
den 21 Punkte erledigt. Zum Delegierten für 
den Ausſchuß des Kommunalen Kreditverbandes 
wurde Stadtverordneter Dir. Kreisner und zu 
deſſen Stellvertreter Antoni Gotowala gewählt. 
als Armenvorſteher für den ausgeſchiedenen Herrn 
Krokowfki, Herr Jan Lapta., Angenommen wurde 
der Magiſtratsantrag betr. Liquidierung der 
Koſten für Anlegung der Waſſerleitung auf dem 
neuen Friedhof. Feſtgeſetzt wurde der Natural⸗ 
wert für Wohnung, Beijing, Licht und Waſſer 
für den Schlachthausdirektor Dr. Lemm. Die 
Steuern für inländiſche Filme wurde erheblich 
ermäßigt. Der Fahrpreis für eine Straßenbahn⸗ 
ahrt wurde für Tag⸗ und Nachtzeit au 1 
I eſetzt (bisheriger Preis 20 Gr., Nachtzeit 

G15 Die hieſige Schützengilde wurde von der 
der Steuer für Gewehre befreit; eben⸗ 
o würde das Statut betr. Erhe ung einer Faad. 
Wer aufgehoben. Für das von Herrn Dlago⸗ 
lecki zur Erweiterung der sw. Duma und Ce: 
gielna abgetretene Gelände wurden 3 Zloty pro 

uadratmeter feſtgeſetzt. Ferner wurde bes 
ſchloſſen, den Park Miejjti, der bisher Reſtaurant 
war, und dem Magiſtrat nur Verluſte brachte, 
kulturellen Zwecken zu überweiſen, und zwar 
jollen darin ein Konzertſaal, ein Muſeum und 
die Städtiſche re pa untergebracht werden. 
Auch fol der Sitzungsſaal des Stadtparlaments 
darin eingerichtet werden. Auf weitere 3 Jahre 
verpachtet wurde das Gut Miechwiczki an den 
bisherigen Pächter Herrn Czaja. Weiter wurde 
die Eintragung einer Kau ionshypothek von 
220 000 Zloty für das Siege Kurhaus genehmigt; 
außerdem der Pachtzins für den einer Poſener 
Firma abgetretenen Boden zur Sit fe einer 
Benzinſtatlon auf dem Targowiſku fe Yacht 
Ferner wurde die 1 ee der Herabſetzung 
des Lohntarifs für die Arbeiter der Städtiſchen 
Unternehmen der a e zur noch⸗ 
maligen Prüfung überwieſen. Zuletzt wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Klage des Herr Starybrat, ve 
Magiſtrat 17 000 Zloty Entſchädigung verlangt, 
da er durch ein ungünſtiges Zeugnis eine weitere 
Anſtellung nicht mehr finden konnte, vom Gericht 
ae zu laſſen. l 

2. Beſitzwechſel. 


€ 


Bezahlun 


Das den Herren Nachem⸗ 
ſtein und Elkes, hierſelbſt, Kaſztelanſka 7, ge⸗ 
hörige Haus ift für den Preis von 90 000 Ztoty 
in den Welz des Herrn Lederhändlers Hankie⸗ 
wicz, hierſelbſt, Rynek, übergegangen. ; 

z. Marktbericht. Der heutige Freitag- 
markt war reichlich beſchickt und auch gut beſucht. 
Für Butter zahlte man 1.80—2, für Eier 1.70 
bis 1.90 Zloty die Mandel, für 1 Liter ſaure 
Sahne 1.60 Ztoty 1 Ztr. Kartoffeln koſtete 2 bis 
2.50 Zloty, Weiß⸗, Rot- und rſingkohl koſtete 
15 Groſchen der Kopf, Blumenkohl 10—50, Ka- 
rotten, rote Rüben, Zwiebeln, Tomaten, Br 
rabi 10, Weintrauben 60—80, Birnen 15—25 
Aepfel 15—20, Pflaumen 10—15, Preißelbeeren 


so Groſchen, Rehfüßchen 10—15 Groſchen das 


Liter, Steinpilze die Mandel 1.50, Nüſſe das Pfd. 
1 Zloty; für fette Hennen zahlte man 2, für 
kleine Hühnchen 1—1.50, für Enten 2—3, für 
Puten 3—4, für Gänſe 3—6 Zloty; Hechte preiſten 
mit 1.50, Schleie mit 1.20, Karauſchen 0.80. 7.50, 
Aal 1.50, Suppenfiſche 0.50, die Mandel Krebſe 
1 Zloty. 
Wonarowitz 

1. Der Jahrmarkt war nur mäßig beſchickt. 
Pferde in geringen Qualitäten koſteten 100—250, 


Danſſavin 
Ap "PASTILLEN | 
bei Ansteckungsgefahren 
und zum Schutz gegen- 
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U 


Ae À 


vom ji 


den Schienen 


beſſere 300—400 Zloty. Da recht wenig Käufer 
erſchienen waren, wurden nur minimale Umſätze 
getätigt. Auf dem Wochenmarkt herrſchte ſehr 
ſtarker Verkehr. Man zahlte für Butter 1,80—2, 
Eier 1,80—1,90 Hühnchen 1,50—2,50, Enten und 
Gänſe 5 zl, Speiſelartoffeln koſteten 1,50, Obſt 
in beſten Qualitäten 10—15 z! der Zentner. 

l, Eine Diebesbande beſuchte vor cint- 
gen Tagen in Kobylitz den Beſitzer 2. um ge- 
droſchenes Getreide zu ſtehlen. Zu diejem Zweck 
wurden einige Bretter von der Scheune losgeriſſen 
und verſchiedene Säcke mit Weizen und Roggen 
gefüllt, einige Meter hinter die Scheune geſchleppt 
und mit Kartoffelkraut zugedeckt; ſpäter ſollte 
die Beute wahrſcheinlich abgeholt werden. Herr J. 
der von dem Hundegebell geweckt wurde, alar⸗ 
mierte ſeine Leute und machte mit ſeinem Knecht 
einen Rundgang durch den Hof. Dabei bemerkte 
er auch das Loch in der Scheune. Nach längerem 
Suchen wurden die gefüllten Ge.reidejäde ge⸗ 
funden und weggeſchafft. Statt der Säcke legten 
K Herr Z. und ſein Knecht unter das Kraut. 
Bald ſchlichen denn auch zwei Geſtalten heran, 
um die Beute zu holen. Einem gelang es zu 
flüchten, während man den anderen am Bein 
faſſen konnte. Nach Verabfolgung einer tüchtigen 
Tracht Prügel wurde der Dieb als ein gewiſſer 
Sch. aus Wongrowitz feſtgeſtellt und der Polizei 
zur weiteren Verfügung übergeben. 


Liſſa 


k. Der geſtrige Freitagmarkt war 
in allen Teilen überaus reichlich beſchickt und auch 
von Käufern gut beſucht. Man zahlte für das 
Pfund Butter 1.90 2.10, Weißkäſe 0.35 0.40, 
die Mandel Eier 1.70 1.80 Zloty. Am Gemüſe⸗ 
und Obſtmarkt zahlte man für Oberrüben 0.10 
bis 0.15, Weißkohl 0.10, Rotkohl 0.25 0.30, Spi- 
nat 0.30, Schnittbohnen 0.50—0.60, Birnen 0.20 
bis 0.35, Aepfel 0.20—0 30, Pflaumen 0.40 0.50, 
Weintrauben 0.40—9.80. Ein Liter Steinpilze 
koſteten 0.50 —0.60, Pfifferlinge 0.15 0.20, Grün: 
linge 0.25—0.30. Am Geflügelmarkt zahlte man 
für eine Ente 2.80 3.50, eine Gans 6—7.50, ein 
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uhn 2—4 ein Baar Tauben 1.20 — 1.80 Zloty. 

k. Spurlos verſchwunden. Am Don- 
nerstag begab ſich die 20jähr. Margarete Noat 
aus Belecin, Kreis Liſſa, nach hier zum Zahn⸗ 
arzt und ijt feit der Zeit verſchwunden. Die Ber- 
ſchwundene iſt mittelgroß, unterſetzt, hat blondes 
poar, blaue Augen und ein ovales Geſicht. Ihre 

leidung beſtand aus einem Trauerkleid, ſchwar⸗ 
em Hut mit Trauerflor und ſchwarzen Lack⸗ 
chuhen. Das Polizeikommando Liſſa bittet Per⸗ 
onen, die über den Verbleib der Verſchwundenen 
ten 5. geben könnten, den nächſten Polizei⸗ 
poſten hiervon zu benachrichtigen. 

k. n Am 9. Oktober, 
nachm um 2 Uhr wird im Schulzenamt in Dom⸗ 
nik, Kreis Liſſa, die Gemeindejagd von Domi⸗ 
nice (Domnik) verpachtet. Die Pachtbedingun⸗ 
e an dem gleichen Tage eingeſehen 
werden. 


Das Standgericht tagt! 


k, Liſſa, 2. Oktober. Am heutigen Sonnabend 
beginnt im Schmiegeler Kreisgericht die Ver⸗ 
handlung wegen des blutigen Erntefeſtes auf 
dem Dominium Bialcz Stary, Kr. Schmie⸗ 
el, bei welchem der Inſpektor Makſymiljan 
vio erſchlagen wurde. Die Verhandlung wird 
im Standgerichtsverfahren geführt. Angeklagt ſind 
7 Perſonen, darunter eine wegen Vergehens gegen 
§ 212 (Totſchlag). Das Richterkollegium beſteht 
aus den Herren 5 Dr. Hoffmann⸗ 
Liſſa jowie cus den Beiſitzern Landrichter Ka- 
minſti und Simifſki. Anklagen wird Staats⸗ 
anwalt Jaſzezewſki⸗Liſſa. 


Rawitich 


O Gemeinjame Zollſtelle. Dieſer 
Tage fand auf dem hieſigen Hauptbahnhof zwi: 
ſchen höheren deutſchen und polniſchen Beamten 
eine Konferenz ſtatt, die die Vereinheitlichun 
der Zollformalitäten auf dem hieſigen Bi bers 
zum Ziele hatte. Wie verlautet, wurde ins uge 
gefaßt, vom neuen Jahr ab, die deutſche 


owie 
polniſche Zollreviſion auf dem hieſigen Bahnhof 
abzuhalten. Auf 12 5 eiſe hätten die al 


giere auf der Strecke Poſen Breslau nur einmal 


die Unannehmlichkeiten der Revijion zu über⸗ 


tehen, außerdem aber würde auch der Aufenthalt 
in der deutſchen Grenzſtation Trachenberg weſent⸗ 
lich verkürzt werden. 
U Höchſt notwendig. Endlich wurde auch 
in unſerer Stadt einem großen Mißſtand Abhilfe 
geſchafft. Die Volksſchule bekam einen Schul⸗ 
arzt, der die Schüler im Laufe des Schuljahres 
ser unterſucht. Dem hieſigen Militärarzt 
r. Panas wurde das Amt des Schularztes an- 
vertraut. 

Neue Leitung der Oſtbahn. Das 
ieſige Burggericht gibt bekannt, daß durch gericht: 
iche Entſcheidung an Stelle des verſtorbenen 
Direktors Bonkowſki der Eiſenbahn Rawitſch 
Kobylin zum vorläufigen Leiter dieſer Bahn 
Tadeuſz Karlowfki aus Piaſki ernannt worden ift. 


Oſftrowo 


+ Die Einwohnerzahl unſerer 
Stadt betrug laut der vom 1. Juli d. Is. ſtatt⸗ 
gefundenen Volkszählung 18 876 Perſonen. Dar: 
unter befinden ſich 8857 Mannsperſonen und 
10 019 Frauen. Das hier in Garniſon befindliche 
Militär iſt nicht eingerechnet. 

Motorradrennen. Bei dem am verz 
gangenen Sonntag ſtattgefundenen Motorrad: 


| 


Hoffnung auf beſſere H 


rn 


rennen, das unter dem Protektorate des Herrn 
Et és Dr. Lobos und des Herrn Bür ane 
Cegielka auf der Fahrtroute e e 
Kempen Oſtrowo ſtattfand, erhielt den Wander⸗ 
preis Herr Blach aus Kempen, den zweiten Preis 
err Karlinſki⸗Oſtrowo und den dritten Preis 
Roch Janiak aus Krempa. Bei dem Rennen fuhr 
ein Rennfahrer in der Nähe von Anton infolge 
en een Sur gufgemeichten Chauſſee in 
Ç raben und erlitt verſchiede t= 

N pe e = e Dam 
Muſterung. Am Montag, dem 5. d. Mis., 
er 1 ie, auf dem Viehmarkt 
onatliche Unterſuchung v > 
en Pat TEE EI ER 
Blinde Paſſagiere. Die hieſige Bahn⸗ 
polizei nahm auf dem hieſigen Sabnis drei Per⸗ 
ſonen feſt, die ohne Fahrkarten eine Reiſe unter⸗ 
nommen hatten. Die Feſtgenommenen mußten 
e in das hieſige Anterſuchungsgefängnis 
en. 


Bleichen 


& Diebſtähle. 
aus Czermin wurden 
ſeinem Garten 8 me Bret 


ein gewiſſer J. Rogowicz aus Czermin, durfte 
fih ſeiner Beute nicht lange freuen. Die Poliz! 
machte ihn und die Bretter ausfindig, und er 
mußte fie ausliefern. — Auf dem Gute Turſlo 
wurden in der Nacht zum 20. 9, 50 Zentner Kat“ 
toffeln geſtohlen. Auch hier konnte man 
Täter, einen gewiſſen J. Olenderek, ermitteln. — 
In der Nacht vom 20. zum 21. 9. drangen Diebe 
auf den Dachboden des Landwirtes M. Ka- mier 
Jak in Krzywoſadow und ſtahlen einen Sack mit 
Federn im Gewichte von 7 Kg. Von den Tätern 
ehlt jede Spur. — Dem Landwirt Haniſch M 
Kowalew wurde in der Nacht vom 23. zum 
24. September ein größeres Schwein aus dem 
Gialle geſtohlen. Der Diebſtahl muß ſchon ſeit 
längerer Zeit geplant geweſen ſein. Vor kurzem 
wurden die Diebe verſcheucht, nun iſt ihnen 
ihr Diebſtahl gelungen. 


& Verkehrsunfall. Die meiſten Unfälle 
geſchehen durch Nichtbeachtung der Verkehrs 
ordnung. Am 22. 9. fuhr ein Perſonenauto in 
ſcharfem Tempo von Pleſzew nach Dobrzyuca An 
der Wegbiegung in Kowalew fuhr es auf einen 
Radfahrer. Das Fahrrad wurde faſt vollſtändig 
zertrümmert. Der Radfahrer blieb, wie dur) 
ein Wunder, unverletzt. i 


Dem Gaſtwirt Piotrowfki 
vergangene Woche aus 
ter geſtohlen. Der Dieb, 
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Poſener Kalender 


Wäſchenähkurſus. Am 14. Okt. beginnen Wäſche⸗ 
nähturſe für Tages⸗ und Abendzirkel und werden 
nach bewährter Methode von Frl. Stoehr geleitet. 
Neben dem Schnittzeichnen und gründlicher Ein⸗ 
führung in die Verarbeitungsarten werden 
auch Handarbeiten und Monogrammſtickereien 
eingehend geübt Näheres iſt zu erfahren durch 
den Hilfsverein deutſcher Frauen, Poznan, Waly 
Leſzezynſtiego 3. 

Der Radfahrer⸗Verein Poſen, weiſt ſchon heut 
auf fein am Sonnta, d. 11. Oktober, ſtattfinden⸗ 
des Abfahren nach dem früher Marcoſchen Garten 
in Schwerſenz hin. Die aktiven Fahrer fahren 
von dem bekannten Start vormittags um 8 Uhr 
ab, während wir unſere verehrten Freunde und 
Gäſte bitten, ſich um 10 Uhr vormittags einfinden 
zu wollen. Die Autobusverbindung iſt ſehr be⸗ 
guem und nicht teuer. Im Marcoſchen Garten 
finden radſportliche Veranſtaltungen, unter an⸗ 
derem Geſchicklichkeits- und Langſamfahren ſtatt. 


Wohin gehen wir heute? 
Varietés: ; 
„Alhambra“ Beginn täglich 8 Uhr abends. 
„Scala“ (früher Kino Stylowe, ul. Marſz. Focha 
Nr. 4) Beginn um 6.30 und 9 Uhr. 


Filmſchau 
„Manolescu“ 


In dem Film „Manolescu“, der augenblicklich A 
im Kino Wilſon gezeigt wird, erleben wir die 
aufregenden Abenteuer eines internationalen 
Diebes. Die Hauptrolle ſpielt Iwan Mozzuch in, 
feine Partner find Brigitte Holm, Ditha Parls 
und Heinrich George. Schon dieje glänzende BY 
jekung läßt erkennen, daß der Film wirkli 
ehenswert ift. Die Handlung ift ſehr geſchickk 
aufgebaut und hält das Publikum bis zuletzt in 
atemloſer Spannung. ub. 


„Der fröhliche Leutnant“ 


40 
Nach der Operette von Strauß „Wal ertraum 
läuft augenblicklich im „Apollo“ vor völlig aus 

verkauftem Haufe der unter der Regie von Ernſt 
Lubitſch gedrehte Tonfilm „Der fröhliche Leut 

nant“, aurice Chevalier als Nifi hält durch 
ſein liebenswürdiges Spiel die Zuſchauer in 
Spannung und die komiſchen Situationen im zu 
ſammenſpiel mit der Prinzeſſin bringen das? 
Publikum zu herzlichem Lachen. Auch die amn 
deren Darſteller leiſten durchweg Vorzügliches. 9 


3 3 ti 7 S i 1 — — 
30 Mö. (il, Ir Kalalczata) Begin] 25. Staatliche Klaſſenlotterie 
Kinos: 5. Klaſſe. 


19. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 
10 000 Zloty — Nr. 11512 144 707. 
5000 Zloty — Nr. 145 721 158 829. 


Apollo: „Der fröhliche Leutnant“. (5, 7, 9 | 

leer „Die Flucht vor dem en. (5, 7, 
f r. 

Metropolis: „Lichter und Schatten der Mutter- 


ſchaft“. (145, 27, 149 Uhr.) 3000 Zloty — Nr. 21635 62 002 63 022 
Renaiffance: „Die Apachin“, 156 355 172 823. | 
Slonce: „Die Lotterie-Braut“, (5, 7, 9 Mhr.) 2000 Ztotn — Nr. 20 720 38 936 42 151 661° | 
Wilſona: „Manolescu“, Brigitte Helm. (5, 7,190596 143 654 146013 151078 167771 168 

9 Uhr.) 170 342 173 463 190 005 190 948. 


— — 


Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Sonngbend, den 3. Oktober 
Sonnenaufgang 7 Sonnenuntergang 17.11. 


>$ 
1000 Złoty — Nr. 740 18153 25822 282M 
35 353 39264 42816 43237 54594 55792 62 70 

70312 75179 75 775 88 122 91749 92045 97% 
99 415 113 662 115 528 117 720 121 020 131 7% 
145 399 147 108 149 191 153 650 158 527 161 00 N 
178 103 180 352 180 792 181 978 203 437. 
500 Zloty — Nr. 3294 3907 3912 4 


Mondaufgang 19.37, Monduntergang 13.18. 6460 7338 7656 8649 9911 12060 13514 47% 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 15 787 15915 16258 16 846 18 926 19 202 105% 
+ 14 Grad Celj. Südweſtwinde. Barometer 752. 20 930 21530 25 504 25575 25683 27 51 28 % 
Bewölkt. 128 770 30 078 31614 32038 32 330 32 574 32 77% i 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 19, niedrigſte 34116 34336 35959 36701 37012 37702 38 4% 
+ 13 Grad Celj. Niederſchläge 2 mm. 39016 41249 42362 44220 44604 45037 4% % 
X 45.650 45 953 47467 51189 53342 53785 54 60 
Wetlervoranszage für Sonntag, den 4. Oktober 86 476 58725 59772 61003 61311 62088 62835 
5 64 141 66 702 66 878 68 364 69 548 73493 74% 
Erneute Beruhigung, Nats etwas kühler. 24756 75543 75679 77010 77 644 79 595 80 700 

Anptsiemperalücen wenig werkndert, 81325 81751 82795 83855 84046 84363 8 4% 
Waſſerſtand der Warthe am 3. Oktober: 90 075 90145 91435 92084 96 290 96 340 a 
+ 1,41 Meter, 99234 110962 111481 112419 115298 11555 
4 r ͤ K 1878. 1 206 121077 CEDAS ie 805 | 

127 702 128 906 129 335 132546 133 153 

Rundfunkeche 130462 196903 137952 138618 141 S96 

760 491 149 425 150 962 154 318 

Kundſuntprogramm für Dienstag, den 6. Oltober 160 548 161 378 161902 161 908 164 507 

Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 166 186 166543 168 945 173221 174291 

13: Zeitzeichen. 13.05: Schallplatten. 14: Pat⸗ 186 597 188 662 191 683% 198 46 194 260 

Berichte. 14.15: Landw. Berichte. 17.35: Von 195 406 195 614 197 778 198 222 198 809 


Warſchau: Sinfoniekonzert. 18.50: Nachtrag zur 
Morgenzeitung. 19.30: Bücherſtunde. 19.55: Bei⸗ 
programm. 20.15: Konzert. In der Pauſe: Thea⸗ 
ter- und Funkprogramm ür Mittwoch. 22: Zeit⸗ 
ze ichen, Pat⸗Berſchte, port- und Polizeinach⸗ 
richten. 22.15—24: Tanzmuſik aus der „Cukiernia 


201 693 202 604 204 150 208 173. 


Briefzaßen der Schriftleitung 
Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 


Nowa“. i und⸗ 
Warſchau. 11.40: Pat⸗Berichte. 11.58: Zeit⸗ B. ird: 
zeichen. 12.10: Wetter. 12.15: Schallplattenkon⸗ 


hiel 


zert. 14.45: Schallplatten. 15.05: Landw. Be- f 
11 


richte. 15.25: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 15.45: 
Schallplatten. 15.50: Kinderſtunde. 16.40: Schall⸗ 
platten. 17.10: Die letzte Liebe des nanie Ko: 
anfu“. 18.50: Verſchiedenes. 19.25 Funkprogr. 
für Mittwoch. 19.30: Schallplatten. 19.45: Tele 
nachrichten. 20: Feuilleton. 20.15: Jüdiſche Mujit. 
21.20: Fortſetzung des Konzerts. 22.40: Berichte. 
23—24: Tanzmuſik. 
Breslau-Gleiwit. 6.30: Gymnaſtik. 6.45, 11.35 
13.10, 13.50, 14.50: Schallplatten. 12.10: 2255 den 
Landwirt. 15.20: Kinderſtunde. 15.45: Franzöſ. 
Erzähler. 16: Unterhaltungsmufif. 17.15: Das 
wird Sie intereſſieren! 17.35: Schleſ. Monats⸗ 
hefte. 17.55: Zoff lieſt. 18.25: Ernſtes und Hei⸗ 
teres. 18.45: Frau im Strafvollzug. 19.10: A. 
Wagneropern. 20: Die Schriftſtellerin. 20.30: 
„Der Verſchwender“, Hörſpiel. 21.45: Fazit des 


m 
A. 


ngsbehörde gef 
8 verweigert un 
2 555 bei der 2. Verwaltungsin M 
erhoben und zuletzt die Klage beim Oberſten Wit 
waltungsgericht erfolglos geführt hat. Da i, 
den Sachverhalt nicht kennen, ift es leicht mö 


=“ 


ae 


Kritikers. 22.40: Tennisbetrachtungen. 22.50: teit 7 
Tangmuſik. x jäte 1 
Königswuſterhauſen. 6.30: Gymnaſtik. 6.45, Grun. 


eng 
fid — 
falle 


12, 14: Schallpl. 15: Märchen. 15.45: Frauenſt. 
16.30: Leipzig: Konzert. 17.30: sopan über 
Muſik. 18: Sozialismus als Weltanſchauung. 
18.30: Stunde des Landes. 19: Engliſch. 19.30: 
Politik in der Schule? 20.15: Köln.: „Alles durch⸗ 
einander“. 22: Politiſche Zeitungsſchau. Zirka 
22.40: Berlin: Unterbaſtungsmuſitk. 


; H : ti me 
gen Stimmen verringert um eine x 
beträgt. * 


pPoſener 9) 
Tageblatt 


Worte von ehedem. 


irre Blüten wirbelt der Wind 

dauſendfältig über den Rain 
zwiſchen Gräſern mag ihr Ruhen fein, 
is zu Staube ſie vergangen ſind. 


And ſo wirbeln abertauſend Worte 

an dem Ohr vorüber ohne Raften ... 
kaum daß wir des Klanges Sinn erfaßten, 
zehn ſie ein durch des Bergeſſens Pforte. 


Doch zuweilen tönt ein Wort 

ät, nach Jahren, in uns wieder, 

und es iſt, als ob die Toten grüßen 
aus den Tiefen fteigt es heimlich auf 
wie die Waſſer, die verborgen fließen. 
| Auguftin Gall 


| Barmonie 
Von Anna Lift 


Seitdem man an der Columbig⸗Univerſität in 
Kuno ta daran ging, eigene Kurſe für die Schu⸗ 
wird zu Anmut und Grazie ins Leben zu rufen, 

Stök auf die Aneigung äußerer Harmonie wieder 
op et Wert gelegt. ie äußere Harmonie, 
8 Runter man die Geſamtheit ſchöner körperlicher 
Cacegungen verſteht, ift aber nur eine halbe 
Ane ja ſie iſt ſogar nur der geringere Teil 
Harn felten 3 in Ganzen; denn wahre 
Richie ſetzt noch jene wunderbare Ausge⸗ 
Ane nheit der Seele voraus, die fih ſowohl in 
Plein ſteten Charakter als auch in jenem ſchönen 
in Omak der Stimmung auszuwirken pflegt, die 
ſche ſelbſt der Umgebung des betreffenden Men- 

N muß. 
Urnbort und Geſundheit können wohl eine gute 
nicundlage der Harmonie bilden, aber es deus 
fate nur das äußerliche Moment ins Auge zu 
Gert. Das Weſentliche ift, daß na Bewegung, 
tinotsausdrud, Rede, Handlung und Sprache zu 
enen ſicheren und difziplinierten Ganzen ver- 
Nei den alten Griechen gab es ein bezeichnen⸗ 
ber geflügeltes Wort. Es hieß die Ausbildung 
unge guten Geſte“, und ſie verſtanden darunter 
(ahr das, mas wir heute als Harmonie zu 
dar Omen pflegen. Der Anterſchied liegt aber 
len h daß es bei uns nur in den teltenften Fäl⸗ 
einem Erzieher einfällt, ſeinen Schüler zur 
Monie zu erziehen, 1 das bei den alten 

s überhaupt das Um und Auf, nämlich 
Tie 3 jeder Erziehung bildete. 
nes leicht 
i 


1 ebige, lebensbejahende, nachdenkliche 
u gisch veranlagte Kulturvolt ſuchte einem 
a Menſchen die richtige Art, ſich zu geben, zu 
Mitteln. Schöne und wohlüberlegte 3 
n galt den alten Griechen unter allen Böl- 
di, im erſten Mal als Zeichen geſellſchaftlicher 
Age S. Gerade jene kleinen Aeußerungen des 
Mittes? die ſich in der Umwelt in jo hohem Maße 
dene len, find weſentlich und für die innere Le- 
' besſtalcung eines jeden Menſchen wusihieg- 
Wed; Auf der Uebereinſtimmung der ſchönen 
lengan, der guten Geſte und der inneren Ge- 
einheit bauten die alten Griechen überhaupt 
armanzen Kulturforderungen auf. Das Wort 
Drum nie ift bezeichnenderweiſe griechiſchen Ur⸗ 
u gs. Anders konnte es ja auch gar nicht fein. 
Aeon der hentigen Menſcheit ift die wahre 
ile Mie felten anzutreffen. Tempo, Kürze, 
Leſcheind Nervoſität, jene zum Trumpf gewordene 
moni x nung unſerer e, laſſen mit Har⸗ 
Vetite nur ſchlecht vereinigen. Viele von uns 
ten, ben es n 45 ihre Runge im Zaume zu hal- 
zicht Andere können ſich haſti Bewegungen 
Me abgewöhnen oder es mangelt ihnen an der 
Inn ern ng ihres Geſichts. Die Mimik — eben- 
Moni griechiſches Wort —, worunter die har- 
. wen ungen des Geſichts, die mehr 
den inder ede Rede begleiten, verſtanden wer⸗ 
wehr dein, Kapitel, dem hen wohl kein Menſch 
Di, e richtige Aufmerkſamkeit ſchenkt. 
luste wwe Geſte, das wohlüberlegte fiere 
en. Den ſind im — — ſelten anzutref⸗ 
Rl und r gute Eindruck, den ein Menſch vermit⸗ 
inier ſich aus ſo vielen Feinheiten und un⸗ 
— Nũancen N wird nicht 
atipat genommen. I die Sympathie⸗ und 
e fichegefühle, die ein Menſch Wut A 
dem a en bewußt au ſein, hängen mit eiz 
100 Tag ögen, Harmonie und gute Geſten an 


zu legen, zuſammen. Wer ſtets den 


s 

icuch als Tafigefühl oder ühlun 
gsgabe 
Shen, aber es ift letzten Endes das, was die 
Stenge echen, die für dieſe wichtigen, uns ver⸗ 
unn Bejagenen Dinge geradezu einen ſechſten 
zus n, unter der Bezeichnung „Harmo⸗ 
mmenfaßten. 


— — 


Einfache Mittel 


eich: REN 

uch d entzündliche Auge 
ein war den eriten der 
Sa m ae die 


n leiden viel- 


weich en Sie einen grauen Reinette- 


i Dejen füllen Sie dann in kleine Mull- 
ie 


unden liegen. Dann iſt 
s Auges oder des Lids völlig 


Blumenfreundin möchte ihre 
S oioi lange friſch in den Vaſen 
M gibt ein einfaches Mittel. das zu 
Cal. ie friſcan braucht nur dem Waſſer, in das 
ingt j geſchnittenen Stengel ſteckt, etwas 
dchm Liter Wa chen. und u ee auf 

Waſſer. i eiben nirr- 

Tage frisch Die Blumen na 


Negr 
er inge 
delten; 


Dermen Ton Mit treffen 
e ul 
in 


Die Frau als 


Sinn und Grenze des Frauenlebens waren bis hängt. Aber fie fühlt, d 


zur Jahrhundertwende durch die Mutterſchaft be- 
ſtimmt. Die Wertung der Frau begann mit dem 
Kinde, ihr Fühlen, 1 Denken galt der nächſten 
Generation. Ihre Kinder waren die Zukunft, 
das Vaterland. In ihren Kindern verkörperte 
ſich ihr der Sinn der Welt. Sie war bereit, jedes 
Opfer für die nächſte Generation zu bringen; 
nicht nur Opfer an Kraft und Geſundheit, ſon⸗ 
dern auch Opfer, die ihre Perſönlichkeit betrafen. 
Sie nahm eine unglückliche Ehe um der Kinder 
willen hin. Sie begrub ihre Neigungen und 
Intereſſen, wenn ſie mit denen ihrer Kinder kol⸗ 
lidierten. Selten — Perſönlichkeiten immer aus- 
enommen — fand ſie genügend Kraft und Zeit, 
ür ihre perjönliche Weiterentwicklung zu arbei- 
ten. Ihre Mutterſchaft war ihr Adel, aber darin 


ſerſchöpfte ſich auch ihre Kraft. 


Auch der „modernen“ Frau (ich meine modern 
nicht im Sinne von Mode, jondern als „neu“, 
„anders denkend“) iſt das Kind immer noch letz⸗ 
tes Welterlebnis (denn ſonſt wäre ſie keine 
Frau), aber es iſt nicht ihr einziges. Auch ſie 
kann Opfer bringen für die nächſte Generation 
und bringt ſie gern, aber ſie will ſich nicht auf⸗ 
opfern. Zwingen die Verhältniſſe und ihre Mut- 
terliebe fie, Opfer perſönlichſter Art zu bringen, 
o bringt fie fie, aber nicht mehr mit Selbſtver⸗ 
tändlichkeit und heiterem Lächeln wie ihre Vor⸗ 
ahrin, ſondern mit einer leichten Wehmut und 
dem Bewußtſein, etwas Köſtliches zu verſäumen. 
Ihr Perſönlichkeitswille birgt Konfliktsſtoffe in 
ich, die die früheren Frauengenerationen nicht 
kannten. Bezeichnend für die Einſtellung der 
neuen Frau iſt, was Frau Hjelde in dem gleich⸗ 
namigen Roman von Sigrid Undjet ſagt: 

„Die Kinder find mir nicht genug.. Wozu 
ſollte es ſonſt gut ſein, alles miteinander, daß ich 
meine Jugend genutzt habe, und alles, was ſchon 
an mir war, alles, was ich in der Welt an Kräf⸗ 
ten beſaß, um die Kinder in die Welt zu ſetzen 
und ſie zu pflegen und ſie dazu zu erziehen, zu 
leben, wenn es nichts anderes gilt, als das. Wenn 
ſie nichts anderes aus dem Leben herausholen 
als eine neue r von Menſchen, ir die fie ſich 
plagen und radern, um fie auszurüſten, bis dieſe 
wiederum hinaus müſſen und nach etwas ſuchen, 
das es nicht gibt“ 1 

Dieſe gan Hjelde ijt nicht etwa eine Frau. die 
ihre Kinder vernachläſſigt, jondern eine Mutter, 
die mit aufopfernder Liebe an ihren Kindern 
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gi allen Zeiten, gef 
|è 


ie Welt der Frau 


j 


Perſönlichkeit 


a die Wertung der Frau 
nicht nur darin nen Mutter zu fein, jondern 
dak fie als Menſch ſelbſt Wert haben, ihre eigene 
Perſönlichtkeit entwickeln muß, um zum ſtärkſten 
Lebensgefühl zu gelangen. Sie fühlt, daß es auch 
im Leben der Frau nicht allein damit getan iſt, 
Uebergang und Brücke zur nächſten Generation 
bi P ſondern daß jedet Menſch auch ſelbſt ein 
Itel iſt. 

Aus dieſen Erwägungen heraus gewinnt die 
moderne Frau eine andere Einſtellung zu ihren 
Kindern. Wie ſie ſelbſt den Wert der Perſönlich⸗ 
keit erkannt hat, ſo gönnt ſie ihren Kindern eine 
freiere Entwicklung innerhalb gewiſſer Grenzen. 
Sie weiß, daß das heutige Leben ſelbſtändige 
Menſchen fordert, die ſich ihrer Haut wehren 
müſſen. Sie weiß, daß ſie ver mit ängitlicher, 
egoiſtiſcher Liebe an ihren Kindern hängen darf, 
ſondern daß die Kinder fih ſelbſt gehören und 15 
eigenes Leben leben müſſen, wie auch ſie ihr 
eigenes Leben leben muß. Denn eines Tages 
werden ihre Kinder ſie doch allein laſſen und 
dann wehe der Frau, die nicht über ihren kleinen 
Kreis hinaus denken und lieben gelernt hat. 
Die Frau von heute lebt nicht nur für ihre Kin⸗ 
der, fie lebt mit ihnen. Sie ift ihnen ein guter 
Kamerad, aber ſie hat auch noch Zeit für ihre 
eigene Kultur. Ihren Kindern aber gibt ſie als 
Kostbarkeit das Wiſſen mit, daß „höchſtes Glück 
der Menſchenkinder die Perſönlichkeit“ iſt. 

Frant Thieß ſagt in ſeinem Buche „Erziehung 
jur Freiheit“, daß das Plus der Kämpfe der 
Frauen nicht ſo ſehr in der Gewinnung von 
äußerlichen Rechten liegt, „ſondern in Erfaſſung 
eines Ideenkreiſes, der ihren bisherigen über⸗ 
ragt“. Ein widriges Geſchick kann der Frau ihr 
häusliches Glück nehmen oder zerſtören. Die⸗ 
jenige Frau aber, die über ihren kleinen Kreis 
hinaus denken gelernt hat, wird immer wieder 
einen Troſt, ein neues Betätigungsfeld finden. 
Deshalb ſoll man den Perſönlichkeitstrieb der 
modernen Frau nicht verurteilen, nicht ſagen, ſie 
vernachläſſige ihre Kinder, wenn ſie au ihren 
eigenen 1 nachgeht. Sicherlich kommt 
das auch heute vor, wie es früher vorkam. Auch 
in Zukunft wird es immer wieder . geben, 
die ihre Pflichten erfüllen, und ſolche, die ihre 
Aufgaben Zelten er Ausgefüllt aber haben 

ern und heute, diejenigen 
rauen ihren Platz, die Perſönlichkeiten waren. 
Dr. Wanda Butenuth. 


Schlehen in der Küche 


Zu den allerletzten Gaben des Sommers gehört 
die . Wir haben wohl alle ſchon 
die anntſchaft dieſer kugeligen, glatten Hecken⸗ 
frucht gemacht, wenn wir als Kinder uns ver⸗ 
leiten 5 ſie zu koſten. Unſere Neugier be⸗ 
kam uns ſchlecht, denn die Schlehenbeere iſt nicht 
zum Roheſſen geeignet. Ihre Bitterkeit macht 
auch dem größten Obſtliebhaber keine Freude. 
Aber in der Küche kann man die Schlehen auf 
mancherlei Weiſe verwenden, doch ſoll man immer 
abwarten, bis ſie den erſten Froſt bekommen 
haben. Sie überziehen ſich dann mit einem ſilbri⸗ 
gen Hauch und ergeben manches köſtliche Gericht. 

Schlehenſaft z. B. kann man genau ſo gut 
verwenden wie anderen Obſtſaft, d. h. als Soße 
zu Puddings und dgl., als Saftſpeiſe und als 
Suppe oder Kaltſchale. Man muß nur bei den 
Sen etwas anders 3 Man wäſcht 
die Beeren gut ab und tut ſie in einen Stein⸗ 
topf. Dann übergießt man ſie mit kochendem 
Waſſer, deckt den Topf zu und läßt ihn an fal- 
tem Ort ſtehen. Am nächſten Tage ſeiht man den 
Saft ab und kocht ihn auf. Von neuem wird er 
eur pes über die Beeren gegoſſen. Dies wieder⸗ 
holt man dreimal, worauf man die Beeren in den 
Geleebeutel zum Abtropfen gibt. Am Tage dar⸗ 
auf miß man den Saft und miſcht ihn mit Zucker 
— man muß auf 1 Liter je ein Pfund Zucker neh⸗ 
men — und kocht ihn, nachdem er zum Aufkochen 
gekommen iſt, noch zwanzig Minnten. Dann 
ießt man den Saft warm in trockene, gewärmte 
Flaschen, die man ſofort verkorkt und — ſobald 
ie etwas abgekühlt ſind — mit Harz oder Siegel⸗ 
lack verſchließt. 

Schlehengelee. Man ehandelt die 
Schlehen genau wie bei der Saftbereitung, nur 
ilo Zucker neh⸗ 


muß man auf 1 Liter Saft 1 
men. Dieſer Zuckerſaft wird dann ſo lange ge⸗ 
kocht, bis ein Tropfen auf kaltem Teller erſtarrt. 
In gut mit Rum ausgeſpülte Gläſer füllen und 
nach dem Erkalten petih ießen. 
. auf andere Art. Sehr 
bie Schlehe iſt das Bar i lee auch, wenn man 
die Schlehenbeeren mit H miſcht. Man vere 
fährt dabei folgendermaßen: Unreife Aepfel wer⸗ 
den gewaſchen und ungeſchält in Stücke geſchnit⸗ 
ten. Nur die wurmſtichigen und angeſtoßenen 
Stellen werden entfernt. Man über I fie mit 
jo viel miae daß fie gerade bedeckt jind, und 
ibt dann die gut gewaſchenen Schlehe ren 
e Man fügt auf wei Pfund Schlehen noch 
Sata halben Liter fer hinzu. Nun wer⸗ 
die Früchte langſam zum Kochen gebracht, bis 
die Beeren platzen und die Aepfel weich find, 
worauf man alles in den Geleebeutel gießt. Wenn 
der Saft herausgetropft iſt, ſetzt man jedem Liter 
Saft 1 Kilo Zucker zu. Man rührt den Saft, bis 
der Zucker ganz aufgelöſt iſt, dann läßt man ihn 
kochen. Sobald er aufkocht, nimmt man ihn einen 
Augenblick vom Feuer, und ſchäumt ihn ſorgfältig 
ab, worauf man weiterkocht, wieder abſchäumt 
und abermals kocht, bis der Tropfen auf kaltem 
Teller ſchnell erſtarrt. Dann iſt das Gelee fertig 
und kann wie üblich in Gläſer gefüllt werden. 
Vor allem find die Schlehen aber zur Likör ⸗ 
bereitung zu verwenden. Man füllt Wein⸗ 
flaſchen dreiviertel mit Schlehenbeeren, gießt 
allerbilligſten Kognak darauf und läßt ſie an ſon⸗ 
nigem Fenſter⸗ u ekorkt drei Wochen ſtehen. Dann 
gießt man die Eſſenz durch ein Tuch, mißt ſie und 
nimmt 1 Pfund geſtoßenen Kandis auf jeden 
Liter Eſſenz. Den Zucker muß man aber, ehe man 
no mit der Eſſenz miſcht. in ganz wenig Waſſer 


und ein wenig Vanille zu Sirup kochen. Wenn 
der Sirup erkaltet iſt, miſcht man ihn mit der 
Eſſenz. Dieſer Likör iſt beſonders wohlſchmeckend. 
Man kann ihn übrigens auf gleiche Art auch von 
Ebereſchen bereiten, wie man auch Che 
lee und -jaft ganz ebenſo gewinnen kann wie 
lehenſaft und gelee. 3 i 
Dieje beiden Beerenfrüchte find beſonders bei 
Herren jer beliebt, da fie einen kräftigen und 
würzigen Geſchmack haben. Jedenfalls iſt es jt 
für gewöhnt 95 wever 2 1 n 2 
ür gewöhnlich nach ihrem vollen g 
werden und man auf Sträucher und Hecken trifft, 
wo fie unabgeerntet hängen bleiben, weil nie⸗ 
mand etwas mit ihnen anzufangen wußte. Sie 
ſind rechte Aſchenbrödel, deren . man erſt 
entdecken muß. Marlene Burckhardt. 
—— 


Die Beleuchtung 


Die Zeiten ſind vorbei, in welchen die Lampe, 
Sm in den Wohnzimmern, in erſter Linie ein 


muckſtück des Zimmers fein mußte, ihre Ber- 
pflichtung als Lichtquelle jedoch weit weniger 
wichtig genommen wurde. Wie wir am Tag 
darauf bedacht find, möglichſt viel Licht von 
draußen hereinzulaſſen, jo wollen wir auch, wenn 
es Abend wird, gute Helligkeit in unſeren Räu⸗ 
men haben. Gilt es doch die Augen zu ſchonen 
und uns die Sehkraft bis ins hohe Alter zu er⸗ 
halten. Zu anderen Zeiten war das Auge nicht 
o angeſtrengt wie heute, da, zumal in den Groß⸗ 
ſtädten, der Tumult in den Straßen ein dauern⸗ 
des Aufpaſſen, das heißt ein geſpanntes Schauen 
verlangt, die weitaus vermehrte Arbeit, die es 
zu leiſten gibt, gleichfalls eine vergrößerte Inan⸗ 

ruchnahme der Augen mit ſich gebracht. Darum 
ift auch der Zweck der Beleuchtungskörper als 
künſtlicher Lichtſpender überall in den Vorder⸗ 
grund geſtellt und die modernen Lampen zeigen 
durchweg äußerſte Schlichtheit in ihrer Form und 
Ausgeſtaltung. 

Weißes Milchglas, das das Licht angenehm 
verteilt, indirekte Beleuchtung, dicht an Decke 
oder Wand angebrachte e 3 Kaſtenbeleuch⸗ 
tung zieht man heute kunſtvollen Lampen vor. 
Die ſind für große elegante Räume, nicht aber 
für den kleinen einfachen Raum, zumal der Neu- 
bauwohnungen. 

Lampenſchirme, die Gemütlichkeit verbreiten, 
in Papier wie auch in ide, für Steh⸗ und 
Tiſchlampen, ſowie als Hängelampen über dem 
Eßtiſch ſind gleichfalls ganz ſchlicht gehalten. So 
einfach, daß die Hausfrau ſich auch wohl ſelber 
mit geſchickter Hand einen modernen Lampen⸗ 
ſchirm herſtellen kann. 

Wo gearbeitet wird, ſoll das Licht zur Hand 
fallen, und da iſt es beſſer, kleine Tiſch⸗ oder 
Armlampen jeweils am Arbeitstiſch anzubringen, 
ſtatt einer großen Mittelbeleuchtung, die weit 
mehr Strom benötigte, um genügend Arbeitslicht 
bis zur Arbeitsstätte der Schreib⸗ oder Näh- 
Bone dem Arbeits: oder Schreibtiſch zu 

icken. 

Man zeigt ſehr viele ſchöne, auch zierende Lam⸗ 
pen, die bei moderner Fortuſchdueit und ſehr 
geschmackvoller Behandlung von Glas und Metall 
doch ſämtlich dem Hauptgeſetz als Lichtquelle fol⸗ 
gen, in ihren Schalen nach oben zeigen, ſo daß 
das Licht nach der Decke und von dort zurück⸗ 
geworfen wird. Das Kunſthandwerl hat es ver- 
1 auch hier unzählige i om geſchmackvolle 
Muſter zu ſchaffen. argret Halm. 


1 


fir. 228 


Sonntag, den 
4. Oktober 1931 


Alu | 


Hausarbeit ift Kopfarbeit | 


Eine merkwürdige Zuſammenſtellung „Haus- 
arbeit — Kopfarbeit?“ nen für ek 
noch, die mit dem Begriff Sahin die Vorſtel⸗ 
lung des geſchwungenen Kochlöffels und des un- 
vermeidlichen „Großreinemachens“ verbinden 
Nicht aber für diejenigen die das heute faſt zum 
Schlagwort gewordene Problem der Haushalt: 
rationaliſterung einmal durchdacht haben. Für 
fie ijt dieje Rationalifierung in erſter Linie eine 
geiſtige Frage. 
Die 15 w 

ihrer ſelbſt und ihrer Familie willen von Grund 


Hach alts etwa nur um 


de 
ift ift, da 
Stanin bes Rom 


1 1 5.— in , 
licher Weiſe wie man bisher die fortgeerbte Tra⸗ 


„man nehm 
u ſtaben auch vor unſerer alten Päda⸗ 


‚arbeitiparenden“ Maſchinen laſſen ſich mit dem- 
felben tumpfjinn „nehmen“ wie ei „12 Eier 
und etwas Krebsbutter“. 


nen des man nehme“ ſein. Nur wenn die 
geitige Le ung das Primäre iſt, die innere Ar⸗ 
it, die ſchöpferiſche 


Fleiſcherſatzgerichte 


Abgekochte Kartoffeln werden geſchält, in Schei⸗ 
ben geſchnitten und auf beiden 1 ae in heißem 


Fett raten. Indeſſen verquirlt man 2 bis 
1 Sie, mit W 9200 ert un bielés 
e, z und ge er e, e 
über die gebratenen Kartoffeln und das de 


richt auf beiden Seiten in der flachen 
bräunen. Es wird recht hei 
riebenem Käſe beſtreut und bierten Tomaten 
und Salatblättern umgeben. 

Gemũ u Eni EE a Man bäckt zwei 
gleich gr fannkuchen, aber jeden nur auf 
einer Seite, legt den einen mit der u enen 
Seite auf eine utterte Form, darauf beliebi⸗ 

es, fertig gekochtes, eventuell übrig liebenes 

müſe und als Schlußdeckel den zweiten Pfann⸗ 
kuchen mit der ungebackenen Seite nach oben. Mit 
etwas ſaurem Rahm übergoſſen und geriebenem 
Käſe beſtreut, wird das Gericht etwa eine halbe 
Stunde überbacken. 

Reisauflauf mit Pilzen. 250 Gramm 
Reis mit Tomatenmark weich kochen, aber ſo, daß 
er noch körnig iſt. Etwa ein Br Pilze gründe 
lich reinigen, in Scheiben ſchneiden und in But- 
ter mit gehackten Zwiebeln weich dünſten, ckte 
Peterſilie überſtreuen. Lagenweiſe in eine ge 
butterte Form Reis und Pilze ſchichten, mit Reis 
abſchließen und ein in Sahne verquirltes Ei über- 

yon Die Form ca. eine Stunde im Ofen 

en, eventuell Tomatenſoße nebenher reichen. 

Kartoffelpüree für Kranke ſoll beſon⸗ 
ders luftig laut Man I die Kartoffeln in 
Salzwaſſer (nicht zu viel ſſer nehmen) ſehr 
weich kochen, elne ſie durch ein Haarſteb, gibt 
Butter und kochende Milch und ein zu 
Schnee geſchlagenes Eiklar. 

O 


Das Fleiſch wird von 


„wenn nötig“ 


ferviert, hr ja 


out. 


mit Tomatenmark verlängert. Man das 
Fleiſch hinein, ebenſo einige in Stücke nit⸗ 
tene geſchälte und entkernte Aepfel, zum Ink 
auch noch einige Würfel von ren tten 


lade beſtreichen und Feen S enge er 
n nee let mit 


60 Gramm Zuder mengen, dann 1 ramm gez 
riebene Mandeln oder Nüſſe daruntergeben. 
1 Kaffeelöffel geſtoßenen Zimt. Mit grob ge⸗ 


Minuten zum Trocknen ins Rohr geben und heiß 
in Vierecke ſchneiden. 


we Poſener Tageblati ke 


a ; tere geht maſchinell vor fih: die Maſchine jehnei-] Und dann ſuchte ich auf dem Wege nas 
det die Bunde auf, driſcht ſie aus. lädt das Korn |fährtinnen der Hedenrofe Nun fah ich 
in Säcke ein befördert das Stroh zu einer ange⸗ Blühen überall. Breit angen ſich die Hecken pi 
ſchloſſenen Man bie es zu feſten Ballen Rain bie, ſich den ze . 1 
$ zige, gewaltige Maſchine fährt, vom Kraftſchlepper preßt, ein Mann fekt die Strohballen auf dem |mert dar tetend, Weithin verſtreuten 
<  Getreideernte von heute gezogen, Dee Ben geld, ſie ſchneidet [st ice. Feld zu Diemen zuſammen. Der Kraftſchlepper, Duft der Blüten, über das mogende Aehrenſel“ 


„Schwer herein ſchwankt der Wagen — Lorn- |treide maſchinell, befördert es ma chinell in den der den Dreſchſatz umſetzt, dient zugleich als An⸗ hinweg, hinunter ins Tal, wo ſich im lar, 
beladen ...“ Wer erinnert ſich in hielen Som: Dreſcher, beiſcht es Wace und lädt das ge⸗ triebskraft. Man wechſelt den Dreſchplatz in Mb- Wafer dunkel die Erlen ſpiegeln. Und ti — 
mertagen nicht wieder gern der Dichterworte, die droſchene und geſäuberte Korn maſchinell auf den ſtänden von 500 bis 800 Metern, um die Anfahr⸗ ſteckt im Walde fand ich fie, auf abſeitigen Wege 
uns den Segen der Erntezeit in plaſtiſchen Szenen] Wagen oder in Säcke ein, während das Stroh | Wege möglichſt kurz zu halten, die nur das ſcheue Getier DE ielen bin i@ 
vor Augen führen! Wie anders aber ſieht der Binde der Maſchine auf das Feld geworfen wird. | Großverſuche mit dieſer techniſch vollkommenſten Seen ite 155 ne n paie e 
Schnitter hente aus als gu den Zeiten des Dich⸗ Es bedarf kaum der Erwähnung, daß der Arbeits: Erntetechnit haben ergeben, daß der Schlagdruſch 8 W ee 15 4 Dann redeten 
ters, der feinen Tanz und feine Freude über die aufwand bei dieſer Betrichsform auf ein Maß im großbänuerlichen Betrieb ebenſo wirtſchaftlich Be en 2 zu mir ſprechen. 

mige Fruchtbarkeit der Erde pejang! An die herabſinkt, das von feinem anderen Ernteverfah⸗iſt wie der Mähdreſcherbetrieb Sein großer or ann Le ändern gn 

Stelle der Senſe iſt längſt die Maſchine getreten, ren unterboten werden kann und daß dieſe voll⸗ teil dieſem gegenüber beſteht jedoch darin, daß er z 5 I d ten 
und von dem bunten Volk der Schnitter find nur 2 Korngewinnung für Betriebe mit das Stroh ſogleich in verfaufsfäh: er Form lies Merkwürdige Schickſa Soda 

noch zwei Lente übrig geblieben, der eine auf dem | großen Getreideflächen die wirtſchaftlich günſtigſte fert. Um welche Werte es fh daher handelt, geht in der Geſchichte 
Fraftſchlepner, der andere auf dem angehängten Löſung des Problems der Getreideernte darſtellt. beiſpielsweiſe daraus hervor, daß die während k 7 Tag 
Dindemäher., Die fahren durch das Getreidefeld.| Die Getreideernte bringt ja dem Landwirt nicht einer einzigen Ernte gewonnene Strohmenge in In der Geſchichte Preußens ſpielt der 18. 70 
Sn breiten Streifen mäht die Maſchine die Halme nur Korn, ſondern auch Stroh. Das Stroh aber ihrem Wert falt die Hälfte des für das Ernte⸗ im Monat eine große Rolle. Am 18. Funt ie 
nieder, befördert fie in einen ſinnreichen Binde⸗ wird vom Mähdreſcher in feiner üblichen Bauart verfahren erforderlichen Maſchinenkapitals (außer ſchluß Friedrich Wilhelm, der Große Rurfürlt, paz 
mechanismus toea 15 ent pie fertig gebun⸗ recht ſtiefmütterlich behandelt: er wirft es in dem Schlepper) ausmachte! Schlacht bei Fehrbellin und entſchied dami — 
denen Garben auf dem Felde ab, 0 


> ie i N H 1813 W 

loſem Schwad hinter fih auf das Feld. Das ift e pe IEA Shidjal Preußens. Am 18. Okteber 154 pie 

Aber das iſt nur der Anfang der Ernte. Ihm auf einer amerikaniſchen Farm nicht weiter Heckenroſen blühen a TIET LO aIt A — pit 
müſſen noch zahlreiche Arbeitsnorgänge folgen, ehe ſchlimm: Der Farmer pflügt es einfach unter. Schlacht bei Belle-Alliance, die bei ent 
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das goldene Korn verkaufsfähig auf dem Getreide Her deutſche Landwirt kann das nicht. Für ihn „Da lief ich all die letzten Tage durch die nabe preußiſchen Waffen entſchieden wurden um rm 
boden lagert. Nach dem Sr en merden die 922 iſt das 8200 als Grundlage der Sanin. Welt und habe keine Noſen blühen ſehen. Erft ſcheidend waren für den Anfitieg — in 
bundenen Garben zunächſt auf dem Feld zu Hoden ſchaft ein Wertfaktor, auf den er nicht verzichten weit W > fie übe verftegten Darſchen fielen |18. März brach im Jahre 1848 die Revo 
bg Zum kommen die Getreide: | kann. Er ift er en, ur gewinnen und zu e EA, Weg: pan F 75 keiner pai Preußen aus. A u 
ee es folgt de Kere ennas von musik Weine Er re We che. ans Lene einfane Hedentofen maren| In Napoleons Zehen maren bie Zahlen A 
port zum Hof und das inlagern des Getreides Mähdreſcher entwickelt, die das vom Dreſcher ver- a d Gii en Jedem, der c Doeg M. otte und 
in die Hoſſcheune. Erſt im Winter wird ge⸗ arbeitete Stroh zu lockeren Garben zuſammen⸗ überfam, Davon. Süf und zart war ihr Duft; 1796 gewann er die Schlacht hei Monten pahit 
droſchen; dann muß das geſamte Erntegut wieder binden und in dieſer orm abwerfen f mit bem G uch des Srajes, das bereits der eröffnete damit _jeine W ar e 14% 
aus der Scheune Wegs be ledert werden, und erſt Von der bisherigen Em axis bleibt nur das Senie. 1 — A ch n in, mar, v Eu E auch. e e — 2 . — re 
mkA e ſelbſt ſetzt wieder die Ma⸗ 8 9 Kann na u, Getreide- plaue Bergketten, verdämmernd in der Ferne, reich und Italien aus. Am 14. Juli 1780 ane 

in Mir: a ns $ 10 o der ge mit fe chin 5 ei 5 verſinkend in ein duftiges Blau, das alle Farben die Bajtille geſchleift. am 14. Juni 1800 2: pie 
Es lag nahe, dieſe zahlreichen Zwiſchenſtufen | fü S ort, denn die und fl pne tonn gar as auslöſchte, mit denen die ſtrahlende Sonne die Schlacht bei Marengo, am 14. Oktober S glati 
, , , Sn ber Nähe aber grilh Slat bei, lim, 14. Ottober 1808 bie Gülle 
Miber und die Dreſchmaſchine, zu einer einzigen befindliche Getreide nerarbeitend, Man fährt die die hingebreitet ſind an die Hänge, Ae en 18. Oktober 1813 verlor er die Schlacht bei . 
Getreibeerntemaſchine zu vereinigen, die im glei- | Garben auf einfachen, leichten Erntefarren an fie von einem Rieſen verloren worden wären. In zig, am 18. Juli 1815 die Schlacht bei Water m 
gr Arbeitsgange mäht und driſcht. DR Ziel peran. Ein Mann wirft mit der Gabel Bund um den Tälern Mühlen und Häufer des Alleinſeins, und es war der 18. Ludwig. der ihn vom 
ift im modernen eſcher erteicht. Eine ein | Bund auf den Einleger der Maſchine, alles mei- [wie weftmüde Einſamkeit ſuchend. verdrängte. 
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Aug. Hoffmann, Gniezno 


Baumschulen und Rosen-Grosskulturen 
Telefon 212. — Montor ul. Trzemeszenska +2 


liefert zar Herbstpflanzung nach jeder Bahn- u. Postetation ats 
grossen, neuen Anlagen in starken erstkl. Pflanz- 
material sämtliche Baumschulen - Artikel, wie 


Obst- und Alleebäume 


Frucht- u. Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


Busch- und Stammrosen 


etc. in den besten, garamfiert echten Sorten. 
Zorlen- und Preisverzeichnis in Deutsch oder Polnisch frei. 


pfe 
Í Strümpfe, Wolle mit Seide 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


enkels 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
Scheuerpulver 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 
In der ganzen Welt bekannt. 
+ 


Täglich überaus fesselnder und refáirafttger pofitischer, 
kultureller und ‚wietscheftlidrer Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


* 


Ver enge geistige Füllung mit Deutsdilamd aufnehmen 
will, dem wird die Lekttire der Leipziger Neuesten ſtige abgefüirgte 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen, er che Wartezeiten bietet, ſich eine dauernde, wirklich gate 


Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
zucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 


Evangel. Pfarrstelle Rawicz e 


voraus ſfichtlich Miffe Jannar nen zu beſetzen. 3 i iftigen 

rrise und Grngoht m. Eileen, arena Bit Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 25, Dieren in fibre n- Kras 
Unterfet. einſchl. herrliche Kirche, alleinige Predigtſintte, Hauptgeschäftsstef 3 j 3 
wohlgeordnete Verheiltniſſe, fer befriedigende Gemeinde⸗ x le beipzig C 1, P nweg 19 towa, Kraków, 29. 


arbeit. Geräumiges, ſonniges Pfarrhaus. Meldungen — ˙⁰ .;] ... . ——— | 
baldigſt an 


Evang. Gemeinde⸗Kirchenrat. 
= | en Tafel⸗Aepfel 
y Ti £ S ch a ft Stettiner, Goldreinetten. Bostop, gegen ſofortige Kaſſe 


| * | zu kaufen geſucht. an = 
F 5 Paul Weber, Ohl u. Südſrucht⸗Graßhandlung 


t ſucht. Off. unt. 1923 an die Gſchſt. ig. 2 i Tel 2 . 
at ge — pi = M Danzig, Altſtädtiſcher * 90 elefon 28594 


Poznan, Pocztowa 4 


Wir bieten hohe Proviſion, dvanernde Be 
ſchäftigung. Nach guten Reſultaten Uebergabe emer 
Generalvertretung. Wir bieten weiter 
bedeutend Arbeiten, denn die Zuteilung 
des gewünſchten langfriſti Darlehens geſchieht 
Í ih. Off na 


Brillen, fineifer, Lorgnetten 
m grober Auswahl, genan optisch der Gesichtsform angepaßt empfiehlt 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 _ Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschmie für Optik in Jena 1 


Augenuntersuchungen mitteis eines aut streng 


wissenschaftlicher Grundlage konstruierten Apparates kostenlos. 


Kino Metropolis Kino Metrope 
In den Hauptrollen: go. 


„Die Prinzessin auf Urlaub" f „e 


Auf der Bühne heitere Revue. 35, 
Vorführungen um #30, 6.30, 8.30 Uhr. Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 — 1.30 Uhr mittags. Tel. 11- 


Ab heute, 3. d. Mts.: 72 
Eine entzückende Komödie nach dem Roman von Ernst Klein unter dem Titei: 


A 


Neue Verhandlungen über 
internationale Kohlenverständigung 


(Schluss) } 


ken as Polen von der Kohlenverständigung erwartet, 
K hi aus einer Erklärung hervor, die die polnische 
dach industrie dieser Tage veröffentlichen liess. Da- 
tine Jill man bei den internationalen Verhandlungen 
den Thöhung der Exportpreise auf ein mindestens 
des Selbstkosten entsprechendes bzw. gewinnbringen- 
bins Iveau erreichen und sich dafür bereit erklären, 
'Chtlich der Menge der Koblenlieferungen den status 
Vordauf den Nichtkonventionsmärkten insbesondere in 
aul europa aufrecht zu erhalten. Ein solcher Verzicht 
Pra Weitere Expansion des Kohlenexports in den in 
—— kommenden Gebieten sei die weitgehendste Kon- 
ersten zu welcher ‚sich der polnische Kohlenbergbau 
bandiehen könne. Polen fühlt sich also bei den Ver- 
x ungen stark und rechnet anderseits auch damit, 
Bip ihm vielleicht sogar eine weitere Verstärkung des 
inten iS auf dem Seewege möglich sein wird, falls die 
ko Nationale Verständigung jetzt noch nicht zustande- 
kohe e Auch die Eiufubrkontingentierung für Stein- 
fiese, in Frankreich und Belgien, die den Export nach 
ir, Ländern um 40 bis 50 Prozent einschränken 
Turo, Wird Polen zu noch stärkerer Belieferung Nord- 
keit Pas veranlassen. Die transporttechnische Möglich- 
Ex Zu einer Ausweitung des seewärtigen Kohlen- 
Neschle wird schon vom nächsten Jahre ab durch die 
Qaaleunigung des Eisenbahnbaues Oberschlesien 
Schaffen mit Hilfe einer französischen Anleihe ge- 

|. trto] en werden. Schon durch die im vorigen Herbst 
Be Fertigstellung einiger Teilstrecken wurde die 
lassfähigkeit des polnischen Eisenbahnnetzes in 


Na, MChtung nach Gditigen um 5 Züge täglich erhöht. 
Stra] vollständiger eingleisiger Herstellung der Magi- 
Verde, Oberschlesien—Gdingen tritt eine nochmalige 


0 
6 Kerösserung der Verkehrsmöglichkeiten um täglich 
lien lenzüge ein, so dass statt 22 Kohlenzüge 33 täg- 
D; ach den Ostseehäfen verkehren werden. 


De Lage Englands und seine Verhandlungsbereit- 
Firmennachrichten 


Konkurse 


* Eröfinungstermin. K. Konkursverwalter. 
Anmeldetermin. G. Glaubiger versammlung. 
Mape miio finden in den Burggerichten statt. 
Konkursveriahren Stefanja Bieniszew- 
nb. der Fa. Adam Ziemski. E. 24. 9. 1931. 
echtsanwalt Stanislaw Szlenka, ul. Mostawa 4. 
Uh 10. 1931. Erster Termin 15. 10. 1931, 9,30 
Neu, G. 29, 10. 1931. 
_ p  Mischel. Konkursverfahren Anton Klif ski. 


in 
A 


16376. 9. 1931. K. Herr Brychczyfiski. A. 9. 10. 
1931 er Termin 9. 10. 1931, 10 Uhr. G. 4. 12. 
` r. 


N 3 

Czer Konkursverfahren Siegfried Seefeld in 
lo wifisk, Zwangsvergleichstermin 13. II. 1931, 
des Der Vergleichsantrag mit Bescheinigung 
Lon laubigeransschusses werden im Sekretariat des 
Posen. ursgerichtes ausgelegt werden. 

Ant Fa. Wladyslaw Szubert, Stary Rynek 85. 
19810 auf Zahlungsaufschub. Prüfungstermin 3. 10. 
10 Uhr. Zimmer 23. 

* Konkursverfahren Centrala Ptugôw Parowych, 

Zim- Wawrzyńca 36/38. G. 29. 9. 1931, 10 Uhr, 
Pong mer 23. 

i Konkursverfahren Fa. Bracia M. i M. Kon 

u G. zur Prüfung des Antrages auf Aufhebung 

ahrens infolge Mangels Masse 15. 10. 1931, 
Uhr, Zimmer 23 


U, K Konkursverfahren Alfons Maciejewski, 
eat ena. G. 24. 10. 1931, 10 Uhr, Zimmer 17. 
Kühe Konkursverfahren Fa. Bracia Gu mils c y, 
t A. Arens. Dom Towarowy. Vergleich vom 
vorgeschlagen. Termin 17. 10. 1931. 

Miass Konkursverfahren Fa. „Rolnik w Bialośliwiu- 

eczku“. E. 22. 9. 1931. K. Rechtsanwalt 
und Pawlowski. A. 14. 10. 1931. G. 21. 10. 


b onkursveriahren Anton Śmigielski 
Nowy Folwark, Kreis Wreschen. E. 10. 9. 1931. 
Be tanistaw Banaszak aus Wreschen. A. 10. 10. 
. 16. 10, 1931, 10 Uhr. 
1 Gerichtsaufsichten 

——— finden in den Burggerichten statt. 
Ar Bank M. Stadthagen, A.-G. Zah- 
re auf 3 Monate bis 27. 12. 1931 ver- 
Fa. Franciszek Ruciński. Antrag auf 
be fe Pitt 5 m, 1 Uhr. 
a. awrocki, ul. 3 a 17, 
Aeadten durch Rechtsanwalt D. Stein. Zahlungs- 
yüze e auf 3 Monate bis 8. 11. 1931 erteilt. Ver- 

Utta Wrerwalter Rechtsanwalt Kolasiński. 

ergieichsverfahren Fa. „Mechaniczna Fabryka 
do wlosów“, Inh. Felix Całka. G. 5. 


103 10. 
Nakei” 10 Uhr, Zimmer 13. 
lauten e Radomska. Zahlungsaufschub ab- 


Verhütungsverfahren niedergeschlagen. 
August Lehmann, Schuhwarengeschäft. 
towo. Ba, haa, © r at biati: ih 
zar 8 w-Är . 
e des — inoa A 
a. Blawat Polski, S. A., Stary Rynek 
88. Zahlungsanischub auf 3 Monate bis 12. 2. 


Fa, Jan Kaźmierski 
i, Schuhwarengeschäft, 
8 7. Antrag auf Zahlungsaufschub. 
bon Patermin 28. 9. 1931. 10 Uhr, Zimmer 23. 
a, Hipolit R 2 bins k p Sie ——9 23. An- 
Zahlungsa schub. it ermin 3. 10. 
* Uhr, Zimmer 23. 
ow] erhütmmgsverfahren Fa. „Materja? Bu- 
any“, S. A., ul, Sew. Mielżyńskiego 23. Ter- 
2 Prüfung der Forderungen 14. 10. 1931. 10 
Uhr im Lokal der Firma. Die Gläubigerliste 
Tem — 2 1931 ab im Burggericht. Zimmer 25, 
5 erden. 
1 Zahlungsaufschub Fa. Pomorska Dri- 
itko è Roinicza, S. A., niedergeschlagen. 
Zahlen, Fa. Z. Luszczewski, Młyn Motorowy. 
gsaufschub auf 3 Monate bis 12. 12. 1931 er- 
ermögensverwalter Rechtsanwalt Dr. Gutthe. 


Generalversammlungen 
G. SPee“, A.-G. in Graudenz. Ausserordent- 
„ 1 Uhr nachm. im Büro des Notars Juljan 
7% P in Warschau, ul. Kapucyńska 6. 
ow. „OMmorskie Zaklady Ceramiczne, 
k 
arschag in Graudenz. Ausserordentliche G.-V. in 
10, K. Al. Ujazdowskie: 30. 
i Omfek cja Damska, Tow. Akc. in 
2 Notar, Dr Jentliche 'G.-V. 6 Uhr abends im- Büro des 
210. J. Stawski, ul. Rzeczypospolita 1. 
nia“, Hodowla Nasion w Nochowie“. 
V. 4,30 Uhr in den Räumen der Bank 
Ziemstwa Kredytowego in Posen, 


0 — 
— 
N 
5 8 
2, % n lab tik Opalenica. Ordent- 
Ordenftguckerfabrik 
in lentliche G. 
0. 10.0 Wroclaw. 
tyn Ziemiaäski. S. A. in Posen. Or- 
V. 12 Uhr in. den Räumen der Poznatiski 
S. A. in Posen, Aleje Marcinkow- 


„Kula wa“, S. A. in Janikowo. 
10 Uhr vorm. im Hotel „Basta“ 


schaft, sowie sein Wille zu Konzessionen gegenüber 
der polnischen Kohlenausfuhr dürfte allerdings nach 
den letzten Massnahmen auf dem Gebiet der englischen 
Währung vollkommen verändert sein. Die bereits jetzt 
festgestellte Entwertung des Pfundkurses wird nach 
allgemeiner Annahme Dumpingerscheinungen in der 
englischen Ausfuhrindustrie nach sich ziehen. Ganz 
besonders dürfte dies auf dem Gebiet des geradezu 
notleidenden englischen Steinkohlenexports der Fall 
sein. England wird seine Exportkohlenpreise weiter 
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senken können, wodurch die Lage der polnischen Stein- 
kohlengruben sehr erschwert werden wird, weil die 
Preise bereits einen bedenklichen Tieistand erreicht 
haben und die Selbstkosten nur zum Teil decken, Im 
Juni d. Js. waren die Preise fob Danzig-Gdingen für 
oberschlesische Grobkohle auf 10 sh 9 d, für Dabrowa- 
kohle auf 10 sh je Tonne gesunken. Im Juli folgte je- 
doch eiñe Preisverbesserung auf 12 sh bzw. 11 sh 3d. 
Darüber kann keinesfalls ein Zweifel obwalten, dass 
die Entwertung des Pfundkurses eine Exportprämie 
für die englische Kohlenindustrie darstellt und dass 
eine sofortige Senkung des Preisniveaus auf den inter- 
nationalen Kohlenmärkten eintreten wird. Damit ist 
auch gesagt, dass es zu einer internationalen Kohlen- 
verständigung gerade jetzt am allerwenigsten kommen 
dürfte und dass Polen wahrscheinlich unter verschlech- 
terten Bedingungen im Konkurrenzkampfe weiter durch- 
halten muss. Dr. M. 


Am Ende der Bausaison 
Das grosse Fiasko 


Die diesjährige Bausaison nähert sich ihrem Ab- 
schluss, und schon jetzt lässt sich aus den voiliegen- 
den Ziffern sagen, dass sie entgegen allen propagan- 
distischen ‚Ankündigungen zu Beginn der Saison ein 
völliges Fiasko gebracht hat. Man kann schon bald 
von einem Stillstand in der Baubewegung sprechen, 
dessen besonders krasser Ausdruck die Tatsaclie ist, 
dass der grösste Teil der bedeutenderen Bauunter- 
nehmen in Polen sich gegenwärtig unter Gerichts- 
auisicht befindet. 

Trotz des Sinkens der Arbeitskosten und der Kosten 
für alle Baumaterialien 

erstirbt das private Bauwesen 
langsam aber sicher. Infolge der allgemeinen Krisis 
ist es tür die Stadtbewohner immer schwieriger, die 
hohe Miete in den neuen Häusern zu bezahlen. Aus 
diesem Grunde ist denn auch im laufenden Jahre ein 
schnelles Sinken der Miete in den Neubauten zu ver- 
zeichnen, das auch gegenwärtig noch in unverändertem 
Tempo auhäit. Das Bauwesen der Sozialversiche- 
rungen ist in der letzten Zeit ebenfalls in Frage ge- 
stellt. Es wird immer zweifelhafter, ob die Bau- 
tätigkeit gerade der Sozialversicherungen zweck- 
mässig ist. In Sosnowice beispielsweise stehen 


20 Prozent der Wohnblöcke, die von der Versicherung |K 


für Geistesarbeiter gebaut wurden, leer. Auch in 
Warschau ist es trotz der ungeheuren Wohnungs- 
knappheit noch nicht gelungen, für alle Wohnungen 
in den von den Sozialversicherungen neu erbauten 
Häusern Mieter zu finden. Das staatliche Bauwesen 
een der Budgetschwierigkeiten fast völlig auf- 

rt. 
für die Eisenbahn, und zwar an der neuen Linie Ober- 
schlesien—Gdingen gebaut, aber auch hier in erheblich 
geringerem Umfange als in früheren Jahren. Wie ver- 
lautet, wird das aufs Ausserste eingeschränkte Budget 
für 1932/33 bei den Investitionsausgaben so gut wie 
gar keine Summen für Bauzwecke vorsehen. Noch 
schlimmer ‚sieht es mit dem kommunalen Bauwesen 
aus, da sich besonders die Städte überwiegend in 
gefährlichen Finanzkrisen befinden. Fast alle Bau- 
arbeiten werden anf bessere Zeiten verschoben, und 
nur in Fällen dringender Notwendigkeit baut man, aber 
auch dann nur unter Bedingungen, die für das aus- 
führende Bauunternehmen eher eine Belastung als 
einen Gewinn bedeuten. Bei der Industrie ist von 
einer Bautätigkeit überhaupt nicht zu sprechen, da 
heute niemand an eine Erweiterung seineg Betriebe 
denken kann. 

Das treffendste Bild von der gegenwärtigen Lage 
in der Baubewegung geben einige Ziffern. aus der 
ihrem Ende entgegengehenden Bausaison. Die amt- 
lichen Ziffern für August und September liegen aller- 
dings noch nicht vor, sie weisen aber in jeder Position 
eine weitere erhebliche Verschlechterung gegenüber 
den Ziffern der vorhergehenden Monate auf. 

Der Index der geleisteten Arbeitsstunden 
belief sich nach Ausschaltung der Saisonschwankungen 
in der Bauindustrie im Juni d. Js. auf 73,4, im Juli 
nar noch auf 72,1 gegenüber 108,2 im Juli des ver- 
gangenen Jahres. Die Beschäftigung in dieser Industrie 
weist im Juli d. Js., also gegenüber demselben Monat 
des Vorjahres, eine Verringerung um 33 Prozent auf. 
Besonders charakteristisch für die Ausmasse der Bau- 


Bedeutendere Objekte werden ausschliesslich | P 


bewegung ist der Transport von Baumaterialien auf 
der Eisenbahn, und hier belief sich der Index (1925 
bis 1927 gleich 100) im Juni auf 118,4, sank aber auf 
102,3, während er im Juli des Vorjahres sich auf 166,8 
belief. Die Eisenbahnen haben im Juli d. Js. also 
40 Prozent weniger Baumaterialien transportiert, als 
in demselben Monat des Vorjahres. 

Ein noch trüberes Bild von dem Fiasko der dies- 
jährigen Bausaison bieten die Ziffern über 

die Baukredite, 
Im Juni d. Js. bewilligte die Landeswirtschaftsbank 
5473 000 zł Baukredite und zahlte zusammen mit den 
Rückständen aus den Vormonaten 6345000 21 aus. 
Im Juli d. Js. bewilligte die Bank 7 684 000 zł und 
zahlte 6 971 000 z? aus. Im Juli des vergangenen 
Jahres hingegen bewilligte die Landeswirtschaftsbank 
22 041 000 zł Kredite, wovon 12 232 000 zł ausgezahlt 
wurden. Aus diesen Zahlen geht hervor, dass die 
Landeswirtschaitsbank im Juli d. Js. zweimal weniger 
soviel Bauarbeiten finanzierte, wie im Vorjahre. 

Unter dem Einfluss des immer mehr 

Stillstandes im Bauwesen sinken auch 
die Preise für Banmaterialien. 

Am stärksten sind die Preise für Ziegel, Holz und 
alk gesunken. Die Zementpreise werden von dem 
Zementkartell noch künstlich hoch gehalten, ebenso ist 
es bei Eisenschinen. Unter diesen Umständen ist der 
Index für Baumaterialienpreise von 91,4 im Juli des 
Vorjahres auf 83,6 im Juni und 83,5 im Juli d. Js. 
gesunken. Im August sind die Preise weiter um 10 Pro- 
zent gesunken, und auch im September hat sich dieser 
reissturz noch fortgesetzt. 

Zu einem grossen Teil ist das Sinken der Bau- 
kosten durch die starke Konkurrenz zwischen den 
einzelnen Bauunternehmen verursacht. Die Unter- 
nehmen versuchen sich um jeden Preis über Wasser 
zu halten und unterbieten sich bei öffentlichen Arbeits- 
vergebungen so stark, dass sie oft mit finanziellen 
Verlusten arbeiten müssen. In der letzten Zeit lagen 
bereits Offerten vor, in denen nur 50 zt für den cbm 
eines gemauerten Wohnhauses verlangt wurden. Der 
Schwerpunkt der Baubewegung hat sich im laufenden 
Jahr auf das Wohnungswesen verschoben. Die ge- 
samten Geldmittel, die aus öffentlichen Quellen für 
das Wohnungsbauwesen in der laufenden Saison be- 
stimmt wurden, betragen 94 Millionen zl. Den grössten 
Anteil an dieser Summe tragen die Sozialversiche- 
rungen, nur ein kleiner Anteil entfällt auf das private 
Bauwesen. Es ist noch nicht mit Sicherheit fest- 
gestellt, ob wirklich die ganze Summe für Bauzwecke 
zur Verwendung kommt. In der Hauptsache war das 
Geld aber für die Beendung von bereits begonnenen 
Bauten bestimmt und konnte somit keine nennenswerte 
Belebung für die Bauindustrie mit sich bringen. 

Die Horoskope für das nächste Jahr 
sind, wie bereits weiter oben erwähnt, noch viel 
schlechter. Es dürfte. damit zu rechnen sein, dass 
der nennenswerte Teil der Bauindustrie tatsächlich 
in dem Sinne, wie er bisher bestanden hat, zu bestehen 
aufhören wird. Der grösste Teil der gegenwärtig 
bereits sich in Schwierigkeiten befindlichen Unter- 
nehmen wird endgültig schliessen müssen, und das 
Heer der Arbeitslosen wird dadurch um weitere Zehn- 
tausende vergrössert werden. 


Getreideausfuhr und Inlandsmärkte 


D.P.W. Ueber den polnischen Getreideexportmarkt 
wird ums aus Warschau folgendes geschrieben: 

Die polnische Ernte hat sich infolge später Aussaat 
und ungünstiger Witterung in diesem Sommer ver- 
spätet. Bei dem Einsetzen der Ernte war das Wetter 
gut, so dass Roggen und ein grösserer Teil von Win- 
terweizen, sowie Sommergerste vorteilhaft eingebracht 
werden konnten. Für die übrigen Getreidearten war 
die Ernte schwieriger, infolgedessen ist auch wenig 
Zeit für das Ausdreschen übrig geblieben, und so 
blieben die Zufuhren ungenügend. Die Preise, welche 

ammenhang mit den ersten Roggenzufuhren 

einen Rückgang erfahren hatten, verbesserten sich nach 
M be des Rückganges der Zufuhren. Die gegen- 
gen Roggenpreise machen die Ausfuhr fast un- 
möglich. Es werden lediglich kleine Mengen nach der 


Tschechoslowakei exportiert. 
Roggen 
1928 1929 1930 1931 
Mai 51,25 29.— 17.75 27.— 
Juni 47,25 26,25 15.— 28,25 
Juli 41,25 26,75 18,75 24,50 
August 36,75 27.— 21,25 21,10 
i Gerste 
4 1928 1929 1930 1931 
Mai —,— 33, — 21,75 27,50 
Juni 46,50 28, — 18,50 27,50 
Juli —.— 28.50 19,50 19,50 
August —.— 29,25 22,75 17.— 


Während die Roggenpreise nach dem Tiefstand im 
Jahre 1930 eine Erholung auf den Stand etwa von 1929 
zeigen, sind die Weizenpreise in diesem Jahre noch 
erheblich niedriger als 1930. en- und 
Haferpreisen dagegen ist das Bild uneinheitlich. Die 
letzten Augustpreise sind bei beiden die niedrigsten 
in dem ganzen Vergleichszeitraum. 

Erbsen wurden in grossen Mengen offeriert, die 
Qualität ist aber bedeutend schlechter als im vorigen 
Jahr und diese daher schwer auf den Auslandsmärkten 
unterzubringen. 

Im Handel mit Futtermitteln waren die Umsätze sai- 


sonmässig beschränkt. 

Wilna meldet, dass der Export im August d. J. 
ähnlich wie im J eine grössere Belebung erfahren 
habe. Geringe Mengen von Roggen und Gerste wurden 
nach Deutschland und nach Danzig exportiert. Der 
Exportverband Nordpolens in Wilna verhandelt mit 
dem polnischen Getreideexportbüro in Danzig, um im 
Exporthandel nach Lettland freie Hand zu bekommen. 
Eine Entscheidung ist noch nicht getroffen worden. 
Das Angebot im Wilnaer Bezirk war schwach und die 
Preise gingen in die Höhe. Roggen I. Qualität kostete 
Anfang August in Wilna 20—22 zł und Ende August 
24 bis 25 zł pro 100 kg. 

Lublin meldet, dass Mitte August auf dem Markt 
neuer Weizen angeboten wurde. Oualitätsmäàssig ist 
der diesjährige Weizen nicht unerheblich schlechter als 
im Vorjahre. Die Weizenpreise blieben trotz des An- 
gebotes niedrig. Der niedrige Preisstand ist eine Folge 
der schwachen Käufe von seiten der Mühlen, sowie 
des Stillstandes im Auslandshandel. Die loco Danzig 
angebotenen Preise rentieren Sich infolge der hohen 
Transportkosten nicht. 


| 


In Posen decken die Weizenpreise sich fast mit 
den Roggenpreisen; trotzdem kann Weizen nur im lm- 
lande abgesetzt werden, da die Weizenpreise auf den 
Auslandsmärkten noch niedriger sind als in Polen. Die 
Roggen- und Weizenqualität ist in diesem Jahre im 
Posener Gebiet sehr gut und zeigt ein hohes hollän- 
disches Gewicht. In grösseren Mengen wird Indastrie- 
gerste, und zwar in mittleren Qualitäten exportiert. 
Braugerste findet im Inlande Absatz. Die Qualität der 
diesjährigen Gerste ist aber nicht zufriedenstellend, und 
gute Braugerste wird knapp sein. Das Haferaugebot 
ist sehr minimal. Ein Vergleich der Preisnotierungen 
der vier hauptsächlichsten Getreidearten auf der Pose- 
ner Getreidebörse in der letzten 4 Jabren zeigt fol 

pro 100 


gendes Bild: (Die Preise verstehen si kg 
in Zloty): 
Hater 
1928 1929 1930 1931 
52,— 45,50 40.— 29,75 
51,75 44,50 40.— 30,75 
51.— 50,50 48,50 24,75 
50.— 6.— 32,25 
Weizen 
1928 1929 1930 1931 
pe 31.— 17.50 29,50 
— 27.— 17.— 
43,75 26,75 22.— 28.— 
36,75 25,75 24.— 16.80 


Der Ertrag der Roggenernte ist dieses Jahr wesent- 
lich schlechter als im Vorjahr; nach Ansicht von Fach- 
leuten genügen die diesjährigen Inlandsvorräte kaum, 
um den eigenen Bedarf zu decken. Interessant ist, 
dass die Nachfrage im August und Anfang September 
das Angebot bei weitem übertraf. 


Die Gerstenpreise sind im August d. Js. infolge man- 
gelnder Exportmöglichkeiten um 3—4 zł pro 100 kg 
zurückgegangen. Die diesjährige Ernte ist mengen- 
und qualitätsmässig unbefriedigend, 


Bromberg meldet, dass die Getreidetransaktionen 
im August sowohl alte als auch neue Ware umfassten. 
Der Export wies jedoch trotz der Saison keine nen- 
nenswerte Belebung auf, Ueber die Ursachen wird 
dasselbe geschrieben wie für die anderen Bezirke. Aus- 
geführt wurden hauptsächlich Roggen, Gerste und 
Weizen; die erzielten Preise waren niedrig. Exportiert 
wurde nach den baltischen Ländern via Danzig, sowie 
nach der Tschechoslowakei: Auf Grund von vorläu- 
figen Feststellungen beträgt der durchschnittliche Rein- 
ertrag pro ha bei Roggen 40—44 Zentner, bei Weizen 
ca. 52 Zentner, 


Gdingen meldet, dass die Getreideausfuhr im 
August 1600 t erreichte, und zwar überwiegend Rog- 
gen und Gerste, die nach Belgien und Holland gingen. 
Die erzielten Preise schwarikten bei Gerste zwischen 


194 und 212 und bei Roggen zwischen 200 und 204 zł 
pro Tonne. 


Die Berichte aus dem Krakauer und Lem- 
berger Bezirk sind besonders pessimistisch, brin- 
gen aber keine neuen Gesichtspunkte in Bezug auf die 
Beurteilung der Exportlage. 


a ran 


Amerika bleibt 
beim Goldstandard 


Entgegen den energisch propagierten Wünschen der 
parlamentarischen Vertreter der silbererzeugenden 
Bundesstaaten ist die Regierung, wie an zuständiger 
Stelle erklärt wird, fest entschlossen, an der Gold- 
währung festzuhalten. Aus Regierungskreisen wird 
erläuternd hinzugefügt, dass man die Aufhebung des 
Goldstandards in den europäischen Ländern für eine 
vorübergehende Massnahme halte und die baldige 
Rückkehr zu stabilen Währungsverhältnissen erwarte, 


EKapitalsorgen 
der polnischen Holzwirtschaft 


D. P. W. Das englische Kapital spielt in der pol- 
nischen Holzwirtschaft unzweifelhaft eine grosse Rolle. 
im Zusammenhang mit der englischen Krise besteht 
nun in polnischen Holzkreisen die Befürchtung, dass 
das englische Kapital seine Pinanzierungstätigkeit in 
dem bisherigen Ausmass nicht mehr wird aufrecht 
erhalten können. Eine heute noch nicht bestätigte 
Meldung besagt, dass Vertreter des polnischen Holz- 
exportkomitees mit französischen und schweizerischen 
Kapitalgebern in Verhandlungen stehen, um die Finan» 
zierung des polnischen Holzexportes auf diese Weise 
sicherzustellen. 


Die neuen Ausfuhrprämien 
für Fleisch- und Baconwaren 
in Kraft 


In der neuesten Nummer des „Dziennik Ustaw" sind 
drei Verordnungen erschienen, die die bisherigen Vor- 
schriften für die Prämiierung der Ausfuhr von Fleisch 
und Baconwaren genau in der von uns bereits Anfang 
September geschilderten Weise regeln (siehe Pos. 
Tagebl. Nr. 208). Die neue Prämie für Bacons bes 
trägt 20 zł? statt bisher 25 zł für 100 kg; bei Schinken 
wird ein Unterschied zwischen gepökelten einerseits, 
geräucherten Schinken und solchen in hermetischer 
Verpackung andererseits gemacht. Bei ersteren ist 
ebenfalls eine Herabsetzung der Prämie von 25 zi 
auf 20 zł erfolgt, die letztgenannten Sorten werden 
weiterhin mit 25 21 prämiiert. Die Ausfuhrprämie für 
alle übrigen konservierten Fleischerzeugnisse ist von 
15 z? auf 25 zł erhöht worden. Die dritte Verord- 
nung dehnt die Prämiierung auf sämtliche Sorten von 
Fleisch aus. Die Prämie für 100 kg Schweine-, Rinds, 
Kalb- oder Hammelfleisch, in frischem, gesalzenem 
oder zeirorenem Zustande, mit Ausnahme einzelner 
Köpfe, Füsse oder Innenteile, beträgt 10 Al. Hinsicht- 
lich der Berechnung und Auszahlung der Prämien mit 
Hilfe von Ausfuhrquittungen verweisen wir auf den 
oben genannten Aufsatz, in dem sämtliche Einzelheiten 
hierüber bereits geschildert sind. Alle drei Verord- 
nungen sind, vie vorhergesehen, bereits am 1, Oktober 
in Kraft getreten. Die Pressemeldung. nach der die 
Ausfuhrprämien in. der bisherigen Form verlängert 
worden sind, ist unrichtig. 


Beschleunigte Arbeiten 


zur Fertigstellung der Bahnlinie 
Gdingen—Oberschlesien 


Die Arbeiten zur Fertigstellung der Bahnlinie 
Gdingen—Oberschlesien werden in beschleunigtem 
Tempo fortgesetzt. Man hat die Zahl der beschäf- 
tigten Arbeiter, die noch im August 7000 betrug, auf 
8000 erhöht. Die Bauarbeiten sollen während der 
ganzen Herbstperiode bis zu dem ersten Winterfrösten 
fortgeführt werden, einige Arbeiten sollen sogar wäh- 
rend des Winters fortgesetzt werden, insofern es nur 
die atmosphärischen Bedingungen gestatten. 

Auf zwei provisorisch in Betrieb gesetzten Teilen 
der istrale, d. i. auf dem Südabschnitt Herby 
Now uńska Wola und auf dem Abschnitt Brom- 
berg—Odingen in einer Gesamtlänge von rund 3000 km 
finden gegenwärtig Arbeiten an der Fe 
dieser Linie, d. h. an der Fertigstellung der Stationen 
und Eisenbahnknotenpunkte, an dem Bau der Ma- 
schinenhäuser, der Aufstellung und Montierung der 
Signale u. dergi. statt. Auf dem Mittelabschnitt 
Zduńska Wola—Inowroctaw (Hohensalza), der eine 
Länge von rund 150 km aufweist, werden die Erd- 
arbeiten beendet, und man schreitet an die Legung 
der Eisenbahnschienen sowie au den Bau der Eisen- 
babnknotenpunkte und -stationen. Das Arbeitsprogramm 
wurde in der Weise festgesetzt, dass man in mög- 
lichst raschem Tempo die ganze eingleisige Linie 
Herby Nowe—Gdingen fertigstellen will, was von 
grosser Wichtigkeit für die Abkürzung der Trans- 
porte, die von Oberschlesien nach Odingen gehen, 
insbesondere aber von entscheidender Bedeutung Mr 
den polnischen Kohlenexport wäre. Erst nach der 
Inbetriebsetzung der ganzen Magistrale soll auf einigen 
Abschnitten in Uebereinstimmung mit den Kon- 
zessionsbedingungen der Bau des zweiten Qleises er- 
folgen. Die Gesamtkosten der den inländischen Unter- 
nehmungen seitens der französisch-polnischen Eisen- 
bahngesellschaft übertragenen Bauarbeiten werden ayf 
etwa 60 Millionen Złoty geschätzt. 


Schwedens 
Finanzkrise 


Dem endgültigen Beschluss der schwedischen Re- 
gierung, den Goldstandard auizuheben, sind am Sams- 
tag der letzten Woche eine Reihe von Konferenzen 
vorausgegangen. So versammelten sich am Sonntag- 
morgen in Stockholm die Präsidenten der Zentral- 
noteninstitute der vier skandinavischen Länder: Rosen- 
crantz von der dänischen Nationalbank, Rygg von der 
Bank von Norwegen, Ryti von der finnischen National- 
bank und Rooth von der schwedischen Reichsbank. 
um über die Notwendigkeit eines Verlassens des Gold- 
standards zu beraten. Die Besprechungen, die sich 
bis in den Nachmittag hinzogen, blieben geheim. An- 
schliessend daran fand dann eine Beratung zwischen 
Präsident Rooth und dem Direktorium der schwedi- 
schen Reichsbank statt, wobei beschlossen wurde, der 
Regierung die Aufhebung des Goldstandards vorzu- 
schlagen. Es folgte dann eine Konferenz zwischen 
den Ministern. Der Präsident der finnischen National- 
bank verliess Stockholm bereits wieder am Sonntag 
mittag in Begleitung des Direktors des staatlichen 
finnischen Cellulose-Konzerns, Väind Kotilainen, der 
an einer Konferenz der Verwaltung der Enskilda- 
Banken teilgenommen hatte. Der Zweck dieser Kon- 
ferenz ist nicht bekannt! 

Das im Laufe der Sonntagnacht herausgegebene 
Regierungskommuniqu& teilte dann den Beschluss mit, 
dass die schwedische Regierung auf Veranlassung der 
schwedischen Reichsbank den Goldstandard für die 
Zeit vom 28. September bis 30. November ausser Kraft 
setze. Der Reichsbank wurde das Recht zugestanden, 
die Banknoten, falls sie dazu in der Lage sei, bereits 
vor Ablauf der Frist wieder gegen Gold einzutauschen. 
Gleichzeitig erliess die Regierung ein Verbot, wonach 
kein anderes Bankinstitut oder ausländisches Zentral- 
bankunternehmen ausser der Reichsbank Goldmünzen 
oder unbearbeitetes Gold ausführen darf. Ein späteres 
Kommuniqu& des schwedischen Finanzministers Ham- 
rin brachte dann die Begründung des Regierungsbe- 
schlusses. Ueber die Erwägungen, welche die Reichs- 
bank zu ihrem Ansuchen um Entbindung von der Ver- 
pflichtung, die Banknoten zum Nominalwert gegen 


Gold einzutauschen bestimmt haben, wird darn tol- 
gendes ausgeführt: „Die Krise im internationalen Zah- 
lungswesen, die schon durch die Finanzschwicriskeiten 
Deutschlands verschärft wurde, hat mit der Ausser- 
kraftsetzung des Goldstandards in England immer 
grössere Ausmasse erreicht. Durch die englische 
Massnahme wurde die Rückkehr des im Auslande be- 
findlichen schwedischen Kapitals ausserordentlich 
schwierig gemacht. Andererseits stieg die Nachirage 
nach Goid und Devisen bei der Reichsbank in unge- 
ahntem Masse. Die Vorräte an Gold und Devisen 
sanken innerhalb einer Woche um ca. 100 Mill. Kronen. 
Die Hoffnung, zur Auffüllung diesen Bestandes einen 
Auslandskredit hereinnehmen zu können, konnte ie- 
doch nicht erfüllt werden. Ebensowenig war der Ge- 
schäftsgang derart, dass ein baldiges Ende der all- 
gemeinen Beunruhigung zu erwarten stand, Im Lauie 
der letzten Woche hat die Reichsbank Gold in erheb- 
lichem Umfange ausführen müssen; eine weitere stär- 
kere Goldausfuhr müsste zur Folge haben, dass die 
Reichsbank die Bestimmungen bezüglich der Gold- 
deckung des Notenumlaufes nicht mehr einhalten 
könnte.“ Der Finanzminister weist dann darauf hin, 
dass der Beschluss der Regierung lediglich eine Folge 
des abnormalen Finanzzustandes in der ganzen Welt 
und der dadurch enorm gestiegenen Nachfrage nach 
Gold sei, die ein weiteres Festhalten am Goldstandard 
angesichts der schwachen Finanzlage Schwedens un- 
möglich machten. 

Die Suspendierung der Goldwährung wird nach An- 
sicht des schwedischen Finanzministers dazu führen, 
dass die anhaltende und nachteilige Senkung der Welt- 
marktpreise sich nicht in gleichem Masse als bisher 
zum Schaden der schwedischen Industrie geltend 
machen kann. Die Geldpolitik scheine nun endlich 
darauf gerichtet zu sein, die innere Kaufkraft des 
schwedischen Geldes zu erhalten. Wahrscheinlich wird 
die Loslösung vom Gold nicht eine definitive sein. 
im Gegenteil, der Goldstandard müsse möglichst bald 
wiederhergestellt werden. Von grosser Wichtigkeit 
ist die günstige Auswirkung auf die bisher stark pas- 
sive Aussenhandelsbilanz, die von seiten der Regie- 
rung mit allen Mitteln gefördert werden müsse, Aber 
auch die Bevölkerung selbst könne an einer Besserung 
durch einen grösseren Verbrauch einheimischer Pro- 
dukte mitarbeiten. 

Zu der gleichzeitig erfolgten Diskonterhöhung von 6 
auf 8 Prozent äusserte sich Professor Cassel dahin- 
zehend, dass diese Massnahme notwendig gewesen 
sei, um die Krone vor Inflation zu bewahren uud die 
eigentliche Kaufkraft zu erhalten. Ausserdem solle 
eine Steigerung des allgemeinen Preisniveaus verhin- 
dert werden. Auf die Behauptung, dass Schweden 
de Kaufkraft seiner Währung unter den gegebenen 
Umständen nicht zielbewusst regeln könne, erwiderte 
Prof. Cassel, dass Schweden schon unter weit schwie- 
rigeren Verhältnissen bewiesen habe, dass es durchaus 
deru in der Lage sei. Schweden habe den Goldstan- 
dard verlassen müssen, nachdem alle Bemühungen, 
daran festzuhalten, gescheitert waren. Die Schuld 
hieran liege nicht bei Schweden. Man habe sicn nicht, 
um die Währung zu verschlechtern, von dem inter- 
vationalen System des Goldstandards gelöst, sondern 
das System an sich sei zusammengebrochen. Es sei 
gegenwärtig noch durchaus unsicher, ob auf der Basis 
des Goldstandards ein neues internationales Geldwesen 
aufgebaut werden könne. Bis sich eine Entscheidung 
darüber fällen lasse, müsse man eben abwarten. 

Im übrigen erwartet man, dass die Regierung Vor- 
schläge für die Einschränkung der Einfuhr vorlegen 
wird. Welcher Art die hierfür zu treffenden Mass- 
nahmen sein werden, ist noch nicht bekannt. Was 
übrigens die bereits erwähnte Konferenz zwischen dem 
Direktor des staatlichen finnischen Cellulose-Konzerns, 
Väinö Kotilainen, und der Verwaltung der Enskilda- 
Banken angeht, wurde später bekannt, dass dicse in 
Zusammenhang steht mit der Versammlung der Lei- 
tung der Sulphite Pulp Suppliers, die in dieser Woche 
in Stockholm stattfindet. Es handelt sich hier bekannt- 
Ich um die führende Organisation der Celluloseprodu- 
zenten von Deutschland, Schweden, Finnland, Nor- 
wegen, Oesterreich, der Tschechoslowakei und des 
Memellandes, die zum Zwecke der Produktionsregelung 
errichtet wurde. Ob eine weitere Produktionsbeschrän- 
kung Gegenstand dieser Besprechungen sein wird. 
steht nicht fest, wird jedoch in schwedischen Kreisen 
als wahrscheinlich angesehen. 


Banken gegen den 
österreichischen Schilling 


Erhebliche Schwierigkeiten für wesentliche Teile 
des polnischen Exports bringt in der letzten Zeit die 
Weigerung der Bank Polski sowie der polnischen Pri- 
vatbanken mit sich, österreichische Schillinge zu kau- 
fen. Ihre Haltung begründen die Banken mit der poli- 
tischen Lage und den Kreditschwierigkeiten in Oester- 
reich, die die österreichische Währung angeblich ge- 
fährden. Am schwersten hat dabei der polnische 
Schweine-Export zu leiden, der seine Liefermengen 
nach Oesterreich in der letzten Zeit im Umfange von 
etwa 4000 Stück im Werte von 1 Mill. zt wöchentlich 
aufrecht erhält. Von den Exporteuren sind bei der 
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Bank Polski Vorstellungen erhoben worden mit dem 
Hinweis, dass die an die polnischen Firmen gerichtete 
Forderung, ihre Verkäufe in Wien gezen Dollars bzw. 
Goldfranken zu tätigen, den Absatz erschwere und 
Kursverluste herbeiführen müsse. 

Für den Oktober wird mit einer sinkenden. Tendenz 
auf dem polnischen Schweinemarkt. sofern es sich um 
Fleisch- und Baconware handelt, gerechnet. Der Grund 
liegt vor allem in der Pfundentwertung. die die Erlöse 
der nach England exportierenden Baconindustrie um 
etwa 20 Prozent beeinträchtigt hat. Eine unter Mit- 
wirkung von Kegierungsvertretern abgehaltene Kon- 
ferenz der Baconfabriken hat sich einstimmig für eine 
Fortsetzung des Baconexports nach England trotz der 
Kursverluste ausgesprochen, da die Aufrechterhaltung 
der Ausfuhr in ihrem bisherigen Umfange für die 
Schweinezüchter in Polen sowie für die polnische 
Handelsbilanz von grösster Bedeutung sei. 


Märkte 


Getreide. 


Transaktionspreise: 


Roggen 495 to 55 22.50 
Wie 60 0 % 20.50 
Richtpreise: 5 Hi 
Weinen 19.592050 
Gerste 64—66 kg... 19.00 20.00 
Gerste 68 R gg 20.50-21.50 
Braugerste „ . 23.5024. 50 
e T Hͤ ROTEN 
Roggenmehl (65%) )) oo... 38.00-34.00 
Weizenmehl (65% ). o 3150--33.50 
Weizenkleie 11.25 —12.75 
Weizenkleie (dick) „„ „„ „ „„ 12.75—13 io 
Noggenklele . 12:50-13:25 
FCC 
Viktoria erbsen . 21.00-24.00 
Folgererb sen . 23.0025. 00 
Speisekartoff enn 2.30 — 2.50 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 


anderen Bedingungen: Weizen 15 to. 


Getreide Warschau, 2. Oktober. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau, für 100 kg in 
zł, im Grosshandel, Parität Waggon Warschau. Roggen 
21.25—21.75, Weizen 23—23.50, Einheitshafer 22.50 bis 
24,50, Sammelhafer 20.50—21, Gerstengrütze 20.50 bis 
21, Braugerste 23.50—24.50, Weizenluxusmehl 45—55, 
Weizenmehl 4/0 40—45, Roggenmehl nach Vorschrift 
37—39, mittlere Weizenkleie 13—14, Roggenkleie 12 
bis 12.50, Rapskuchen 17—18, Winterraps 29—31, Vik- 


toriaerbsen 26—30, Geringere Umsätze bei ruhigem 
Marktverlauf. 
Danzig, 2. Oktober. Letzte amtliche Notierung 


für 100 kg. Weizen, 130 Pfd., weiss, 12.50-12.75, Wei- 
zen, 130 Pfd., rot, bunt 12. Weizen, 126 Pfd. rot, bunt 
11.50, Roggen, 120 Pfd. 12.65, Gerste, feine 15—16, 
Gerste, mittel 14—15, Futtergerste 13, Roggenkleie 8 
bis 8.25, Weizenkleie, grobe 7.75-—-8, Blaumohn 35—37, 
Gelbsenf 19—22. Zufuhr nach Danzig in Wagg. 
Weizen 6, Roggen 5, Gerste 47, Hülsenfrüchte 6. Kleie 
und Oelkuchen 3, Saaten 3. 

Vieh und Fleisch. Warschau. 2. Oktober. 
Schweinefleisch Lebendgew. nach der Versicherungs- 


kasse für 1 kg 1.30 1.00 zł. Aufgetrieben wurden 
705 Stück, Rest des Vormarktes 450 Stück. Tendenz: 
behauptet. 

Produktenbericht. "Berlin, 2. Oktober. Ruhig, 


aber behauptet. Das Geschäft am Produktenmarkt war 
heute ausserordentlich lustlos. Das Inlandsangebot von 
Brotgetreide hat sich nicht verstärkt, andererseits be- 
kunden die Mühlen nur vorsichtige Aufnahmeneigung, 
da das Mehlgeschäft keine Belebung erfahren hat. So- 
weit am Promptmarkte Abschlüsse zustande kanıen, 
lagen die Preise etwa 1 Mark über gestrigem Niveau. 
Im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft setzte We'zen 
bis 17 Mark, Roggen I Mark höher ein. aueh hier 
hielt sich die Umsatztätigkeit in engen Grenzen. 
Weizen- und Koggenmehle werden zu wenig veränder- 
ten Preisen für den täglichen Bedarf gekauft. Am 
Hafermarkt bleiben gute Qualitäten bevorzugt, und die 
Preise sind gut behauptet. während der Lieferungs- 
markt Preisbesserungen von 1%--2% Mark aufwies. 
Futter- und Industriegerste haben ruhiges Geschäft, 
in Bratgerste entwickelt sich der Absatz auch nur 
3 Weizen- und Roggenexportscheine lagen 
stetig. 

Berlin. 2, Oktober. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Roggen 
märk., neu 187—189, Weizen, märk., neu 213--216, 
Braugerste 157—172, Futter- und Industriegerste 149 
bis 156, Hafer, märk. . 135—143, Weizenmehl 26.75 bis 
32. Roggenmehl 26.25—28.75. Weizenkleie 10.40-- 10.60. 
Roggenkleie 9.25 9.50. Viktoriaerbsen 20—27. Lein- 
kuchen 13.20—13.30, Trockenschnitzel 6.20—6.30, Soya- 
schrot, ab Hamburg 11.20, ab Stettin 11.70. 

Getreide - Termingeschäft. Berlin, 2. Oktober. 
Mit Normalgewicht 755 g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg. Mehl für 100 kg ein- 


Tel. 2442. gegenüber der Kirche. 


Autopneus 
bestrenommierter Fabrikate zu 
noch nie dagewesenen Preisen 


in allen Grössen. originale Ersatz- 
teile sowie jegliches Autozubehör 


empfehlen 


Brzeskiauto Sp, Ake. 


Poznan, ul. Dabrowskiego 29. 
Tel. 63-23, 63-66. 


. T NOTA AE TEA 
Bücherreviſor. Steuer⸗ 


e + * 2 
und Finanzierungsſpezialiſt 
übernimmt billig deutſch⸗polniſch: Buchreviſionen, Vi- 
langen, Sieuer⸗Deklarationen und Reklamationen, Ge- 
ſchäfts⸗Führungen u. Sanierungen uſw. Off. erbeten 
u. 1828 a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Günstige Gelegenheitskäute 


Personenauto „Peugout‘' 9/25 P. S., 4 sitzig, fast neu, fahr- 
bereit, kompl. Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer, Salons, Klub- 
garnituren, Herrenzimmer, Perserteppiche, Irmlerflügel, Regi- 
strierkasse „National“, Ölgemälde, Bilder, Spiegel, Lampen 
sowie andere gut erhaltene Wirtschaftseinrichtungen kaufen 
Sie am billigsten nur im 


Poznański Dom Komisowy, 202225. ul. Dominikańska 3 


schliesslich Sack frei Berlin. Weizen: Loko-Gewicht 
71,5 kg Hektoliter-Gewicht: Oktober 227.50, Dezember 
231; Roggen: Loko-Gewicht 69 kg Hektoliter-Gew.: 


Oktober 198—199, Dezember 198.50—199 Geld; Hafer 


Oktober 148.50 140 Geld, Dezember 151.75 und Brief. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 2. Oktober, (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Kinder 2598, darunter Ochsen 819, 
Bullen 714, Kühe und Färsen 1065, Kälber 1525, Schafe 


4887, ohne Kommission 300, Schweine 10 778. Zum 
Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1091. Für 
1 Ztr. Lebendgewicht in Rm. Rinder: Ochsen: 


vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerts. 
jüngere 40—49, sonstige vollileischige jüngere 37—40, 
fleischige 33—36, gering genährte 23—31; Bullen: jün- 
gere vollfleisch. höchsten Schlachtwerts 34—37, son- 
stige vollileischige oder ausgemästete 32—33, fleisch. 
28—30, gering genährte 25—28; Kühe: jüngere voll- 
fleischige höchsten Schlachtwerts 30—34, sonstige voll- 
fleischige oder ausgemästete 23—28, fleischige I8—22, 
gering genährte 13—17; Färsen (Kalbinnen): vollflei- 
schige ausgemästete höchsten Schlachtwerts 35—38, 


rosen, 3. Oktober. Amtlich yollfleischige 31—33, fleischige 24—30; Fresser: mässig 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznaı: |genährtes Jungvieh 20—28. 


Kälber: beste Mast- 
und Saugkälber 50—57, mittlere Mast- und Saugkälber 
45—55, geringe Kälber 30—40, Schafe: Mastlämmer 
und 1. Weidemast 43—44, jüngere Masthanımel 2. Stall- 
mast 48—50, mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 
und gut genährte Schafe 1. 42—46, 2. 30—32, fleischig. 
Schafvieh 34—40, gering genährtes Schafvieh 24—28. 
Schweine: Fettschweine über 300 Pfd. Lebend- 
gewicht 55, vollfleischige Schweine von ca. 240 bis 
300 Pfd. Lebendgew. 55, vollfleischige Schweine von 
ca. 200-240 Pfd. Lebendgew. 51—54. vollfleischige 
Schweine von ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 47-50, 
fleischige Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebendgew. 
42—46, Sauen 44—48. Marktverlauf: Bei Rin- 
dern in guter Ware glatt. sonst ruhig. Kälbern ziem- 
lich glatt; ausgesuchte Ware über Notiz. Schafe glatt, 
Schweine ruhig, Schluss langsamer. 

Metalle. Warschau. 2. Oktober. Das Handels- 
haus A. Gepner. Warschau, notiert folgende Preise 
für 1 kg in zł: Bancazinn in Blocks 6.30, Hüttenblei 
0.95. Hüttenzink 0.97. Antimon 1.60. Hüttenaluminjum 
3.80. Kupferblech 3.20—3.70, Messingblech 3--3.00, 
Zinkblech 1.24. 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 
> ee 


(Seblusskarse) 


Notiernngen in Mo: 
8% staatliche Goldanleike (100 G.-al) — 
5% Konvertierungsaaleihe (100 zt) 41.506 4.308 
10% Eisenbahnzoleihe (100 G.-Fr.) = 1 
6% Dollaranleihe 191920 (100 Dollar) — 
8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G.si) - 
71% Wohn Oblig d St Posen (100 Schw.-Fr.) 
Oblig. d. St. Posen (100 G. - 250 
9% Oblia. d St. Posen (100 G.-al) . J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konrertierangspfand. d. P. Ldsch. (100 sh = 
6% Amortisations-Dollarpfandbriefe 

Notiernungen je Stück: 

6% Roge Br. der Pos Ldecb. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr -Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½9% Posener Vorkr.-Pror.-Oblie- (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk 
3½ n. 4% Por. Pr.-Obl. m. p. Stemp (1000 Mk 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser H 15 Dollar) 
4% Prämien-Inrestierungsanleihe (100 C.- 
83% Hypotbekenbriefe 


industrieaktien 
. 10. | 2. 10. 


89/0 


” 


Hartwig C. — 
H.Kantorowies * 
Herzf Victor. 12.00 
Lloyd Brde. ik 

Lubao 


Bank Polski 
Bk Kw. Pot. 
Bh Przemysl. 
Bk. Z» Sp Z. 
P. Bk Handl. 


P. BN Ziemian Or. Roman Mar — 
Bk Stadtbagen Mizo Wagrow. — 
Ark ob-; Milyo Ziem. — 
Browar Grods. Piecbcio =í 
Browar Keot. Płótno 2 


Brzeski Auto P op Drzewvs 


Cegielski H 


ME O E n A a E e | 


SACER -rari 
ARANES. LRE 


centr. Roln:k. In vi 
Centr. Skór Linja F 
Goplans Nie Chem. > 
Gródek Elekte. Wyr. Cer. Krot. 2 
Loke, Z dun Zw.Ctr. Masz. 


Tendenz unverändert. 
G == Nachfrage, B = Angebot, + == Geschäft, = ohne 


Danziger Börse 


Danzig, 2. Oktober. Scheck London 20.32), 
Dollarnoten 5.14%, Reichsmarknoten 121.80, Zlotynoten 
57.52%: 

An der Danziger Börse wurden auch heute nur die 
Devisenkurse amtlich festgestellt, während die Wert- 
papierbörse ausfiel. Der Sterling-Kurs wurde mit 
20.30%— 34½% für Scheck London bewertet. Reichs- 
marknoten notierten 121.68-—-92. Der Zloty war wenig 
verändert mit 57.47—58 für Noten und 57.4544—57 für 
Auszahlung Warschau. Kabel New York wurde mit 
5.1310 5.1421 gegen Danziger Gulden notiert. Dollar- 
noten amtlich niedriger mit 5.1399 1501. 


Tel. 2442. 


kauft man am 
günstigsten bei 


WALIGORSKI 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post 


Graue Haare 


färbt natürlich die unſchädliche 
Newax- Haarfarbe, in blond, 
chatain, braun und ſchwarz 
4 6.— 74 ber Karton zu haben. 
Grauen Haaren gibt die 
Naturfarbe wieder Axela⸗ 
Haarregenerator Fl. 3. — zt. 


J. Gadebusch 


Drogenhandlg. u Parfümerie 
Poznan, Nowa 7. 
Fernſpr. 18-38. Gear. 1869 


empfiehlt 


Spółka Akeyjna, POZNAŇ, 


Filiale 
ul. Posta 15/17, Tel. 134-53, 


2.10.11. W, 2.100738 
Baok Polski 112.00 | 112.50 | Wegiet — Fi 
Bauk Dyskont. na — Nafta — = 
Bk. Handl i. W. er = Polska Nafta — * 
Bk. Zachodni — - Nobel-Stand. — 2551 
Bk. Zw. Sp. Z. - = Cogielski — 120% 
Grodzisk — — Lilpop 11.5 
Pals — = Modrzejó»w — >S] 
Spies — — Norblin — E 
Strem — — Orthwein — — 
Elektr Dabr. — — Ostrowieckie — wi 
Elektrycznode — — Parowosy — 2 
P T. Elektr. — — Pocisk = m 
Starachowice — 6.00 | Robn Š Bi; 
Brown Boreri — — Rudzki — zus 
Kabel = — Staparköw — Bi. 
Siła i Swiatlo — — Ursus — E: 
Chodorów — — Ziolenie sekt u - 
Czersk — — Zawiercie — Br. 
Częstorice — — Borkowski - 7 
Gostawice — — Br. Jablköm - 2 
Michałów — — Syndykat 2 — 
Ostrowite — => Haberbuscb it AN 
W.T F.Cakrm — Herbata — il 
Firley — — Spirytus — 2 
Lazy — — Żegluga — -Pi 
Week; = en Majewski 7 a 
sole Potssowe — — Mirköw * en 
Dreewo - — Kijewski ar — 
2 


Nach dem Gottesdienſt X 


Garten-, Fenster-, Ornament-, 
Katedral-, Roh-, Draht- und 
Farben-Glas ect., Glaserkitt, 
Glaserdiamanten und Spiegel 


Schaufenster scheiben 


Poiskie Biuro Sprz. Szkta 
Mate Garb: paer $ Tel 28-63, 


Warschauer Börse 


Warschau, 2. Oktober. Im Privathandel Yen; 
gezahlt: Dollar 8.9175, Goldrubel 5.35, TscherW 
0.38 Dollar. 


7 i -= Dan 
Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 211.19. i 


zig 173.80, Italien 45.60. A 


5% Staatl. Kunrert.-Anleihe (100 st) 
o/o Dollar-Anleihe 1919,20 (100 Dollar) 
10% Eisenbabn-Konrert.-Anleihe (100 zł) 
5% Eisenbahn-Anleihe 1100 G.-Fr) 73.46 Ay 
4% Prämien-Investierungs-Anleibhe (100 G.-al) | 30.50 3 


5 . 
2% Stabilisierungs-Anleibe a . 


industrieaktien 


Lenden: etwas sch ‚ächer. 


rg A t 
2. 10. 2 wjt | 
Geld | Brief | Geld 
Amsterdam — u — — — 359.10 | 360390 | soo. | J7% 
Daung = — = = — -=| — — 173.37 er 
lia “ -— = nem — — — Í 
T — 124.38 R 
Helsingfors -———— —| — x = 
ie - un mia |. 38,55 | 35:75 1. 325.55 1 N 
New York (Scheck) — — — 330 234 8905| 4 
Peris = = i 35.20 |- 35:00) OO 
Prag —— =m — 2630| 2850| 2638| = 
Rom — — m a e — 4 — æ 
Kopenhagen — — — 7 
Stock bot ~ = == | ~ — — it. 
slo ~ «~ = = = m == = — — A 
Bukeree ti — — — | 4 
Budapest == =e ~=- == =m m - a% = 7 
Wi a a a m es pe y 
r 174,55 | 175.41 71 0 
* 


endenz: uneinheitlich, Holland anzishend. 


Berliner Börse 


Amtliche Devisenkurse A 


7 2. 10 2. tu. 1. 10. | gad 
2547 22 227 
e. 2 3 0.81 
ei — — — A 8 | 0.908 | 
Canada m re | A T — * 
Japon 2002 2.07 H 
Kairo. —-—— 17.08 | 17.12 17.8 
rene | 1608 
Mown err 
Rio de Janeiro — — — — 238. | 0.236 + 
Uruk — — -_—- 4.498 | 1.502 1, — 1y 
Amsterdam — — =— — — 169.73 170.07 169. 
Athen. — — — | 554 | 5555 ee 
Brüssel — — -- 58.73 rt. —— Bg 
8 — -- za * = m e ; 
ensite — - —-:? — 2 F 
Helsingfors — — — = ~= 10.29 —— 2 10% 
Italien * 752 4 4 
I lawien — = -———— y 7 f 
— (Kowno) — — ~ ~ 42.11 4219 | 42.11 5 3 
Kopenhagen — — — —— aa am 3 
Rerkjawik 100 Kronen — — — 1517 15.08 N 
Lissabon — — — — — = dr 1 91 16 A 
Oslo = — — — — — m m 93.9 942 92. ö 
Bar 2 ZI | tess 1: | 1688 35 ! 
Prae =- -— -m 12.48 | 12.50 1245 A 
Saknes T aa kee co, car iaa air ARAT. | SLOS ii ORE y 
See II] 47| 203 | 206 Ta 
Spanien 27.86 37.94 2 g 
8 — — a 98.90 | 99.10 96 z a 
ien „ a — ; 
Za IZI a |mas |1121 
Ben e 8148 | 3132 | -5 


Rige — — — — - — — 14 } 
Warıchn — œ = — E g 


<r 2 


Sämtl. Börsen- u. Marktnotierungen sind obne Ge” 


ingenieur - Akademie 


der Seestadt Wismar 


Maschinenbau - Elektrotechnik 
Bauingenieurwesen, Architektur 
Anfangı Mitte Oktober und April 


Kirchliche Nachrichten für die 
Chriſtuskirche. Sonntag, 10% Uhr 
dienſt. beet 12 Uhr: Kinder 
ier d. hl. Abende ge 
Chriſtliche Gemeinſchaft (im Gemeindeſg Abl, 
Chriſtuskirche, ul. Matejki 42). Sonntag, Ana 
Erntedankfeſt. Deklamatorium: Der unfrueig 
Feigenbaum, von Paſtor Moderſohn. — Fran, 
abends 7 Uhr: Bibelbeſprechung. Jene! — 
herzl. eingeladen. 
Friedenskapelle der Baptiſten⸗Hemeinde. 
tag, 10 Uhr: Predigt. Drews. 111% Uhr 6 1 
gottesdienit. 4% Uhr: Predigtgottesdienſt. dach 
Jugendverein. Donnerstag, 8 Uhr: Gebets! 
Kirchliche Nachrichten 
aus der Wojewodſchaft 
Schlehen (Tarnowa). Sonntag, 10 Uhr; 


gottesdienſt. (Erntedankfeſtgottesdienſt at 
tober.) 


n it 


15 


m 5 Uhr: See 


aal von M 

Schroda. Rhode, 
tenhofen. 8% Uhr: Gottesdienit. 
okietnica. 9 Uhr: Gottesdienſt. Dr. 


sche 
Tarnowo podg. 11 Uhr: Gottespient- 
Kammel. y 
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tenen. 


16 erklärt, daß 
wah 


Mann d ef 8 Oon iſt, 


as Geld, das 
beſtimmt 
Big 


S ei 


8 es die Führer 


Pagan 


82 nicht erf 


agandafonds in Polen gefabelt wird. 
enen Unterſtellungen find aber um 
ungen fügen ſie ſich auf „Enthüllungen“ von 
ngen . die als Organe des Deutſch⸗ 
ingeſtellt werden, wie N B 

enden „Deutſchen Volksboten“, das Organ 
Sprengorganiſation 
t Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“, 
Rybnik erſcheinende Katholiſche 
in Nr. 144 unter dem 


eitung“, die 15 
Id für Grenzreviſionen“ u. a. folgendes 


In Bromber 


vergiftung 


t ſeit geſtern, da 
dem Bestehen 


nd er sek 


deutſche Hakatiſten aus 


ji die im Jahre 1928 jtattgefundenen 
— en 10C 300 Dollar geſchickt hätten, deren 
nd Weiſe der Ausgabe jedoch von dem Ber⸗ 
Neviſor Treut überwacht worden wäre. 


pur Sprengung der Grenzen 


And wenn dieſes 


e Geld zu ſtrömen aufhört, dann 


ſchon verſtehen, im Aus⸗ 


ſuchen, indem ſie die aufgeſtachelte 
n Neem Schickſal über en In 


ührer 


on 
ts- 


a 
Nn die aus beſonderen Fonds geſpeiſt 


Ne. in die deutſchen Reihen zu ſähen. Man 


. den in Lodz 
„Deuts 


Polen ſtrömenden 
für kulturelle Zwecke ver⸗ 
bt, ſondern für Zwecke einer Grenzreviſion 
ſten Deutſchlands, und wer das Geld an⸗ 
der muß nach den Weiſungen derjenigen 
hnen gewiſſen⸗ 
at ein gewiſſer 
ermann, der uns bisher unbekannt war, 


blauf 


In RNegierungskreiſen wird das Gerücht von der 
8 tung eines neuen Preſſegeſetzes Demenz 
ert. MEST l 


8 s j 
n einer Konferenz von Direttøren der Be⸗ 
irlsvetſicherungsämter, die am Freitag abge⸗ 
hatten wurde, hat man die Vereinheitlihung des 
bbaus der Gehälter in den ae eee ganz 
Polens erörtert. Es wurde beſchloſſen. die 
löprozentige Herabſetzung der Geſamtſumme der 
Perſonalausgaben in den nen Kaſſen ans 
(izol en. Bis zum 15. d. Mts. ſollen für die 
ngeſtellten der Krankenkaſſen neue Bezüge 
5 werden. Die Gehaltsherabſetzung er⸗ 
olgt am 1. November. k 2 i 


cht. d “ 9 Unter den im Gejm eingebrachten Geſetz⸗ 
unf ee AA sa) en entwürfen ſoll ſich auch ein Geje entwurf über 
eu die Beine zu helfen. eine Erh hung. der Grundſtücksſteuer 
der i die deutſchen Organiſationen kennt und befinden, wodurch auch die Mieter belaſtet 
Ken un tennt, die die Deutſchen in Polen werden würden. x 

Im zu ie ar reg ig Drgantiatien Am 1. Oktober ijt die Verfügung des Finanz⸗ 
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un 
hig erhalten bleiben. Die deutſche Min⸗ 
"ap Polen beſitzt diefe innere 
en Baer feinerlei 
dr Volkstum bezahlen laſſen. Sie tragen 
= innerlich überzeugt Ea 
Nau len, und lehnen dafür die Belohnung 
T fo kann und wird fif unſer Volkstum 


Hulttierten Kurjer“, der „ 
behaglich die beſtellte Arbe 


beliebt, und die Wa 
Wir beklagen uns 
ir bedauern es im 


en ei 


geſundes 


ice, 


dieſen deutſ 


177 Polſka“ 
t verbreitet, 
nehmen; dieſe Taktik iſt 
rheit will 
arüber nicht 
Intereſſe des Staa⸗ 


ute die Vergiftung der öffentlichen 


Form betrieben werden 


miniſters über die Liquidation der „Centralna 
Raja Panſtwowa“ in Kraft getreten. Deren 
Kaſſengeſchäfte übernimmt die P. K. O. und die 
Bank Polſti, die e ee das Finanz⸗ 
miniſterium und die Annahme, Aufbewahrung 
und 3 von Depoſiten die „Grodzka Kaſa 
Skarbowa“ in Warſchau. 

` * 


Nah einer Wilnaer Bee iſt in der 
Nacht auf dem Gute wieki im 25 94 Brajlam 
ein Feuer ausgebrochen, dem 25 Häufer mit 
den Ställen zum Opfer gefallen ſind. Menſchen⸗ 
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 

a — , 


Geſtern vormittag fand der Start zum 1: Rund- 
flug polniſcher 5 ſtatt, die an dem von 
der ſchleſiſchen Abteilung der Luftverteidigungs⸗ 
liga veranſtalteten Propagandawett⸗ 
[bewerb teilnehmen. 


F * y 

Die Direktion der Mitropa hat mit Beginn 
des Winterfahrplanes, d. h. vom 4. Oktober ab, 
die Preiſe in den Speiſewagen der D⸗Züge 

erabgeſetzt. Der Preis fir das gemein- 
ame Mittageſſen, der bisher 3,30 Mark war, ijt 
auf 3 Mark ermäßigt worden. Daneben wir 
auf den meilten Kurjen noch ein kleines 
Mittageſſen für 2 Mark gereicht. Der Preis 
für das gemeinſame Abendeſſen ift von 3,30 Mart 
auf 2,50 Mark herabgeſetzt worden unter gleich⸗ 


„ 3. 
tia * Oktober. 
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r und 
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37 
238 
find 


t, da 
= bergen 


Neigerte ein Tei 
der Pers „ o ch u m“ den 


insgeſamt 

W deset 2 
aug ee Morgenſchicht. 
5, D, melde chiedenen Bezirken des Ruhr 


(R.) Nach der Stadt 


die von Banditen in Brand 
wurde eine Abteilung japani⸗ 

Een und Polizei entſandt, um die Japa: 
gi hner der Stadt in Sicherheit 
N japaniſches 
mußte bei Haitſcheng notlanden, 


be, 


lugzeug wurde 


(R.) 
í des 


ben, 
Neige Einttälfen 


Rur 
debielenoch drei Zechen des Ruhr- 
ollen vom wilden Streit betroffen 
410 deuſchich Oktober. 
y Auen auf 
un, 
und e land von 618 


R. n der utigen 
; E de Wendel — 
riedrich⸗ Heinrich von 
och 0.68 Bro: 


auch die Mitglieder der 
ngen find, den Streik ab⸗ 


en 3,88 
em übri⸗ 


Die letzten Telegramme 


Truppen 


zublaſen, 


Er da, wo ſich noch eine größere Mehr⸗ 
heit für A 


ufnahme des Streikes ausſprach. 


Tee-König Lipton + 


London, 3. Oktober. (R.) 
König“ Lipton iſt geſtern geſtorben. 


Die öſterreichiſche budget⸗Sanierung 


Wien, 3. Oktober. gu Der Finanz: und 
W des Nationalrates hat heute früh 
mit allen Stimmen gegen die eine Stimme des 
Heimatblocks die im rr ejeg 
enthaltenen Vorlagen genehmigt. Die Vor 
lage wird in der Nat. nachmittag ſtattfindenden 
Sitzung des Nationalrates abgeſtimmt werden. 


Neue Tumulte in Glasgow 


Glasgow, 3. Oktober. (R.) Geſtern abend iſt 
es hier wieder zu Tumulten gekommen. Die 
Polizei nahm 49 Verhaftungen vor. , 

London, 3. Oktober. (R.) In der engliſchen 
Stadt Glasgow wiederholten ſich geſtern die 
Arbeitsloſenunruhen. Etwa 10 000 Menſchen ver: 
ſammelten fih abends in einem öffentlichen Park. 
Auf das Pflaſter war mit Kreide die Aufforde⸗ 
rung geſchrieben, Waffen mitzubringen. 
Die Polizei verſuchte vergeblich, die Menge zum 
Auseinandergehen zu bewegen. An mehreren 
Stellen der Stadt mußte berittene Polizei ein⸗ 
ren und die Menge auseinandertreiben, 
Mehrfach wurden die Beamten mit Flaſchen, 
Steinen und ähnlichen Gegenſtänden beworfen. 
Zahlreiche Läden wurden N Die 
Unruhen hielten bis nach Mitternacht an. Ins⸗ 
geſamt wurden 49 Perſonen verhaftet. 


Der engliſche „Tee⸗ 


Das erſte Bild von der Sturmkataſtrophe in Honduras 

Eine der Hauptgeſchäftsſtraßen der Stadt Belize na 
September große Teile von Britiſch⸗ Honduras (Mittelamerita 
ſtrophe, die verheerende Feuersbrünſte im Ge folge hatte, forderte über tauſend Todesopfer. 


Was der Tag ſonſt noch brachte 


dem furchtbaren Wirbelſturm, der Mitte 
verwüſtet hat. Die Naturkata⸗ 


iger Vereinfachung der Speiſefolge. Auch die 
reiſe für eine, Bier, Mineralwaſſer und 
Kaffee ſind ermäßigt worden. 0 


eitiger 
e 


Die große Fabrit der Metro⸗Radiogeſellſchaft 

in Wimbley it vollſtändig niedergebrannt. Der 

Schaden beträgt eine Million Mart l 1 5 
* 


Auf dem Güterbahnhof Lütgen⸗Dortmund ift 
Ter ein Güterzug entgleiſt. Vier Menſchen 
nd leicht, vier ſchwer verletzt worden. 
* 


In Stendal (Altmark) wurden der Mittelſchul⸗ 
lehrer Guſtavr Stubbe, ſeine Frau. ſein 19 
Jahre alter Sohn und ſeine zwölfjährige Tochter 
tot aufgefunden. Die Eltern hatten den Gas⸗ 
hahn geöffnet. Durch einen Brief Stubbes an 
ſeinen Rektor wurde die Tat bekannt. Die Kin⸗ 
der ſchienen von dem Plan der Eltern nichts ge⸗ 
wußt zu haben. Stubbe hat einen Zettel hinter⸗ 
laſſen, daß das 3 Ae ig d von 2000 Mart und 
der Erlös aus dem Verkauf der ſind erhebii Ver⸗ 
pflichtungen decken würde. Sie ſind erheblich. Er 


wolle niemand betrügen, könne aber nicht leben. 
h ; 


Vor einiger Ic explodierten, wie gemeldet, 
zwei anna ahrzeuge in der finniſchen Bucht, 
wobei neun and umkamen. Am Mittwoch 
wollte ein Detektiv die Unglücksſtelle unterſuchen 
und fuhr mit ſechs anderen Pexſonen hinaus. 


Dort angekommen, ſtieß das Motorboot auf 


Grund und jant. Fünf Perſonenertran⸗ 
fen, die beiden übrigen wurden von der Manns 
ſchaft eines in der Nähe gelegenen Leuchtturms 


gerettet. 


Aus der Republik Polen 


polen und der Danziger 
Hafenſtreik 


= Warſchau, 3. Oktober. (Eig. Telegr.) 

Die geſamte polniſche Preſſe hat ausgiebig 
über den eee e in Danzig berichtet 
und in a5 6 iedenen Kommentaren durchblicken 
laſſen- u 
wungen jei, wiederum Gdingen jtärter zu 
orcieren. Der polniſche 
in Danzig hat den Streik ebenfalls als Ge⸗ 
legen . und ſich an den Danziger 
Senat mit einer Anfrage gewandt, wie die 


Streiklage gegenwärtig ſei und was der Senat 


etan habe, um den Streik beizulegen. 
nzwiſchen ift eine Beilegung des Streiks durch 
das energiſche Vorgehen des Danziger Senats 
bereits erfolgt und die Arbeit zu 85 Pros 
zent im Hafen wieder durchgeführt. 


Franzoͤſiſches Kapital für polniſche 
Eiſenbahnen S 
E Warihau, 3. Oktober. (Eig. Telegr.) 
Die polniſch⸗franzöſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
hat der polniſchen Staatseiſenbahn eine Summe 
von 20 Millionen franzöſiſchen Franken in der 
rm einer Anleihe mit dreimonatiger Kündi⸗ 
ens ahr und bei einer Verzinſung von 4% Bro: 
ent jährlich angeboten. Die polniſche Eiſen⸗ 
ahnverwaltung hat dieſes Angebot angenommen. 


2 
Kiepura als Vorbild 

Die Erfahrungen, die verſchiedene Prominente 
der Bühne mit der Kapitalflucht gemacht haben, 
veranlaßt den „Kurjer FEKA AeA zu der 
Mitteilung, daß der polniſche Sänger Jan Kiepura 
ganz anders verfahre. Er gehe ſogar ſo weit, ſeine 
anze Garderobe nur in Warſchau machen zu laſ⸗ 
en und ſein Geld auch nur in Zloty in der Hei⸗ 
mat anzulegen. Damit ſei er immer noch am 
beſten gefahren; denn während ſeine Kollegen 
Dre den Pfundſturz Verluſte erlitten, ſtänden 
-A Notykonten Kiepuras „feſt gemauert in der 
rde ; 


— — 


Amerilaniſche Inilialive 
in der Abrüflungsfrage? 


Waſhington, 3. Oktober. (R.) Im Staats: 
departement jand geſtern eine 7ſtündige Beſpre⸗ 
chung zwiſchen Staatsſekretär Stimſon und 


plen in Anbetracht des Streiks gez. 


Generalkommiſſar 


die 


den Sachverſtändigen für Abrüſtungsfragen Sena⸗ 
tor Morrow Statt. Ueber den Gegenſtand der 
Konferenz, an der auch der Generalſekretär der 
ametikaniſchen Delegation zur Genfer Abrüſtungs⸗ 
konferenz, ferner der Referent für Weſteuropa 
und der Leiter der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung 
teilnehmen, wird Stillſchweigen gewahrt. 
„Baltimore Sun“ will aber aus angeblich 
guter Quelle erfahren haben, dh man den Ent⸗ 
wurf eines Sicherheitspaktes ausgearbei⸗ 
tet habe, der entſprechend franzöſiſchen Wünſchen 
weitergeht, als ein bloßer Konſultativpakt. 
Dieſer Plan ſoll es Frankreich und Polen 
ermöglichen, Aoſtriche bei ihrem 
Landheer vorzunehmen und einer Rege⸗ 
lung der polniſchen Korridorjrage zuzuſtimmen, 
damit in Oſteuropa das Gefühl ſtabiler Verhält⸗ 


niſſe werde. 
— — 


Einigung über das öſterreichiſche 
Budget⸗Sanierungsgeſetz 


Wien, 3. Oktober. (R.) In Verhandlungen, die 
bis heute früh 6 Uhr dauerten, kam eine Eini⸗ 


pung des Finanzausſchuſſes 
wurde die Geſamtvorlage mit den Stimmen der 


deutſchen und 
ſowie des Landbundes angenommen. 

Als Geſamtreſultat ergibt ſich eine Exſparnis 
in perſönlichem Aufwand von rund 80 Millionen 
Schilling. Von den Steuermaßnahmen beſonders 
hervorzuheben iſt ein auf die Zeit bis Ende 1933 
ſtatuiertes Kriſenopfer. Weiter wurde der 20pro» 
entige Zuſchlag zur Bier⸗ und Zuckerſteuer, der 
bis Ende 1931 befriſtet iſt. verlängert. Die Benzin: 
ſteuer wird von 13 Groſchen auf 30 Groſchen für 
das Kilogramm erhöht. Für den Kraftwagen» 
betrieb (Perſonen⸗ und Frachttransporte) wird 
eine Verkehrsſteuer von 3 bzw. 5 Prozent einge⸗ 


führt. 


Einbrecher ſchreit um Hilfe 


Auf eine ſeltſame Weiſe wurde am Donnerstag 
in Edinburg ein langgeſuchter Einbrecher ver: 


Der 
rieſiger Go 
Zoologen ſtand. : 


Deutſches Reich 


Profeſt des deulſchen Braunkohlen⸗ 
bergbaus 


Halle a. S., 3. Oktober. (R.) Wie der W. T. B.⸗ 
Handelsdienſt erfährt, hat der mitteldeutſche 
Braunkohlenbergbau beim Reichskanzler gegen die 
S vom 30. September, die - Unter- 
tagearbeiter des Steinkohlenbergbaues im Ruhr⸗ 
gebiet und ihre Arbeitgeber von der Beitrags⸗ 

licht zur ge zu befreien, 
P ärfiten Einſpruch erhoben und fordert, daß 
von ihr fein Gebrauch gemacht wird. 


deutſcher Tag des Ayfihäuferbundes 


Berlin 3. Oktober. (R.) Der Kyffhäuſerbund 
veranftaltete im fer aus Anlaß des 
84. burtstages ſeines Ehrenpräſidenten von 
Hindenburg einen vaterländiſchen Abend. Der 
erite Bundespräſident General a. D. von Horn 
orderte in ſeiner 4 er hee den deut⸗ 
chen Vertretern aus der bevorſtehenden Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu zeigen, daß die Maſſe 
des deutſchen Volkes hinter ihnen ſtehe, wenn ſie 

einfache Forderung: Gleichberechti⸗ 
ng, gleiche 1 und gleiche 
hoden der Abrüſtun 
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Dreimonatiges Verbot einer. 
tommuniſtiſchen Wochenſchrift 
Magdeburg, 3. Oktober. (N.) Der Oberpräfi> 
dent der Provinz Sachſen hat die in Wiehe (Kreis 
Eckartsberga] erſcheinende ige Ban 
Wochenſchri — Arbeiterblatt der K. P. D.“ auf 
die Dauer von drei Monaten verboten. Das 
Verbot iſt erfolge weil in den Ausführungen 
i eſchimpfungen und böswillige 
des Reichskanzlers, des preu⸗ 
Nauen Miniſters des Innern, des Arbeitsamtes 

riſtlichen Kirche und ihrer 
Einrichtungen erfolgt ſind. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal., Für die Teile Aus Stadt und Land und den Brief- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil und für die illustrierte Beilage Die Zeit im Bild“: 
Alexander Jursch. 
teil: 


Für den Auzeigen- und Reklame- 
Hans Schwarzkopf. Verlag „Posener Tageblatt“. 
Druck: Concordia Sp. Akc. 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6, 


-> Posener Tageblatt 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 
Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


Eigenes Vermögen 6.100.000,- zi 


mögliche Verzinsung. 


Statt Marten. 
Gorstingenieur Daniel Doss 


Jise Doss geb. Qlaetzner 
Dermählte 


den 3. Oktober 1931 


Foznan, 
Przecznica 1. 


Am 30. September verſchied meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Schweſter und Tante, 


Frau Betty Hauſchner 


geb. Kempner 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 
Duſzniki, den 3. Oktober 1951. 
Beerdigung findet N w 5. Oftober, 
nachm. 2 Uhr in Pniewy ftatt 


Inh. A. Quedenfeld 
POZNAN-WILDA 
ul. Traugutta 21 
Werkplatz; Krzyżowa 17 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, J u. 9 
Moderne 


in allen Steinarten 


j Echter 
»Häris« Teppich de 
prachtvolles Liebhaberstück 
gegen Barzahlung engl. Pfund 120 zu verkaufen 


Händler streng verbeten! 
Dieser nachweislich direkt in Persien gekaufte 
Teppich kann von ernsthaften Interessenten in 
Posen besicht. werden. Zuschr. mit genauer An- 
Se der Adresse u, 1930 a. d. Geschst. d. Ztg. 


Stute der Hausfrau, die auch kochen kann, wird 
von ſofort geſucht. Es kommen nur Mäd 5 
aus gutem Haufe in Frage. Zeugnisabſchr. mit 
1 und Lichtbild erwünſcht oder persönl. 

orftelfung. Dom Handlowy Fest Wast. i Ska, Skoki, pow. Wagrowiet- 
—— — —2— — — . A—mͥ—ͥ—ʃ 


Gute Spetseile. 


ſpeziell Lein - und Rapsöle erhalten Sie 
bei uns zu billigſten Tagespreiſen in 
unſeren franko zurückzuſendenden Leihkannen 


Oelmühle der 


Einen, Verkaufsgenoſſenſchaft 


Nowy Tomysi 
(früher Paeh und Wolf). 


Drainröhren 


4 bis 21 em () aus erſtklaſſigem Material hergeſtellt 

und ſehr ſar iber gearbeitet, hat preiswert abzugeben. 
Otto Kropf, Dampfziegelei, 

Kowalew, bei Pleſzew Bahnhof 


RAPS 


kauft zu höchsten Tagespreisen 
per sofortige Kasse 
Olejarnia Szamotuły S. A. 
w Szamotułach. 
—— 


la oberschl. Steinkohlen 


Stück, Würfel, Nuss zu konkurenzlosen Preisen. Bei 
sofortiger Bestellung 21 520.— 300 Zir. 


C. Walewski, Katowice L 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznan 200 182 


/ Haftsumme 11.000.000,- z} 


Herren-, ae bel . 
und Küchen pi 
in solid. Ausführung zu billigsten preiti 
empfiehlt 
Möbeltischlerei 


Waldemar Günther 


Swarzędz, ul. Wrzesińska 1. 


8 B a ug & | d 
» und Darlehn zur nk hen 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
e erforderlich, welches in kleinen Monat- 
raten erſpart werden kann. 

Keine Zinfen, nur 6—8æꝓAmorkiſation. 


„Hucege ? Danzig, Hansapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
POE nan Marsz. Focha 19/7 


Bin verreist 


Dr. Watta-Skrzydlewskl 
Nerzarzt 


Poznań, Św. Marcin 66/67 


Achtung! Achtu ng! 


Täglich von 5—7.30 Uhr nachm. 
im Moulin-Rouge 


in den Parterre-Räumen 


Salon-Konzert u. Dancing 


Erstaunlich mäßige Preise! 
Kaffee oder Tee 70 Groschen, 
Salon-Tänzer zur Verfügung. 
Neues Orchester. 


Von der Reise 
zurück | 


r. Kirscht, wızesm® 


è Am Dien lag. rn 6. d. Mis., „ AOTEA: 

8 = 8% Ahr ý R nd 

2 Mitgliederverſammlung 2 Linolen Damen i. Heilt 

8 0 i 

: 3 Beige ak der Mitglieder : 2 Er 

3 erwin Der Borjfand. 2 glatt in verschie. e umgepreßt 

Biete RED I ee denen Farben und W| Arbeit wird 7 

Dessins sowie Sur ee, 

Achtung Hausfrauen J Teppiche Siegler, y 

u. Läufer Poorten, uneren 


kauft man am 
günstigsten bei 


Quligórski 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post. 


Unſere Vorzugsmilch 


in Flaſchen, frei von Krankheitserregern und feinſtem 
Wohlgeſchmack haben wir ab 2. Oktober auf 


32 Groſchen pro Liter 


frei Haus herabgeſetzt. 


Mieczarnia Poznanska 


ul. Ogrodowa 14. Telefon 55-44. 


Buchführung 


Stenographie⸗ und Schreibmaſchinenkurſe in deutſcher 
und polniſcher Sprache fange am 6. Oktober an. 
g. Toran, Strzelecka 33. 


I UUN- Geflecht 


verzinkt 


2. 0 mm stark 1.— zł 
2. 2 mm stark 1.20 N 
pro mir, 
Einfassun Ifd. mtr, 22 gr. 
Stacheldraht lfd. mtr. 15 gr. 
Alles FRANCO 


Orahtgeflechtfahrik 
Riexander Maennel 
Nowy Tomyśl W. 5. 


ah nepe 
artikel. Alle P 
Schleuberpre 
B.Hankiemwicz: 7 
ul, Wielka 9 (Hag. 


Wir ſuchen für einen beſtempfohlenen verheirateten 

landwirtſchafklichen Beamten eine leitende 
Dauerſtellung 

Antritt möglichſt 1. Januar 1932. Aek ‚gengnife aufs 
weisbar. Letzte leitende Stellung in bedeutender Saats 
gutwirtſchaft. Betreffender ift mit der Bewirtſchaftung 
von ſchwerem und leichtem Boden vollkommen vertraut, 
der polniſchen Sprache mächtig. Meldungen an den 
Arbeilgeberverband für die deutſche Landwirt- 
ſchaft in Großpolen. Poznan, Piekary 16/17. 
—ꝛ— —-— —ͤ — —— b—2aʃi2ꝛ:———ů—— 


Qualitätsfir men 


inſerieren im „Bofener Tageblatt“. 


Vegetariſcher 
Kochunkerricht 
Vitaminreiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ernährung. 
Vegetariſch. Mittags⸗ 
tijh. Matejki 2M, r. 


Silber, ow, ad. 4% 
sachen, kauft st 22 
höchsten TA 
A. Prante, 
Hof part. 


bunzenausgasung. 
Einzige wirks. Methode, 
Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 


1 70 


wenig gebraucht, 


Darum kauft nur bei den Inſerenten AMICUS, ſtigen gahlungs er, 
Pit Kammerjäger, Poznań, abzugeben. Ang fad, 
des „Poſener Tageblatts“ ul. Mateckiego 15 II 85 0. b. Ge eidi 


j 


